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Einleitung 



Die Generalyersammluiig der Deutseben Ge&ebiehts- und 
Altertomsvereine hat am 27. September 1899 in Strafsburg 
einstimmig bescbioBsen ^) dabin zn wirken, „dafs bei der In- 
ventarisation tod Bauwerken des Mittelalters und des Altertums 

die Aufnahme stets durch die genaue Angabe der Lage, die 
die Bauwerke gegen die Haupthinnnelsrichtung einneliinen, ver- 
vollständigt werdc"^. Im Anschliifs daran i;c(lenkt sie Schritte 
zu tun „(lafs iimerhalU des Reiches die geschichtlich oder 
kirchengeschichtlich wegen ilires Baustils oder sonstwie wegen 
ihrer Vergangenheit und Schicksale besonders merkwürdigen 
mittelalterlichen Kirchen, Kapellen, Burgkapellen und Paläste 
(Palasbauten) auf ihre Verdrehung untersucht werden. Zur Er- 
reichung des ZwcH kes soll die Unterstützung der staatlichen 
und kommunalen Bciiunlen angerufen werden." Hierauf folgt 
ein Fragebogen, aus dem man ersieht, dafs unter Verdrehung 
die Abweichung von der Ost- Westlinie verstanden wird. Die 
Mahnung mit einer exacten Aufnahme des Tatbestandes zu 
beginnen ist schon vor einem Menschenalter an die christliche 
Archaeologie ergangen : ohne den ireringsten Erfolg. So er- 
freulich nun an sich das Auftreten einer so grofscn und gelehrten 
Vi 1 ( inigung in dieser Sache erscheint, erweckt es doch schwere 
Bedenken. — in iHintem Durcheinander werden antike und mittel- 
alterliche, kircliiiche und profane Bauwerke /iisnnimengenannt. 
In dem einen Falle aber handelt es sich um eine Forderung 
des CultuSi in dem anderen um praktische Zweckmälsigkeit 



1) Korrespondenxbiatt des Gesammtvereins d. deutschen Qesch. 
und Altert. Yer. HL (1900) 6 fg, 

Nfssen, Orifloiatfoii, Stiid. i. R«llgfonagwob. I. 1 
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und änfBeren Zufall. Die Richtmigr einer Kirehe ist bedingt 
durch Satzungen des Glaubens, die Riehtnng einer Bnrg dnrch 
die Örtliehkeit und die Laune des Banherm. Was bat das £tne 
mit dem Andern gemein? Ober den Zweck nun der ganzen 
Veranstaltung werden wir unterriebtet dnrcb eine Denkscbrift 
von Heinrich Webner, Ingenieur in Frankfurt a. M.» betitelt 
„Die Ostung mittelalterlieber ebristlicber Kircben, zugleich ein 
Beitrag zur Geschichte der magnetischen Nordweisung** Die 
Denkschrift ward von dem Wortführer Professor G. Wolff vor- 
gelegt; sie hat zunächst den Frankfurter Verein für Geschichte 
und Altertumskunde zu seinem Antrag, hierauf den Gesamt- 
verein zu seinem Bescblnls bestimmt. 

Der Verf. geht von der Anweisung. aus, die der Augs- 
burger Baumeister Lorenz Lacher 1516 seinem Sohn gibt-): 
^0 du toüdt ein Klwr an das Hochwerkh anUg wo er stehn 
sol, der abmerdatngf der sanen auftjang, so nimb ein Khum- 
bast, setz den auf ein winckelmaass, vnd lass den magnad 
auf die mitdaglinie stehn*^. Die Nadel wich vermutlich in 
jenem Jahr zu Augsburg mehrere Grade östlich vom Meridian 
ab. Unser Wissen versagt. Trifft die Verrantnng zn, so bat 
der Baumeister entweder die Abweichung nicht gekannt, oder 
als mierhcl)lieh anpreschen. Es mag wohl sein, dafs mit dem 
f]rwac'licii (Ilt Wissciischiiften der italieiiisclie Koiiipafs auch 
aufserhall) Augi3bur;^'s in anderen liaiihiittcn Ein,i;-aii;; gefunden 
hat. Es ist sogar denkbar, dafs die Axenrichtnng später 
Kirchen die niagnetis(die Misweisuni:: zum Ans<lruck Iningt. 
Der Erdmagnetismus eiidlicli «gehört zu den dunkelsten Gebieten 
der Physik, seine Auliiciliuii^ ist sicher den Schwcils der Edeln 
wert. A])er es ist ein Irrlicht dem Wehner mit seinem Gefolge 
nachjagt. Kr Itetrachtet als ausgemacht „dafs schon die angel- 
sächsischen und irischen Hekehrer, mit ihnen ßonitacius, ihre 
Bethäuser nach dem Magneten ausricliteten". Jeder Gebildete 
könnte ohne sonderliche Mühe die Abliani;ii;keit des christlichen 
Gottesdienstes vom Sonnenlauf kenuen lerucu. Noch jetzt wird 
nur bei steigender Sonne Messe gelesen, nach altem Kitus 



1) DenkmalBpflege, Berlin 1899 Nr. It' 

2) Abgedvurist bei A. Reiehensperger, Vemiscbte Schriften ü. 
ehr. Kunst, Berlin 1056, p. 139. 
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hatte der «mtirende Priester sein Antlitz stets der Sonne 
zuzuwenden. Wie das Wort besagt, sind die Kirchen orientirt, 
weil sie nach Aufgang- schauen. An tausend nud abertausend 
Stellen bezeugen die Schriften, OesUnge und Feste der Christen- 
heit dessen Bedeutung für das religiöse Leben. Wehner will 
das leuchtende Tagesgestiru verdrängen durch „das noch 
grof^enteiis unentschleierte Gebeininifs des Erdniagnetisimis'^. 
All etwa zweihundert Kirclicn, Burgen unU Palästen hat er 
seine Theorie erprobt gefunden, dafs die Abweieiiiiiig der Axe 
von der genauen Ost -Westlinie der magnetischen Misweisung 
des Oründungsjalires entspricht. Die Theorie eroiTnet uiigealiute 
Ausblicke: „Kuii^i- iiiid Kirehengeschichte, allgemeine Ge- 
schichte und nicht minder die Katurvvisscnseiiarteii werden hei 
Verfolgung uud Klarstellung der Sache gleichmäfsig bereieliert. 
Der Weg den die Bauweisen gemacht und zu welcher Zeit 
sie ihn angetreten, wird erhellt werden; über die raählieheu 
Fortschritte des Christentums, die Ausbreitung der geibtlichen 
Orden, die Entstehung der Klöster, der Städte und Ortschaften 
gewinnt man gröfsere Kenntnil's, und unigekelirt dienen die 
aus ilen Bauwerken ge^^cluipften Daten ihrerseits wiederum 
dazu Liebt zu bringen in das noeli grofsenteils unentschleierte 
Geheininils de^^ ErdniagnotismuB, jener rätselhaften Naturkraft 
zu dcreu Ergründung seliou eine aulsei ordentliche Menge 
menschlichen Scharfsinns aufgewandt worden ist. Diese so 
vielfältig reiche Fundgrube des Wissens kann erschlossen 
werden, sobald die Frage der Kircheno.stuug allgemein in das 
Programm der Inventarisation der Baudenkmäler, ' besonder,'^ 
der kirclilielien, eingefügt und genauestens beantwortet und 
bearbeitet wird. In welche frühen Zeiten dadurch noch Lieht- 
blitze fallen werden, die lieute vom Strahle der Geschichte 
nicht mehr völlig erleuchtet, für uns hier und da nur noch 
vom Schimmer der Sage angedeutet sind, ist vor der Hand 
noch nicht abzusehen." Selten ist eine Theorie mit gleicher 
Unkenntnifs der Tatsaelien in die Welt geschickt und mit 
gleicher Vertrauensseligkeit begrflist worden. Die Beobachtung 
der secnlaren Veränderung der magnetischen Declination um- 
fafst nur einen Zeitraum von reichlich dreihundertfünfzig Jahren. 
In Paris wich die Nadel 1541 7^30', 1580 11 » 30' nach Osten 
ab, stand 1660 auf Null» 1700 auf 8<> westlich, war 18U bei 
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22^ 34' ibrem ftnlsersten WeBtpnnct aiigelaii§rt| yon wo sie 
seitdem etwa 6' jährlich ostwärts abrttekt (1890 15 430. Die 
Grenzen also der bisher bekannten magnetisehen Sehwanknng- 
sind annähernd 34^ von einander entfernt, dureh 12^ 0 und 
22^ W vom Meridian bezeiehnet. Und nun macht Wehner die 
erstaunliche Entdeckung:» dafs dieselben Zahlen bei den Kirchen- 
axen wiederkehren, deren Abweichung von der Ostwestlinie 
bis 22—24» nördlich und 10—12^ sfidlieh betragen soll. Um 
ihre Vorgänger kümmert sich „die neue Ostungsforsehnng*^ 
leider nicht. Und doch stand bei dem erfahrensten Kenner 
der mittelalterlichen Archaeologie zu lesen, dafs »die Richtungs- 
linie der Kirchen, wie in Dentsehland so auch in Frankreich 
und England, den ganzen Bugen auszufüllen scheint, den die 
Sonne vom kürzesten bis zum längsten Tage am Horizont be* 
schreibt" Mit anderen Worten, die Abweichung der Kirchen- 
axen vom wahren Osten ist mehr als doppelt so groCs wie die 
magnetische Schwanknug. Weiter aber ist das Christentum 
nicht an die Grenzpfähle des Deutschen Reiches oder an den 
Kamm der Alpen gebunden. Im Sflden schauen die Gottes- 
häuser so ziemlich nach allen Teilen der Windrose, und zwar 
seit ältester Zeit. Damit genug: die vermeintliche Theorie 
zciiiieLst wie ein Traum vor der Wirklichkeit. 

Die llaliuiig der Deutschen Gescliichts- und Altertuius- 
vereine iu dieser Frage ist in nieLrlaeher Hinsieht lelirreich. 
Sie liefert einen sprcehenden lkweis dafür, dafs das Bewufst- 
scin von der Bedeutun^^, welche die Ilimnielskürper in der 
GeschiclitTD unserer Relij^ion eingenommen haben, bei uns völlig 
erloschen ist. Dies gilt auch von der Wissensehaft die im 
Stillen schafft. Die i)iotestautiöche Theologie ist durch eiue 
tiefe Kluft von dein alten Cnltus getienut. Eher würde von 
Seiten der kathülisehen auf Verständnis zu rechnen sein. Um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts war iu katholischen Kreisen 
viel von Oricntation die Rede; der unter dem Vorsitz August 
Reichenspei'L'-ers iu Kegeushurg abgehaltene arcliaeoloii-iselic 
Congrefs erklärte es einstimmig als wünschenswert, dafs bei 
Neubauten die Axe der Kii-cUen iu Übereinstimmung mit alter 



1) H. Otte, Handhach d. kircbl Kunst-Archäologie d. MA., ^ 
Leipzig 1868, p. 10. 
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Tradition und Symbolik tob West nach Ost gerichtet werde, 
Indefs wenn der Baiigrmidi der Stratseiizng dieser Fordemng 
widerstreitet, so werden Tradition nnd Symbolik durch eine 
Fietion gerettet: der nach Norden blickende Altar z. B. wird als 
4)stlicher geweiht. Längst anch ist ausgesprochen worden, dafs 
die alte Anschauung die eine einzelne Himmelsgegend bevorzugt, 
ihre Berechtigung eingebflfst habe, seitdem die Kirche das 
ganze Erdmnd umfafst. Wie sehr sich diese den veränderten 
VerbältniBsen der Gegenwart anzuschmiegen weifs, zeigt die 
Einführung der Mitteleuropäischen Zeit im bllrgcrlicben Leben. 
Dafs die Neuerung den Zusammenhang mit der Natur schädige, 
das Heimatsgeftthl störe, die Sitte der flber^viegenden im Boden 
wurzelnden Mehrheit der Bequemlichkeit des Verkehrs zum 
Opfer bringe, ist mit Recht gesagt worden. Kirchliche Be- 
denken jedoch wurden nicht laut, ohvvohl die Frist, innerhalb 
deren Messe gelesen werden darf, sich durch die Eiscnhahn- 
7.e\t Ulli eine halbe Stunde verschiebt. Nach allem ist es nicht 
zu verwundern, wenn die Lehre von den Himmelsgegenden 
von den Theolog:en beider Bekenntnisse vernachlässigt wird. 
Eine Aufnahme bildet Franz Xaver Kraus, der tiefer in die 
monumentale Ueberlieferung des Thristentums eingedrungen 
und von gröfscrer Unbefangenheit criiillt war, als nian ge- 
wöhnlich antrifft^). Aber eine Schwalbe macht keinen Somiuer. 
Auf dem Festland hat sieh ein dunkh's (lefiUil behauptet dafs 
^in Gotteshaus von Hcchtö\ve<i:en dem ()st|)unet zugewandt 
sein müsse, A\ orm die Fordernni; ihren (irund hat, wie die 
starken Abweichungen im Einzelnen zu erkliiien sind, gehört 
zu den Gegenständen die der wissenschaftliche Betrieb des 
Tages sorgfältig meidet. 

Ganz anders sieht es in England ans: der (Jebildete weifs, 
dafs die Kiehtung einer Kirche dnreh den Anfi^ang der Somie 
am Festtage bestimmt wurde, dafs demzni'olge die Axen einen 
Spielraum von 75^ und mehr aufweisen, genauer den Kreis- 
■ausschnitt der dur^li den Sommer- und Winterpunet am Horizont 
beirrenzt wird. Eine aut dem Continent vcrscliollenc Anschauung 
bat sich derart jenseit der Nordsee erhalten. Man begreift die 



1) Realeacyclopftdie der christlichen Altertümer, Freiburg i.B. 
1886,11 p. 559 fg. 
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tieferen üreachen dieser Erscheinung. Unsere StammTerwandteiK 
babeo keinen völligen Ilrucli mit der Tradition vollzogen, sind 
von den schauderhaften Religionskriegen die Europa heim- 
gnchten verechont geblieben. Ihre WohnsitKC tragen dazu bei 
altertümliche Denk- und Sinnesart zu bewahren. Wer die 
Himrael8l)()tiii frei aus den Fluten aufsteigen und nach voll- 
brachtem Werk versinken sieht, wird durch die sinnliche Wahr- 
nehmong dazu angeleitet, ein äufseres Verhältnis zwischen der 
Sonne nnd der Stätte die ihrem Schöpfer geweiht ist, als ein 
Natorgebot zu betrachten. Im Binnenland, wo Berg und Tal 
den Fernblick hemmen, wo du Tagesgestirn erst siebtbar 
wird, nachdem es schon lange die Gegend erhellt hat, wurzelt 
der Glaube an einen Zusammenhang zwischen Gotteshaus und 
Sonnenaufgang minder tief in den Gemtttem, verloscht leichter 
nnd wird mühevoller neu entfacht als an der See. Wie dem 
auch sei, ist in England über Orientation oft gehandelt worden^ 
Auszüge ans den bei uns unbekannten Schriften werden will- 
kommen sein; Wilhehn Levison hat sie im Britischen Museum 
augefertigt und mir freundschaftlich zur Verfflgnng gestellt» 
Bis nach der Reformation wurde an der Ostricfatung der 
Kirchen festgehalten. Dann aber bekämpften die Puritaner 
den Brauch^). Sir Walter Mildmay, einer ihrer Führer, legte 
1584 die von ihm gestiftete Kapelle des Emmanuel College 
in Cambridge absichtlich von Kord nach Stld, um den Gegen- 
satz zum sichtbaren Ausdruck zu bringen^). Eine Streitschrift 
von 1728 gipfelt in dem Satz: nothing cm he more unßut 
and indeeent than für Mtn io pretend to Urnü Qod to any 
place. Die Sitte ostwärts gewandt zu beten wird als Aber- 
glaube hezdchnet und verworfen wegen ihe tnndims and 
pemicious eonse^pteneeSf both to our churdi and state*), — 



1) ^lattliow Ilolbeche Bloxnm, The principles Of Gothic eccle- 
siastical urcliitcctui <\ London 18Ö2, I p. 285 Tg'. 

2) Thomas Füller (17. Jahrb.), The history of the University 
of Cambridge, ed. J. Nichols, London 1840, p. 342. 

8) AlIcibtR. A DisquiBltion lipon Worsbiping towards the East. 
By a Master of Arts of the University of Oxford [William Asplin, 
der Verf. nennt seinen Namen in der Widmunj? des 2. Teils] 
I London 1728. 1740« (51 SL-itcn). TI London 1731 (152 Seiten). Sofort 
erschien eine Gegenschrift von John Andrews, The Kebla: or a de- 
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Wiebtiger ist die Ansktinft die wir Aber die AbweiehoDgen 
der orientirten Kirchen bekonimeD. Das Älteste Zeagnis stammt 
Tom Ende des 16. Jahrhunderts and end of every 
Chureh doth pwnt to 9ueh plmet v>keTe the Sun did rise 
üt the Hme the Foundation thereof wo» laid, whieh in the 
reaeon why aU Churehea do not directly paint to the Eaet; 
for if the Foundation was UUd in June, it pointed to the 
Northeast, where the Sun rieee at that üme of the year; if 
it was IM in the Spring or Autumn, it was direeted fuU 
Mast; if in Winter Southeaet; and by the standing of these 
Churches it is knoum at what time of the year the Foun- 
daüons of them were UM* Die Erklärung wird oftmals 
wiederholt*). Wordsworth hat 1823 on seeing the foundaüon 
preparing for the eredion of Rydal Chapel^ Westmoreland 
an die Stifterin, Lady Fleming, das sehfoe Gedieht geriehtet'): 

When in the antique age of bow and spear 
And feudal rapine dothed with iron mail, 
Game ministers of peace, intent to rear 
The Mother Chorch in yon seqnestered vale^); 



« 

fr'iire of Eastward Adoration, STi h ', London 173^ ?9. Als Antwort 
folgte: The Anatoniv of the Keblu; or a diäje.ection uf the Defence 
of Eastward Adoration ... By a true son of the Church of Eng- 
land, London 1799. Sie trägt das besrichnende Motto ans Virgil : 
Tendlmns in Latinm; denn begreiflicherweise spielt bei der Erörte- 
rung der Ge^ensat/; ji^egen die Römische Kirche eine Hauptrolle. 

1) Sir IleTu . Chauncy, The Historical Antiqnities of Hertford- 
shire, London 1700, {). 48. 

2) Richard Hart, Eccle^iastical Hecords of England Ireland 
and Scotiand, Cambridge 1846^, p. 216. — John Dndley, Naology or a 
treatlse on the origin progress and symbolical Import of The Saered 
Stnictures, London 1846, p. 595. ~ Bloxam S. 6 A. 1. — The 
Dictionary of Architecture issued by the Architectural Publieation 
Society VI, London o. J. (VII ist 1887 erschienen), Buchstabe O 
p. 29. — Thomas Hope, An Historical Essay oii Architecture, London 
1835, p. 442. 

8) The Poettcal Works edited by W. Knight VII, Edinburgh 
1886, p. 110. 

4) Gemeint ist nach dem Herausgeber die uralte Grasmer«' 
Church, die St. Oswald (5. August) K9nig von Nordhumberland 
geweiht ist. 
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Then to her Patron Saint a previous rite 
Resounded with deep swell and soletnn cloae^ 
Tlirough unremitting vigils ot' the night) 
Till from his couch the wished^for Sun uprose. 

He rose, and straight — > as by divine command, 
They, vho had waited for that sign to trace 
Their work's foundation, gave with careful hand 
To the high altar its determined place; 

Mindful of Hiin wlio in the Orient born 
Tlierc lived, and on the cross his life resigned, 
And wlio, from out the regions of the morn, 
Issuing in pomp, sliall come to judjs:© mankind. 

So taught their creed ; — nor failed the eastern sky, 
'Mid these moro awful feelings, to infuse 
The sweet and natural hopes that shall not die. 
Long as the sun his gladsome course renews. 

Por U8 hath such prelusive vigil ceased; 
Yet still we plant, like men of eider days, 
Our ohristian altar faiihful to the east, 
Whenoe the tall window drinks the moming rays; 

That obvipns emblem giving to the eye 
Of meek devotion, which erewhile it gave, 
That Symbol of the day- spring from on high, 
Triumphant o^er the darkness of the grave. 

Der Diebter bemerkt dazu: our churches, invarietbly 
perhaps, stand east and west, hwt why is hy feto persoM 
exaciltf kwnon; mr that the degree of demadon firom due 
east often natieeaMe in the andent anes wae determined^ in 
euch particular caee^ hy the point in the horizon, at whie^ 
the eun roee upon the day of the »aint to lohom the ehurc^ 
was dedicaJted. These ohservances of our ancestors, and the 
causes of them, are the subjeet of the foUoumg stamas. Der 
Stoff bat auch die bildende Knnst angeregt; auf der Akiir 
demisehen AusateUnng^) zu London 1884 nnd der Intematio- 



1) In dem auitiicheu Katalog The £Ixhibitioa of the Koyal 
Acadenjy of Arts 1884 p. 19 n. 410. 
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Halen zu Httnchen 1888 befand Bieb ein Gemälde von Jobn 
Pettie R, A., das die Errichtung eines Altars anf Jona vorfttbrt^). 
Mit dem Aufboren der Heiligenyerehmng batte die Sitte ihre 
innere Bereebtignng Terloren; aber sie pflanzte sieb in den Ban- 
butten der Freimaurer fort'). Diesen Kreisen verdanken wir die 
genaueste Scbildening*): the method adopted in setting out 
the orientaHon of churehe»^ premous to commeneing InUlding 
aperationSf hag heen preserved in some of the 8cotch lodges, 
and ig thus explained: — The eite of the altar toas dedded 
lipon hy the parties for tohüm the church was to he erected, 
marked hy a pole fixed in the ground, and a day appointed 
when proceedings were to be commeneed, On the evening 
premmtB ihe Patrone, Eccleeiaetice and Maeons aeeemhled and 
epent the night in devotionaH exereiees; one being placed to 
leatch the rising of the aiui, gare notiee when his rays appea- 
red above the horizon. Wheyi fully in riew, the Master 
I Mason sent out a man tcith a rod, tchich he ranged in line 
hetween the. dlfar and the suit, and fhus fixed the liite of 
orientation. Xacli Allem liätte man erwarten fiollcii. dafs die 
alten Kirelieii auf (iniud dieser Ueberlict'erung nntersuclit 
worden wären. Uni dies zu erleichtern hat aueh die Cambri(l^^e 
Caniden Soeiety 1844 eine Anweisung herausgegeben*}. Ailuin 



1) Der Verljleib des Bildes Hess sich nicht ennitteln. Die Wittwe 
des Rtinstiei's hatte die Güte über den Gcgenstaud zu berichten: 
The scene is xupposed to be in lona (an island in Scotland)^ but I 
do not think Mr, Pettie had any idea of any parOcidar histortetU 
evmt, it being eimply to repretent the moment of the sun's rising, 
the monks watching to be sure thnt the aUar faeed it exactly. 

2) Gewöhnh'ch heisf^t es dass die Loge nach dem Vorbild des 
Salotnnnisehen Tempels üeiiau nach Ost gerichtet sei: Frie<lrich 
Alberl i allou, Die Mysterien der Freimaurer, Leipzig 1848, p. 103. 
George F. Fort> The early history and antiqnitle« of FreemMonr}% 
Philadelphia 1875, p. 296. 

8) William Alexander Laurie, The History of Free Masonry 
and the Grand Lo(l<re of Scotland, FMinburg-h 1859, p. 414. 

4) Tiie Orieutator. A simple contrivance for ascertaining' the 
orientation of Churches, ein Heftcheu von 8 Seiten iu 12^. iaiel I 
gibt fOr die Breite von Greenwich das ABimutfa der Sonne beim 
Aufgang an HO Tagen» Tafel II gibt eine Liste von Festen für die 
das Azimuth nieht berechnet, aber annähernd aus I abgeleitet 
werden kann. 
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der £rfolg blieb ans, der monnmentale Beweis fflr die Richtig- 
keit der Tradition mofs noch immer erbracht werden. 

Zunächst hat die in England verbreitete Anschanung 
an! scheinbar weit abliegenden Feldern Früchte gezeitigt. 
Der Professor der Astrophysik am Royal College in London, 
Sir J. Norman Lockyer, kam im Mäns 1890 vor dem Parthenon 
und dem Demetertempel Ton Eleusis auf den Gedanken, data 
anch ihre Richtung durch astronomische Rflcksichten bestimmt 
sein mOge, wie solches bei den Kirchen in der Heimat der 
Fall sei. Mit Feuereifer verfolgte er den Gedanken weiter 
nnd suchte im nächsten Winter Aegypten auf, wo die reichste 
Ernte wartete. Der Ertrag liegt vor in einem glänzend ge- 
schriebenen und aasgestatteten Buch, das die aegyptischen 
Tempel in ihren Beziehungen zu den Gestirnen darstellt 
Eine Fülle von Anregungen, Beobachtungen und Messungen 
kann den kritischen Leser Uber den Gmndmangel, an dem es 
leidet, nicht im Unklaren lassen. Die alte Astrologie glaubte 
ans den Steraen die Zukunft herauslesen zu dürfen: das war 
eine Selbsttäuschung. Der Verf. will aus den Sternen die 
Vergangenheit berechnen, die Schicksale der Völker in der 
Urzeit ermitteln: auch das ist ein Spiel der Phantasie, daa 
wie ein Feuerwerk blendet, ohne die Nacht dauernd zu er- 
hellen. Im Anschlufs an diese Arbeiten hat F. G. Penrose, 
der nach Lockyers Worten ebenso Astronom wie Archaeologe 
war, eine ähnliche Untersuchung in Griechenland angestellt^). 
In jungen Tagen hatte er den hellenischen Tempeln die Ge- 
heimnisse ihrer Schönheit abgelauscht; fast ein halbes Jahr- 
hundert später, 1892 und 189(3, zog er aus, uui ihre himm- 
lischen Geheimnisse zu enthüllen. Die Sorgfalt, die dieser 
Architekt auf die Lage der Bauwerke zu den Weltgegenden 
verwandte, bildet einen schreienden Gefi-enBatz zu der Lotterei, 
der man jetzt bei architektonischen Auinahmeu regelniäfsig 
begegnet. Im Besonderen hat Penrose durch seine Mcösuugen 
die griechische Altertumsforschung zu aufrichtigem Dank ver^ 

1) The Dawn of Astronomy. Ä study of the temple-worship 
and mythology of the ancient Egyptians, London }894, XVI und 

4dS Seiten. 

2) Philosophical Transactions of the Royal Socie^ of London 
vol. 184 (IÖ93) p. 805-834, vol. 190 (1897) p. 43-65. 
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pflichtet. Eodlicli ist noch ein schwediseher ÄBtronom 0. V. 
L. Cbarlier dareh das Bach Lockyers Teranlafst worden^ 
alte Kirchen seinee Landes anf die Orientirung hin zu unter- 
suchen. Er hat auch 1902 anf der Astronomenversammlang 
in GGttingen den Gegenstand zur Erörterung gestellt 0* T)tm 
Eintreten der Astronomen in dies Gebiet der Forschung mnfs 
mit lebhafter Freude begrttfst werden: von ihrem Rat und 
Beistand hängt ja der Anbau flberbaapt ab. Freilich ist 
nicht zn vergessen, dals es allgemein- oder religionsgeschieht- 
liche Probleme zn lOsen gilt Bei der heutigen Arbeits- 
teilung sind wir Alle darauf angewiesen, mit fremdem Kalbe 
zu pflügen, aber das an TagesheUigkeit gewöhnte Auge des 
Naturforschers pafst sich der Dämmerung, welche die Ver- 
gangenheit bedeckt, schlecht an; und statt gerade Furchen 
zu ziehen, bleibt der Pfluer im Gestrüpp stecken. 

Die drei letztgenannten ausländischen Forscher haben 
einem deutschen Historiker die Ehre erwiesen, ihn als Vor- 
i^iingcr zu bezeicimen. Da dessen Studien über üricntation 
ihnen teils ohne sondi iiicheu Nutzen, teils uän/Jich unbekannt 
waren, erhält die Aeufsernng für den Empfänger erhühtea 
Wert. In Deutschland sind diese Studien in völlige Ver- 
gessenheit geraten, wie das Eingangs erwähnte ünternehnien 
unserer Geschieht^- und Altertums vereine zeigt. Es wird des- 
halb zweckmäfsig sein, über ihren Gang kurz zu berichten. 
Wenn mich meine Erinnerung nicht täuscht, hat Richard 
Schöne 1865 an einem Sonntagmorgen in Pompeji frc<präehs- 
weise die Aeufserung fallen lassen, dafs die grolse Ver- 
schiedenheit in der Richtung griechischer Tempel vielleicht 
aus ilem wechselnden Aufgang der Sonne erklärt werden 
könne. Dies Gespräch mag den Keim gelegt haben, ähnlich 
Avie Sir Lockyer vom Ausgangspunet seiner Arbeiten meldet. 
Aber entstanden ist die Theorie im Sommer 1867 in der 
Studiorstnhe 711 Bonn, und zwar abgeleitet aus den Schriften 
der römischen Feldmesser. Im ganzen Umfang der antiken 
Litteratur liegt hier das einzige Zeugnifs vor, aus dem eiu 
Zusammenhang zwischen Tempelaxe und Sonnenaufgang ge- 



1 ) Vi ortel j a hrsch i if t der Astroaomiscbeo Gesellschaft XXXVII 8» 
Leipzig 1902. p. 189. 229—33. 
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folgert werden kann und mntB. Das Zengnifs ist gut nnd 
verläfslich, aber die Schwierigkeiten^ die sich seiner An- 
wendung entgegen tfirmen, kamen erst nachträglieh zum Be- 
wnfstsein; ohne die Selbsttäuschung der Jugend wäre der Ver- 
sueh nicht gewagt worden, sondern unterblieben. Sowie jedoch 
die Theorie 1869 in unzulänglicher Form veröffentlicht war^), 
erwuchs ihrem Urheber die lästige Pflicht, sie besser zu 
begränden. Dies geschah 1873 durch eine religionsgeschicht- 
liche Erörterung und eine erneute Behandlung der Tempel 
Roms^). Daran schlofs sich 1874 der Nachweis, dafs die 
Orientation vom Christentum ttbernommen und nach tansend- 
jähriger Pflege langsam erloschen sei'). Im heidnischen 
Altertum haben femer neben der Sonne auch einzelne Stem- 
aufgängo auf die Richtung der Heiligtümer Einflnfs geübt. 
Der Bedeutung dieses Factors konnte erst näher getreten 
werden, nachdem die Astronomische Gesellschaft 1881 die 
Positionen von 46 Fundamentalsterneu für alle Jahrhunderte 
von — ^2000 bis +1^00 hatte berechnen lassen^). Nunmehr 
wurden die Prindpien der aegyp tischen Orientation 1885 ent- 
wickelt*). Den Besehluls machten 1885 nnd 87 zwei Auf- 
sätze Uber griechische Tempel^). Damit waren nacligerade 
die Messungen von rund 350 Tempeln und Kirchen ver- 
öffentlicht, Jedermann konnte durch Nachprüfung sich von 
der Richtigkeit nnd Nützlichkeit der Theorie überzeugen. 
Das p-esaminelte Müterial war noch nicht erschöpft, seine 
Verwertung jedoch bÜeb der Zukunft vorbehalten. 

Von befreundeter Seite bin ich seitdem oft aufgefordert 
worden, diese über einen so langen Zeitraum zerstreuten 
Arbeiten mit einander zu verbinden und einheitlich zu ge- 
stalten. Es lag ja auch auf der Hand, dafs die merkwürdige 
Cultarerscbeinung als Ganzes innerhalb der Entwicklung der 



1) Das Templum, Antiquarische Untersuchungen, Berlin 1869 

p, 162-232. 

2) Kheinisches Museum für Philologie XXVIII, Fraukiuit a. M. 
1878, p. 518-Ö7, 

S) Bhein.MuB.XXyiIII369-m 

4) 0. Danckwortt, Yiertetjabrsschr. d. Astr. Ges. XVI 9 fg. 

5) Rhein. Mus. XL 38 -ß5. 

6) Rhein. Mus. XL 329-70. XLII 28-61. 
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Mensehheit gewürdigt werden mnfste, um zum aHgemeinen 
Verstftndnifs %n gelangen. Der Plan war durch den Gegen- 
stand Yorgezeichnet, die verfügbaren Mosaikstifte reichten 
hin, die Umrisse eines Bildes za entwerfen, dessen Ansmalnng 
-andere Kräfte anznloeken versprach. Trotzdem würde ich 
schwerlich je anf die Rolle eines beschaidiehen Beobachters 
verzichtet haben, wenn mich nicht das Vorgehen d^ Deutschen 
Gesehichts- und Altertnmsvereine bewogen hätte, den Plan 
zur Ausfflhrung zu bringen. Karl Simroek hat seinem patrio- 
tischen Unmnt 1862 auch gegen die Philologen Luft gemacht^): 

In Rom, Athen und bei den Lappen 
da spiihn wir jcfleri Winkel aus, 
dieweil wir wie die Blindeu tappen 
umher im eignen Vaterhaus. 
Ist das nicht eine Schmach und Schande 
dem ganzen deutschen Vaterlande? 

Das Wort des wackeren Mannes verdient noch heute 
beheraigt zu werden, so sehr die Verhältnisse inzwischen sich 
verändert haben. Seit unserer politischen Wiedergeburt ver- 
lügt die Heimatkunde über zahllose «willige. Arbiter. Aber 
im Sehaffenseifer geht dem Einzehien gar zu leicht der 
Ueberblick über das Ganze, die Fühlung mit verwandte Be- 
strebungen verloren. Ohne Kenntnis der Fremde ist das 
eigene Vaterland nicht zu verstehen. Und w^n nun, wie es 
den Anschein hat^}, die Untersuchung über die Ori^tation 
deutscher Kirchen wirklich in Fluts kommt, so droht sie ohne 
gelehrten Ballast im Sande zu verlaufen. Der Beistand, den 
die classiscbe Altertumswissenschaft der Heimatsforschiuig 



1) Dichtungen, Berlin 1872, p. 378. 

^ Geraume Zeit nachdem ich mit der Niederschrift begonnen 
habe, erfahre ich dass Albreeht im Weltall 1904 p. 171 fg. über 
Kirchen in Frankfurt a. 0. handelt Dageg^en richtet steh Heft II 

der von derselben Zeit>chrift )K'r<iiisofp;^"cbenen Yortrilg-e und Ab- 
handhmjren: Ucber die Kenntnis der inagnetisolicn Nordweisiing' 
im frühen Mittelalter, von Heinrich Wehner, 1905 Treptow bei Berlin, 
Sternwarte. Nach dem £ing;augö Gesagten ist es unnötig bei diesem 
Aufsatz inhaltlich zu verweilen. Immerhin darf man den unver^ 
drossenen Bemühungen des Verf. es danken, dass 114 Messungen 
deutscher Kirchen hier mitgeteilt werden. 
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leisten kann, wird ihr yod dieser reieb vergolten. Das zweite 
Kapitel des Templnm enthält eine Darstellung des römischen 
Lagers nach Polybios; man hatte sie längst zum alten Eisen 
geworfen; da wird durch dreizehnjährige Grabung der Gmnd- 
rits von Novaedum der Tiefe abgerungen und gewährt den 
monumentaien Beweis für die Richtigkeit der philologischen 
Deutung. An solchem Ausgang liabe ich niemals gezweifelt, 
habe ebenso die Zuversicht genährt, dafs deutsche Kirchen 
über kurz oder lang die Einsicht in den antiken Tempelbau 
fördern würden. Derart schliefst sich der Ring: Gedanken, 
die einst vom Rliein gen Sttden geflogen wareu^ keliieii nach 
langer Reise an den Ort lines Ursprungs zurück. 
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Grundstt^e der Orientation. 

Das italieniBche orienfin'e sclieint aus der Si liiifci.spraclie 
zu stainuien und mit der Au.sl>ildun.i; <lt'i* Knrtop^rapliie in den 
Gebrauch der Wistscuscbaft gelaii^^^t /.u sein. Es gewinnt all- 
gemeine Verbreitung im westlichen Europa, wird für das Fran- 
zösische aus dem 15. Jahrhundert, für das Deutsche aus dem 
17. bezeugt. Die ursprüngliche Bedeutung ist eiue rein räum- 
liche: Osten ermitteln und damit bezüglich der lliuimcls- 
richtungeu sich zurecht finden. Wie der räumliche Begriff 
auf abstracte Verhältnisse übertragen wird, zei^t Kant 1786 
in dem Aufsatz: Was heifst sich im Denken (uieiilirenV V). 
Heut zu Tage führen wir das Wort S(» ott im iMundc, dais 
seine Herkunft voHi^^ verblalst ist. Einzig und allein wenn 
von der Richtung der Gotteshäuser die Rede ist, taucht der 
Bezug auf Sonnenaufgang im Bewufstscin auf*). Aber woher 
das rührt, welcher Zusammenhang zwischen der Sonne und 
unseren Kirclien obwaltet, auf solche Fraire wird eine be- 
friedig^cnde Antwort vcrmii'st. Im Fol«;en(lrn soll die Frage 
untersucht werden: ihre Lösung muls weit ausholen und keine 
Umwege scheuen. 

Das letzte der von Eckermann veröffentlichten Gcspräclio 
(Sonntag den 11. März 18:i2) behandelt Gocthe's Stellung zur 
Religion. Trotz berechtigter Zweifel hält der Dichter an der 
Echtheit aller vier Evangelien fest: „denn es ist in ihnen 
der Abglanz einer Hoheit wirksam, die von der Person Chiisti 

1) Kleine Sehnlien I 85 (Leipzig 1833). 

2j> Es empfiehlt sich dafür beim Substantiv iu Ucbereinstim- 
mnng mit den anderen Cultursprachen die fremde Endung bei* 
' zubehalten. Das von Puristen gebrauchte Ostung erscheint ebenso 
verfehlt wie eine Verdeutschung von Religion sein würde. 
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ansgin^ und die 8o göttlicher Art, wie Dur je auf Erden das 
Gottliche erschienen ist Fragt man mich, ob es in meiner 
Katar sei ihm anbetende Ehrfürcfat zn erweisen, so sage ich: 
Darchans! Ich benge mich vor- ihm als der göttlichen Offen- 
barung des höchsten Prindps der Sittlichkeit. Fragt man 
mich, ob es in meiner Natur sei die Sonne zu verehren, so 
sage ich abermals: Durchans! Denn sie ist gleichfalls eine 
Offenbarung des Höchsten, and zwar die m&cbtigste die uns 
Erdenkindern wahrzunehmen yergönnt ist. Ich anbete in ihr 
das Licht nnd die zeagende Kraft Gottes, wodurch allein wir 
leben weben und sind, und alle Pflanzen und Tiere mit uns. 
Fragt man mich aber, ob ich geneigt sei mich vor einem 
Danmenknochen des Apostels Petri oder Pauli zn bücken, so 
sage ich: Verschont mich und bleibt mir mit euern Absurdi- 
täten vom Leibe!*' Das Glanbensbekenntnis wie Goethe es 
zehn Tage vor seinem Tode falstc, bietet einen passenUeu 
Text für unsere Erörterungen. 

Wie alle andern Lebensersehcinungen der Mensehlieit ist 
die Kelii;ion in steter Wandlung und Fortbildiiui: begriffen. 
Sie hängt von Boduu mid Kliuia, w irlsfliaftlichen und politischen 
Zuständen, Erfahrung wial Wissen, endlich von den Schicksalen 
der Völker ab. Sie wird deshalb nur im Rahmen der all- 
gemeinen Geschichte begriffen werden. Das erste Auftreten 
des homo sapiens auf Erden ist mit einem Geheimnis verhüllt, 
dessen Schleier nicht gelüftet werden kann. Sobald das 
spähende Auge seiner habhaft wird, läfst sich erkennen wie 
er Gut und Böse unterscheiden, au Gott glauben, der Vei ehruug 
Ausdruck leihen lernt. In all den einzelnen Kreisen, welche 
die räumliche Trennung und Spaltung hervorbringt, wieder- 
holen sich, mögen die Namen, die iiufsere Kinklei<Uing weit 
von einander abweichen, im Grunde genommen dieselben Vor- 
gänge. Die üebcreinstimmnng ist eine Folge davon, dafs sie 
sich unter den gleichen l^edingungcn des Daseins voll/Jehen. 
Ja sogar die tollsten Gedankensprünge, die nnlieiTnlit listeu 
Verirrungen bei^^egnen ganz gleichartig bei Völkern verschie- 
dener Hautt:iihL' und Körperbikhnii:-. verschiedener Sprache 
nnd Anlage, die ohne jegliche Berührung Tausende von Meilen 
von einander entfernt sind, bekunden dannt die geistige Ver- 
wandtschaft der Völker und liefern einen starken Beweis für 
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die £iDbeit des Mengchengeschlechts, fOr den Urspraiig aller 
Blätter Zweige und Aeste ans dem nämliehen Stamm und der 
nftmlichen Wurzel. Nachdem die unter dem Einflnfs der 
Sklaverei stehende vor einem halben Jahrhundert hoch ge- 
schätzte Lehre von einer Mehrheit unabhängiger Mensehenarten 
und getrennter Sehöpfnngsherde gltteklich beseitigt ist, gewinnt 
die Einsicht in den grolsen Gang der Weltbegebenheiten an 
Klarheit. Als Triebkraft der gescfaicbtlicben Entwicklung er^ 
scheint die Arbeit und die zweekmäfsige Einrichtung d. h. 
Teilung der Arbeit. Freiwillig versteht sich der Mensch faierza 
nicht, die Legende bezeichnet die Arbeit als Strafe Gottes. 
In Wirklichkeit wird er durch seine Vermehrung und die Sorge 
um den Unterhalt gezwungen. Der Hunger hat ihn einerseits 
aus der Heimat auf die Wanderschaft c:etrieben, anderseits 
Viehzucht Ackerbau und stnatlichen Zusanimenschlnfs ^elelirt. 
Ungeachtet vieler Schwankuni^^cn im Einzelnen hat die Zunahme 
im Ganzen angehalten, in bekannten und unbekannten Zeiten 
ihr Tempo beschleunigt und dadurch erlittene EinlHilseu wett 
gemacht. Die Ausbreitung über den Erdball hat endlose 
Spaltung im Gefolge, in den so ungleich auijgeBtattcten Erd- 
räumen pafst sich wie Tier und Pflanze so auch der Mensch 
P( im 1 Umgebung an^ Rassen entstehen deren k(»rperliche 
und ;:;:eistige Merkmale scharf ausgeprägt erscheinen. Die 
eui/elnen Glieder der niensehlielien Familie werden einander 
völlig piitfremilet, verstehen sich nicht, kennen sich nicbt, 
die meisten haben von dem Vorhandensein der übrigen gar 
keine Ahnung. Allein die näudiche Ursache welche die Zer- 
stit unn»- und Aii<liicituug der Menschen l)ewirkte, führt zur 
Annäherung und Vcremigung zurück. Aus der anwacbseudeu 
Menirc wird ein Staat, der Staat tritt mit seinen Nachbarn in 
Verkehr, auf dem fricdlieiien Wege des FTandels, auf dem 
blutigen Wc^e des Kriegs und der Erobt^nnii:-. Dergestalt 
emeitern sich kleine /u grofsen gröfscren niui gröi'sten Kreisen. 
Und schliefslich dur 'h die Entdeckungen der Neuzeit sind sie 
alle in einen einzigen Kreis /usannnengeflossen. Die Erde sieh 
dienstbar zu maehen, die zahlreichen Glieder de.< Menselien- 
geschlechts nach langer Trennung in Krieic und Frieden ge- 
meinsam zu umfassen ist das Ziel der cesehiehtlichen Ent- 
wicklung. Wir Jetztlebenden erkennen ein gcsetzuiäfsiges Walten 
Nissen, OrienUtion, Stad. >. ileUcrioD«g«8oh. I. 2 
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in den Weltbegebenhciten und Ubeitscbaueu ihreu Verlauf in 
derselbeu Deaüiühkeit, mit der eiust Polybios die fiinig^niig 
der Mittelmeerläuder unter Roms Scepter als eine gerechte 
Fflgnng des Scliicksals betrachtete. 

Unter den Weltreligionen der Gegenwart nimmt das 
Gbristentiim den oheraten Rang: ein: nicht nur äulserlich weil 
seine Bekenner im Wettkampf nm die Herrschaft den Preis 
errangen haben, sondern aaeh innerlich weil es an sittlichem 
Gehalt alle Nebenbuhler flberragt. Es ist viel gefrevelt worden 
im Namen Christi, aber die tröstliche Lehre von der Gleich- 
heit Aller vor Gott ist nicht blofs gepredigt, sondern durch 
den schönsten Sieg den die Annaleu verzeichnen, dnrch die 
Abschaffung der Sklaverei auch betätigt worden. Wenn man 
den Gesamtinhait der Beligionsgeschichte überblickt, das bunte 
Spiel von entstehenden fortzeugenden streitenden absterbenden 
Mythen und Dogmen, das sich scheinbar rastlos und regellos 
bewegt wie das Spiel der Welieu, so sucht man nach einem 
leitenden Gedanken der durch das Labyrinth als Fflhrer dient. 
Drei Hauptstufen lassen sich in der Entwicklung unterscheiden. 
Sie lösen einander ab, gehen in einander Uber, in den einzelnen 
Ländern zu verschiedenen Zeiten. Der Uebergang vollzieht 
sich in Jahrtausenden, häufig finden Rückschritte statt; jedoch 
im Ganzen tiifft das Schema zu und ist zur Veransehauliebang 
gi-eignet. — Die erste Stufe heilst uns die natttriiehe Religion. 
Sie entspringt wie die Sprache aus der menschlichen Vemonft. 
Der Mensch denkt nach Uber seine ünigebnng und die Bilder 
die diese in ihm hervornitt, setzt die sinnliche Welt in Be- 
ziehung: zur unsinnlichen. Der Himmel und der Lmn der 
Himmelskörper erwecken den Glauben an eine liöiiere Ordnung; 
das üuheimliche Rätsel das der Tod in der Schöpfung dar- 
sti'llt, bedingt den Glauben an die Fortdauer der Seele. Die 
Furelit vor dem Tode und den Schrecknissen der Katui- gibt 
Opfer Gebet und Zauber als Mittel der Abwehr an die Hand. 
Die Kunde ist Gemeingut Aller. Aber indem Einzelne sich 
ihrer besonderen Pflege seiiuhüäi'sig widmen, wird ein Priester- 
btäiid ins Leben gerufen und eine Theologie, deren Schois die 
Keime jeglicher Kunst und Wissenschaft in sieh birgt. — Mit 
dem Fortschritt der Arbeitsteilung, dem Bau von Städten, der 
inneren Festigung der Staaten wird eine zweite Uauptstufe 



Digitized by Google 



Grundzttge der Orientation. 



19 



«rreicbt, die wir durch das Beiwort politisch keDozeichneo. 
Die Wahl wird darch die GemeindebilduDg gerechtfertigt. Von 
flause auB stellt die Verwandtschaft die eioCD eigenen Begräbnis- 
platss hat und gemeinsam ihre Todten ehrt, die eigentliche 
Gemeinde dar. Sodann wird der Begriff der Verwandtschaft 
übertragen anf den Staat» in weiterem Sinne auf die durch 
Sprache and Sitte verbundene Nation, im weitesten anf die 
bekannte Menschheit. Er wird auch Übertragen auf den 
einzelnen Stand und Beruf, jeder Stand und Beruf erhält 
«einen Schutzherm, wie die Familie einen solchen in ihrem 
Stammvater besitzt. Eine Scheidung zwischen Staat und Kirche, 
zwischen Zeit und Ewigkeit gibt es nicht. Die verscbwimmenden 
Umrisse der ältesten Verehrung erhalten bestimmte Gestalt, 
die Katurmächte werden vermensehliebt, die Grofsen der Erde 
in die Gemeinschaft der Gatter aufgenommen. Aus dem un- 
trennbaren Zusammenhang zwischen menschlichen und gfltt- 
üchen Ordnungen geht eine allgemeine Toleranz hervor, jene 
Frömmigkeit die sich in der Ehrfurcht vor dem unbekannten 
^ott 80 gut äufsert wie vor dem bekannten. Daraus gebt 
ferner ein unendliches Anpassungs- und Aneignungsvermögen 
hervor. Aas der Fremde wandern mit Haustieren und Pflanzen, 
bitten und Fertigkeiten auch Ciilte und Götter ein. Jede Er- 
weiterung der Grenzen vermehrt die Zahl der einheimischen 
■Götter. Freilich hän^^t es von der Gnade des Siegers al), ob 
*r mit dem Feinde /-u^lcich dessen Götter vcrsebont oder ver- 
nichtet; denn der Staat hat sie eingesetzt und ihr Schiektiui 
unlösbar an das eigene gefesselt. Wohl wird die Starrheit 
dieser Auffassung durch das Völkerrecht gemildert, das mit 
starken Banden die Nation zusammenhält, mit schwachen die 
Fremde einbefafst. Aber die aligemeine Gottcsidee tritt ganz 
in den Ilint« i LTund vor der besonderen Fassung, vor dem 
Namen und .Symbol die ihr im Einzelfalle verliehen worden 
waren. — Eine Cnsuiume geistiger Arbeit hat daz.u gehört 
•die diciUerische Hülle mit der die Vorfahren die Xalur um- 
kleideten, abzustreifen, die Willkür durch Gesetze zu ver- 
drängen und diese dem VV' alten eines einzigen Wesens unter- 
zuordnen. Viel Nachdenken nnd innere Erfahrung hat dazu 
gehört uui das ewige Sittengesetz ausfindig zu machen, das 
4lber dem geltenden Kecbt sich erbebt wie der Himmel über 
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der Erde. Endlich haben starke EraehUtternngen, eine lange 
Leidenwehnle Toransgehen müssen, bevor der Boden ffir die 
Aufnahme der gewonnenen Wahrheit nnter den Maasen bereitet 
war. Sie wird iron den grolsen Lehrern der Menschheit ver- 
Icitndigt, die Botschaft als Offenbarung des Höchsten aufgefaTst» 
Die beengenden Schranken von Geburt und Stand, Stadt und 
Staat, Volk uod Land, Sprache und Hantfarbe fallen, der 
Glaube allein bedingt den Cmfang der Gemeinde. Ans den 
TrQmmem der politischen steigt die Weltreligion auf. Die 
Manniehfaltigkeit der Formen unter denen diese in die Er- 
Bcheinnng tritt, erklärt sieh ans der Vergangenheit, dem 
Wechsel in Natur und Geschichte. Beide bilden eine Einheit 
und die jeweilige Gestaltung des Gottesbewufstseins und Gottes- 
dienstes richtet sich nach der jeweiligen Erkenntnis. 

Die Sonne ist „eine Offenbarung des Höchsten, und zwar 
die mäcliti*?ste die uns Erdenkindern walirziinchnien vergönnt 
ist". Sie hat länger und ii;icl)li;ilti^'-er als irgend eine andere 
Macht des Kosmos das Deulien der Menschen erfüllt, als 
König im Reich der Götter gethront. Aufgang nnd Untcr*ratu: , 
die tägliche Bahn, der Ring der Jahreszeiteti, das Verliülinis 
zur Nacht und ihren Lichtern, all diese einer gereiften Er- 
fahrung vertrauten Dinge haben zu tausend und abertausend 
Deutungen angeregt. Die Versuche heifsen uns Mythen; und 
doch sind diese Erzählungen ernstliaft gemeint gewesen,, von 
den Völkern geghiubt worden, haben der Kunst und Poesie 
lulialt verliehen, leben in bildliehen Wendungen nnd Ausdrücken 
noch heutigen Tages fort. Aus (iem Lallen des Kindes erwächst 
die Sprache des Verstandes, die Höhe der Bildung ist mit 
ihrem mythischen Ursprung deutlich verknüpft. Deutlielier noch 
als auf ^^eisti^eni Gebiet !«t dor Ztisammenhang im (\iltus 
erkennbar, in der Form unter dvv ilw Verehrung Gottes sieh 
äufscrt. Die Feste des kreisenden sich verj(!ngenden Jahres 
an den Wenden und Nachtgleielieu haben ihren alten Platz, 
zum Teil ihren alten Namen beii inptet. Die Verschiedenheit 
der Klimate weist der Übereinstimmung der Jahresfeste auf 
Erden engere Grenzen zu. Aber die Heiligkeit der Tages/eiten 
wird auf der ganzen Erdfeste innerhalb der Polarkreise gleieh- 
mäfsig anerkannt. Anfang Mitte und Ende bezeichnen die 
Einschnitte in der sichtbaren Bahn. Von diesen drei fällt die 
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Mitte weniger in dieAngen und hat für das Leben geringere 
Bedentnng. Die beiden anderen werden von allen Sinnen 
empfundeu, stehen als Grenzpfähle da xwisehen Liebt nnd 
Dnnkel, Tätigkeit nnd Ruhe. Die Gegensätze beherrschen das 
Dasein nnd bilden die Grundlage aller religiösen Vorstetlnngeu. 
Daher rflhrt die Unterscheidung der Weltgegcnden und die 
tiefe Wirkung die sie im Gnitus ausgeübt hat. An jedem Morgen 
wird die Schopf uog neu geboren, an jedem Abend fällt sie 
dem Bruder des Todes dem Schlaf anheim. Und da jegliche 
Creatur an der sflfsen Gewohnheit des Daseins häogt, ist die 
etliche die bevorzugte Seite*). Im Osten ist Lieht und Wärme, 
Leben and Hoffuang, Freude und Glück. Im Wcsteu ist Fiusternis 
und Kälte, Tod und Zweifel, Trauer und Schmerz. Deshalb 
ruht von den Tageszeiten die höchste Weihe auf dem Morgen. 
Die Anbetung der aufziehenden Sonne hat die weiteste \'erhreitung 
auf Erden gehabt-) und die zäheste Dauerhafli^'keit im Brauch 
der Völker bewiesen. Recht passend hat Edwanl Ü. Tylor alle 
diese Eiten wie sie l)ei Opfer und Gebet, Bestattung und Tenipel- 
bau an die Himmelsgegend gebunden sind, unter dem Namen 
Orientation zusai l eugefafst*). Was sie in den verschiedenen 
«Stadien der Cuitureutwicklung bedeutet haben, und wie sie 
geeignet sind letztere zu ri lautern, läfst sich nur durch die 
gesonderte ßehaudiuug einzelner V()iker oder V(ilkergrui)peü 
veranschaulichen. Denn von der Dürftigkeit unserer Nach- 
richten ganz abf^esehen, übt die Eigenart der Länder und die 
Geschichte ihrer Bewohner auf die Gestaltung des liitus einen 
mächtigen Eiuflufs aus. Wir werfen zunächst einen Blick auf 
die westliche Hälfte der Erdkugel. 

Die Fahrt des Columbus gilt uns als die folgenschwerste 
Tat, welche die Ueberlieferung meldet, insofern sie die Ver- 
einigung der Teile zum Ganzen, die Weltgeschichte im wahren 



1) Mehr Leute verehren die aufgehende als die UDterjj^ehende 
Sonue, heifst es in der sprichwörtlichen Wendung- Plutarch Pomp. 14,3. 

2) Nach ae^yptiscliem Glauben tjihti t ckt sie sich auf die Tier- 
welt, insonderheit die Paviaue mit, Evmau Aeg. p. 522. König 
Jnba übt sie auch von denElephanten dargebracht werden, Plutarch 
Klnglieit der Tiere 17 (p. 1182 Didot). 

8) Priuutive Culture, London 1871, in der deutschen Ueber> 
setaung, Leipsig 1878^ II p.438«-ao. 
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Sinne des Wortes eiideitet Amerika war bei seioer Ent- 
deckung sehr dann bevölkert, der Grand dieser Erscheinung 
ist in seiner Entfernnng Tom Scbdpfnngsberd der Menschheit 
und der verhftltnismätsigen Schwäche der Jftgerhorden zo 
snehen, die einst in nnrordenklichen Zeiten ttber die Insel- 
brUeke im Norden eingewandert sind '). Die Jägerborden 
haben den ganzen Gontinent bis Cap Horn hinunter in Besitz 
genommen und wo die Örtlicben Verbältnisse Sersbaftip:keit 
und Vermebrung" begünstigten, ganz, uiial>bängig von einander 
eine unvcriiclitliclie Ciiltur hcrvoigebracbt. Die unter den Tropen, 
aber in Meercsböben von '5—5000 ni gelegenen Keielie von 
Mexico, Yncatjui nnd Guatcujala, Bogota, Quito und Peru trieben 
Ackerbnu mit krinstliehcr Bewässernnir, hatten grofse Städte^ 
Landstralsen luid Brücken, Staatspost, bildende Kunst, ge- 
orcinetc Zeitrechnung nach Art des iulianiscben Kalenders,. 
Sebrift nnd I/itteraturj Laiiilkarteii und Stadtpläne. Wie sich 
aus dem (lesairten von selbst ergibt, war die Gliederung der 
Gesellschaft durchgeführt, die .Staat sreliüion mit rriestertum 
und Klöstern in ein festes System irebraeht. Ueberblickt 
man den Gontinent in semer Gesamtheit, so erseheint seiner 
Entwicklung gegenüber der östlichen Halbkugel um viele 
Jahrtausende im Rückstand. Es ist ungemein lehrreich, bei 
dieser altert ilmliclien Ersebeinung zu verweilen. Wälirend 
die europäische Cultur, die ihr ein grausames Ende bereuen 
sollte, von Volk 7n Volk gewandert und ilabei stetig vervoll- 
komnmet worden ist, fehlt in Amerika der förderlii he Aus- 
tausch der einzelnen Cuiturcentren unter einander. Sie gleichen 
vielmehr jungen Bäumen, die getrennt dem Boden entwachseii 
sind und noch nicht die Höhe erreicht haben, bei der die 
Blätterkronen in dem Laul)p.evvölbe des Waldes verschwinden. 
Derart fällt auf die Ursprünge unseier Cultur am Nil und 
Eupbrat vielseitiges Licht, im Besonderen auch auf die Re- 
ligion. — Die Sonne steht durchaus im .Mittelpuuet der Ver- 
ehrung und bewahrt diesen Platz unter dem Göttcrgewimmely 
das sich im Laufe der Zeit in den Staaten anhäufte. Auf 
sie führen König und Adel ihr Geschlecht zurück. Der täg- 



1) Th. Waitz, Anthropologie der Nfttorvolker III IV, Leipzig 
1863. 64. Oscar Peschel, Völkerkunde, Leipzig 1874, p. 428 fg. 
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liebe Axstgsag wird roo freien und von monarchisch regierten 
Stftmmen gefeiert*). Was im Osten gang und gäbe war, 
wiederholt sich hier, dafs die Indianer nach der zwangs- 
weisen Bekebrnng zum Christentam die ererbte Sitte fort- 
llbten. Die grotsen Feste schliefsen sich an den jAhrlichen 
Lanf der Sonne an. Hobe Steinsänlen zeigen weitbin siebtbar 
den Eintritt der Wenden an. Die Ricbtnng der Tempel wird 
nacfa den Festen bestimmt: wenn die Sonne ins Innere scheint 
nnd ihre Strahlen auf das Götterbild wirft, so wird dadurch 
der handgreifliche Beweis fOr den Zusammenhang zwischen 
dem Himmelsgott nnd seiner irdischen Verkörperung den 
Gläubigen vorgeführt. Zwei Beispiele genügen. Das eine 
zeigt zugleich, dafs die erste Tageshälffe, die ansteigende 
Bahn im Sonnendienst die bevorzogte ist. — Die Apalatschen 
in Florida feierten durch vier jährliche Feste den Gott in 
einem Höhlentempel, der auf einem hohen konischen Berge, 
dem Olaimi, nach Osten liegt. Die Feier beginnt, sobald die 
ersten Strahlen sich zeigen, mit Hymnen Kniebeugungen und 
Ranchopfern. Dann ergötzen sieh die Gläubigen mit »Spielen 
nnd Tilnzen und heiterem Mahl, bis gegen Mittag der Ilaupt- 
act der ganzen Ceremonie vollzogen wird. Die Decke des 
Tempels hat nämlich eine Oeffnung, welche au der Aufsen- 
seile künstlich eingefafst ist; unter ihr steht der Altar. So- 
bahl nun der Zeitpunct eintritt, an welchem die Sonne durch 
jenes Loch in den Tempel hineinscheint, erreicht die Be- 
geisterung ihren Höhepunct: man verbrennt alles noch vor- 
rätige Räue her werk, damit es in dichter Wolke vom Altar 
(Im Ii die Oeffiiunic aufsteige Ca/m que la fnm4e eut assez 
de jorre pour inoiitcr par ce Hortpirnil romme um nute de 
soueue odeur et se faire voir et sentir ä cetis qui 4toient 
sur la moiitagne'). Alsdann läfst man sechs Touatzniis, 
heilige Vögel, im Namcu der einzelnen Provinzen als Jjoten 
zur Sonne auf demselben Wege davon fliegen. Damit ist 
die P\ner zu Ende^). — Der wichtigste Sonnentempel von 
Fern befand sich in Cozco: hier ward das neue Feuer der 

1) Tylor n 287-91. 

2) Naeh der atiBfflhTlichen Darstellung bei Rocheforti Histoire 
naturelle et niorale des lies Antilles, 2 ed. liottfirdam 1666, p. 412fg. 
Eine Abbildung illustrirt den zuletzt beachriebenen Vorgang. 



Digitized by Google 



Kapitel 1. 



Sonne am jährlichen Sonnenfeste Kaymi entsOndet; an der 
westlichen Wand befand sich ihre glänzende goldene Seheibe, 
die mit menschlicheo ZOgeu darch die entgegengesetzte Thfir 
-h Osten blickte um die ersten Strahlen ihres göttlichen 
Urbildes zu empfangen^). 

In den Anfängen eines Volkes liegen nicht nur die ver- 
schiedenen Richtungen seiner änfseren Thätigkeit sondern auch 
die mannicbfaltigen Seiten geistigen Lebens in einbeitlieher 
Verbindung nngetrennt beisammen. Die Uebereinstimmung der 
Tempelaxen mit der Anfgangsrichtung der Sonne darf nicht 
ansschliefslich und allein ans dem mystischen Princip die Ab- 
hängigkeit der einzelnen GOtter von dem Urwesen auszudrucken 
erklärt werden. Offenbar dient sie ron Hanse aus zugleich 
einem praktischen Zweck die Zeitrechnung zu fixiren. Die 
genauere Unterauchung der Monumente wird uns volle Auf> 
klärung nicht vorenthalten. — Eänen merkwürdigen Fall der 
Art hat Max Malier von einem keltischen Denkmal in Com- 
wall verzeichnet. Ich lasse seine fiesehreibung folgen'): 'we 
do not wish to propcund mw thearies, hui in order to ahow 
how fuU of interest even a st<me wUh a hole in it may 
become, toe totU ju9t menüon that the Men-anrtol^ or the 
holed idone wläck «tanda in ane of the fields near Lanyon, 
is flatiked hy two other stonee eiandmg ereet <m each aide, 
Lei any one go there to wateh a eunset ähowt the Hfne of 
the autumnid equinoXf and he toül see that the ehadow 
throum by ihe ereet etone utould faU etraight through the 
hole of ihe Min^an-tol» We know that the great feetioale 
of the aneient world were regulaied by the sm, and that 
aome of iheee feHioe eeasone — the winier eoUHee äbout 
Ytde-iide or Chnetmae, the vemäl equinoat about Eagter^ 
the mmmer eoletice on Midsummer-eve, äbout 8t. John Baptist* s 
dayy and the autumnal equinox aibout Michaelmas — are 
etül Jcepty under changed names and with new objects, in 
Our own time. Thia Men-an-tol may be an old dial erected 
originaUy to fix the jyroper time for the celebration of the 
autumnal {!f) equinox' etc. — Weit merkwürdiger ist die 



1) Tylor II 291. 426 Waitz IV 457. 

2) Chips from a German Workshop, Londou 1868 fg., III 296. 
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grofsartige Anlage yod Stonehenge >). Auf der Hohe eines 
sanften Abhangs erheben sieh vier concentrische SteinkreiBe, 
deren aolserster an Umfang 138 Sehritt mitst. Der dritte 
aus 10 kolossalen Monolithen yon 19^ sogar 22-/3' Höhe be- 
stehende Kreis ist hufeisenförmig nach Nordost geöffnet. Im 
innersten Kreis, der Oeffnnng des Hufeisens gegenflber liegt 
ein einzelner, etwa 15^ langer flaeher Stein, der gewöhnlich 
als Altarstein betrachtet wird. * Tritt man am Morgen der 
Sommersonnenwende auf diesen Stein, so hat man die im 
Kordosten autgebende Sonne, im Augenblick wo sie ganz 
Ober den HorizODt gestiegen ist, genau in der Richtung der 
Durchmesser Amtlicher vier Steinkreise vor sich. Anfserhalb 
des ganzen Bauwerks liegt ein Stein, der diese Richtung be- 
zeichnet und bei der Sonnenwende genau unter der auf- 
gegangenen Sonne steht.* Ringsum erstreckt sich ein weites, 
nach den Funden zu schliefsen von römischer Cultur voll- 
ständig unberiilirtes Grabfeld. Das Material für das gair/c 
Monument ist nicht in der Nähe gebrochen, sondern aus be- 
deutenden Entfcinuugeu herbeigeschafft nnd sodann an Ort 
und Stelle bearl)eitet: meist Sandstein aus 18 engl. Meilen 
entfernten ]>i uehcn, die grofsen Monolithen des inneren Kreises 
Granit, der vielleicht aus Irland stammt, der Altarsteiu blauer 
Lias der besser Feuer verträgt. Man sieht, welch gewaltige 
Kraft hier aufgewandt worden ist. — Die üeberliefenmg 
fehlt, um die zahlreichen Denkmäler dieser Art, die sich 
namentlich in England und der Bretagne voriinden. mit Sicher- 
heit zu deuten. In Folge dessen gehen die Ansichten über 
die Zeit, der sie entstammen, weit ans einander. Neuerdings 
hat Lockyer die an den aegyptisclieii Tcuipeln angewandte 
Metliode auf die Steinkieise seiner Heimat Ubertragen und 
deren Axen zum Aufdrang eines Fixsterns am Gründungstage 
in Beziehune: gesetzt^). Damit gelangt er zu Jahreszalilen 
von unheimlicher Höhe. Allein es hält schwer den Kelten 
oder den Urbewohnern Nordcnropas vor ihnen um 2000 v. Chr. 
eine üimmeiBtopograpbie s&uxuficlu-eiben, wie sie die Griechen 



1) Gottfried Kinkel, Mosaik aur Kunstgeschichte, Berlin 1876, 
p. 944—74. 

2) Nature 1905 LXXI p. m 535 LXXIl p. 33. 
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erst um 200 besatBen. Xar eine viele Gesehleebter hindareh 
fortgeaetzte wiBsensehaftlicbe Beobachtung konnte dahin ge- 
langen, dafs sie Hunderte kleiner Sterne» die niebt In die 
Augen fielen nnd von der Verehrung der Massen unberührt 
blieben, unterschied und bestimmte. Man mag die Weisheit 
der Druiden hoch einschätzen und mufs doch zwingende Be- 
weise verlangen, bevor eine so hohe theoretische Ausbildung 
ihrer Astronomie in so frflber Zeit als sicheres Ergebnis der 
Forschung annehmbar erscheint. Annoch fehlen die Beweise; 
denn innerhalb eines Spielraums von Jahrtausenden Iftfst sich 
immer ii^end ein Stern zweiter und dritter GrOlhe ausfindig 
machen, dessen Aufgang mit dem Aufgang der Sonne an 
einem gegebenen Tage zusammen trifft. 

Die Nachtseite der Schöpfung hat die Phantasie der 
Völker nicht minder lebhaft beschäftigt als der Tag, tritt 
aber doch in der Verehrung hinter diesem zurtlck. Wenn 
Sonne und Mond als Mann und Frau, Bruder und Schwester 
gedacht wurden, so ist schon damit der Rangunterschied an- 
gedeutet. Und wenn auch die mythische Auffassung ver- 
einzelt (wie bei den (Tcnnnneu) das Verliältnis umkehrt, so 
wird die ürientation davon rieht berührt. Die Küuiiirin der 
Nacht beschreibt eine so uure^^ehnillsige nnberechenbare iialjo, 
dafs sie zur Bestimninng von Teuipelaxen gar nicht in Be- 
tracht kommen kann. Anders verhält e« sieh mit den Sternen. 
Die Urzeit hielt sie selhstverständlicli für belebte Wesen, mit 
Vorli§l)e für die Seelen verstorbener Menschen: ein Glaube, 
der bis auf die Gegenwart nachwirken sollte^). Sodann lernte 
man Planeten und Fixsterne nnterscheiden, erkannte endlieh, 
dafs die Richtbaikeit der Fix>terne m Beziehung etcht zu 
den Jahreszeiten. Erst Hippareh hat um löO v. Chr. die 
Praecession der Nachtgleielien. die Bewegun^r entdeckt, nach 
der die Hiramelskngel sich in reichlich 25000 Jahren um ihre 
Axe dreht. Vor dieser F>ntdeckung und in Folge der langen 
Gewöhnung auch nach her wurden die Oerter der Fixsterne 
am Horizont als unveränderlich angesehen, und die Möglich- 
keit war vorhanden nach ihrem Autgang ebenso gut wie nach 
dem der Sonne Tempel zu richten. Indessen leuchtet ein, 



1) Tylor I 286 fg. 
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daffl nor ganz wenige, die dareh ifare Helligkeit hervorragten 
and dem Volk vertraut waren, derartiger Verebrong teilhaftig 
werden konnten. Die Ausbildung der wiasenaebaftliehen Astro- 
nomie häii<4:t anfB Engste mit dem Stemdienst zusammen. Sie 
konnte nur in Caltnrstaaten erfolgen, wo der Schatz von Be- 
obacfatangen viele Gesehlecfater hindorch sieh vererbte nnd 
mehrte. Sie konnte nnr nnter niedrigen Breiten erfolgen, 
deren Himmel klarer nnd atisdrncksvoller ist als der nnsrige. 
Mit gutem Grund leiteten die Griechen die Herkunft ihrer 
Sternkunde aus dem Süden ab. — Wir lajjsen Parthey reden, 
der nacli der Sehihlernni^ des Mondglauzes in Xubieu fort-' 
fährt*): "einen noch erlieljcndereu Eindruck macht in den 
mondlosen Mächten die unbeschreibliche Fülle des gestirnten 
Himmels; aber das Wort ist unzureichend für einen Anblick, 
der nur gefühlt, nur mit den innersten Tiefen der Seele er- 
griffen werden kann. Unmittelbar nach Sonnenuntergang 
■fangen am östlichen Himmel die Sterne an zu funkcli), und 
je tiefer die Nacht lieral)sinkr, desto unzählbarer dringen die 
goldenen Lieliter am hüben Gewölbe hervor, dafs das er- 
staunte Auge nicht aufh^^rt eine Stelle nach der anderen 
genau zu durchmustern, und der nacbistrebeinlc Ueist su b 
versenkt in den unendlichen Keichtum der überall hervor- 
quellenden Welten. AVohl ei'scbeint dem Deutf?chen der 
italische Sternenhimmel von einer ungewöbnlichen Klarheit^ 
doch siebt man ihn zumal am Horizonte nie frnnz frei von 
trüben Dttn^iten: hier in der trockenen Wüste ist dieser letzte 
Schleier weggehoben von der nächtlichen Herrlichkeit Gottes, 
und man schaut sie in unverhüllter Schönheit, so weit dem 
unhewaffneten Auge vorzudrinsfeu möglich ist. Üicr lernt 
man erst den Namen und die Gestalt der verschiedenen Stern- 
bilder verstehen, die in unseren nördlichen Breiten gar keinen 
►Sinn zu haben scheinen, wo man kaum den aufstrebenden 
Orion, die ausgebreiteten Flügel des Schwans u. s. w. sich 
vergegenwärtigen kann. Hier sieht man das mächtig hervor- 
tretende Haupt des Stiers mit den drohenden Hörnern, die 
beiden Fische an dem deutlich bezeichneten Bande, den 
springenden Löwen, den ruhig gelagerten umschauenden 



1) Wandernngcn durch das Nütbal, Berlin 1840, p. 241. 
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Widder, and den sah Datflritebste gewundenen Schwans des 
Skorpions. Wie bildsam erscheint das An^^ nnd die Phan- 
tasie der einfachen Hirtenvölker, welche diese Stemgruppen 
benannten, gegen unsere modernen Namen : das Teleskop, das 
Bichtscbeit, die Staffelei, die Lnftpnmpe oder gar Lalande's 
Katze*. — In Aegypten haben Stemaufgänge die Richtang 
Tieler, ja wohl der meisten Tempel bestimmt. Je weiter wir 
uns nordwärts von der Wiege unserer Gesittnng entfernen, 
desto geringer wird der Einflnfs dieses Factors, schliefslich 
hat die gottesdienstliche Orientation es allein mit der Sonne 
zn tan. 

Die Verehmng der Sonne ist, vielleicht von der Neger- 
raflse abgesehen, Aber die ganze Ostliche Halbkngel verbreitet. 
Sie hat sich in den WeltreKgtonen des sadöstlichen Asien bis 
auf die Gegenwart fortgepflanzt. den Indem liegt sie 
z. B. dem umständlichen Gebeteritns zn Grande Der Haupt- 
tempel von Peking wie die ganze Stadt ist nach der Winter-^ 
wende orientirt; hier begeht am 21. December der Kaiser 
das wichtigste Fest des chinesischen Reichs In der Staats* 
religion Japans genicfst die Sonne der höchsten Verehrung' ; 
auf sie führt der Mikado seinen Stanmihaum zurück wie einst 
der liica von Peru, Der Znsamnjenhaiii: /wischen den ein- 
zelnen Phasen der religiösen Emwicklung tritt in diesen Fällen 
klar zu Tage. Dagegen erscheint er bezüglich der euro- 
päischen Culturrelijrion verdunkelt und dem allgemeinen Be- 
wufstsein vielfach enist Ii wunden. Um Licht zu gewinnen, 
wird es nötig sein, ihren Ursprüngen Schi'itt für Schritt nach- 
zugehen. 



1) TylorII'126, vgl.Cantor^Graeko-indische Studien in historisch- 
literariBche Abt. der Zeitscbr. für Mathem. u. Fhyaik XXII Ifg., 
Leipzig- 1Ö77. 

9) Lockyer p. 88. 
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Aegypten. 

Der Eindruck ttbertricbener Frömmigkeit, den Herodot 
und andere Griechen am Nil gewonnen hatten, wird you der 
Gegenwart nachempfanden. Die romantische Sehen, mit der 
dies Land vor einem oder zwei Menschenaltern angestaunt 
wurde, hat einer nachternen Betrachtungsweise Platz machen 
mOssen. Dabei ist die WUrdignng der aegyptischen Beligion 
und der yon ihr nnzertrennliehen WIflsenBchaft vielfaeb zn 
knn gekommen. Hierhin, in den Bereich der aegyptiaehen 
Beligion and Wissenschaft gebOrt die Frage nach der Orlen- 
tation der Tempel. Vitray oder sein griechischer Gewährs- 
mann Iftfst sie zum Nil hinschaaen'); gerade wie der beatige 
Architekt die Ricbtnng einer Kirche darch praktische nod 
aesthetische Rficksichten bestimmt glanbt. In Wirklichkeit 
wird die Fordemng nur teilweise erfüllt: die aegyptischen 
Tempel sind nach allen Gegenden der Windrose gewandt. 
SoU nan, was anderswo ja der Fall nnd bei der Yolksart 
von vornherein anzunehmen ist, die Religion ein Wort mit- 
gesprochen haben, so heilst es die Lage der Tempelaxen 
zum Horizont genau ermitteln. Solches ist denn auch in 
den beiden Hauptwerken, der Description de TEgypte and 
Lepsius' Denkmftlem, mit Sorgfalt geschehen. Früher hat es 
nicht an Verständnis für diese Fragen gefehlt. Die Strömung, 
welche die Geister in der Epoche der grofsen Revolution be- 
herrschte, fahrte die Mythen auf Erscheinungen der Natur, 
romehmlich des Himmels zurflck. Damit hängt es zusammen, 
dafs die Gelehrten der Expedition Bonaparte's, wie manche 



1) Vitruv IV 6 vgl Tempium 175. 
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gelegentlicbe Aeursenmgen dartun, fUr die Wichtigkeit der 
Teuipclrichtnng ein offenes Aoge geliabt haben. Es verdient 
mit Dank berForgeboben zu wei-den, dafs ihre nnd Erbkam's 
(LepBias' Genossen) Messungen uns in den Stand, setzen, eine 
Keihe bedeutsamer Bezttge zwischen den irdischen nnd himm- 
lischen GOtterwohnnngen nachzuweisen. Leider ist die von 
den ersten Entdeckern gespürte Ffthrte nicht weiter verfolgt 
worden. Ein so verdienter Forseher z. B. wie Wilkinson tut 
die ganze Frage mit den Worten ab^): fiChmena says that 
anetent tempUs toere tumed toward» the West*); but ilm was 
not the ease in Egyptj tohere the paints of the eompeus do not 
appear at any Urne to kam been pohUf of rdigionf at hast 
08 regards the posithn of their saered Jmildings, no ttoo of 
wMch are made to face exaetly in the same direction,"^ 
Und nirgends sonst habe ich ihr gebührende Aufmerksamkeit 
zugewandt gefunden. Einen ersten Schritt zu tieferem Ver- 
ständnis tat Bernhard Tfele, mein astronomischer Helf^ bei 
der AbfasBuug des Templum. Auf einer Nilreise im Sommer 
1868 traf Tiele den Erforscher des Hathortempels, Johannes 
Dümichen in Dendera an. üeber das Wesen der Göttin be- 
lehrt, machte er die Probe, ob etwa die für Rom aufgestellte 
Theoiic sich aucii auf Ae^rypten erstrecke. Die Probe fiel 
bejahend aus; denn die Tenipelaxe stimmte mit dem Auf^^ang 
des Sirius, des Sterns der Göttin übereiu. Ein Jahrzehnt 
später in Strafsbur^ braehte der Verkehr mit Dümichen mir 
diese Dinge näher. Gern gedenke ich der beiden zu früh 
verstorbeneu Freunde und der Anregungen, aus denen der 
S. 12 erwähnte Artikel hervoriring-. Die 1880 ausgesprochene 
Hoffnung, dafs der Gc^-enstand von berufener Seite auf- 
genommen werden möge, ist inzwisehen durch Sir Lockyer (S. 10) 
erfüllt worden. Es wird wühl aueh über kurz oder lang 
dahin kommen, dafs die Aegyptoiogeu seiner Wichtigkeit 
Kechnung tragen. 

Anfang nnd Ende eines Baus werden durch die Feier 
der Grundsteiidegung und die Feier der Einweihung aus- 
gezeichnet. Die JSachrichten hierüber vou ältesten Zeiten bis 



1) Manners and Customs II p. 74 sec. series. 

2) Clem. Alex. Strom. VII p. 724. 
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auf die Gegenwart hat kflrzlieh Paul Rowald gesammelt 
Die Feier der Grundsteinlegang ist Jedermann bekannt, nnr 
wenigen ist bekannt, dafs bei Kirchen die Bestimmung der 
Riehtungsaxe vorausgeht. Die sehliehte und eindmeksvolle 
Form, die dafür ehedem in England beobaehtet wurde, haben 
wir S. 9 beschrieben. Fllr die künftige Einriehtung des Gottes- 
dienstes war sie die Hauptsache. So lassen denn auch die 
Äegypter die „Ausspannung des Stricks" die Übrigen Geremonien 
beim Beginn des Baus mit einscbliefsen. Das Werkzeug das 
Tom KOnig bei einem Tempelban in Thebeü gebraucht und 
dann in die Grube yersenkt ward» Aexte Meifsel Messer, 
anscheinend ParadestQcke, tragen gleichlautend den Namen 
Thutmosis' III »als er den Strick spannte über Amon prächtig 
am Horiasont*"). Altertümliche Reliefs die aus einem Sonnen- 
tempel der V. Dynastie in Abusir (Busiris) stammen, führen 
die einzelnen Handlungen des Königs vor: das Seilspannen 
in Gemeinschaft mit der Göttin Safeeh, das Abschreiten der 
Baustelle, das Ausheben der Baugrube, das Opfer über der 
Grube u. s. w. Man darf annehmen, dafs das ganze Gere- 
monieil bereits am Beginn des Alten Reiches bestand. Die 
ausftthriichen Beschreibungen sind viel jünger^). Imnierhin 
geschieht seiner bereits in der letzten Hälfte des dritten Jahr- 
tausends Erwähnung in der poetischen Urkunde, welche den 
Bau des Sonnentenipels zu On [HeliopolisJ schildert '). Die 
Urkunde berichte! üiiigciicnd von dci \ erhandlung, die der 
Reichsrat über den Hau pth)g; dann heilst es am Sehlufs: 
'der Köni^- war geschmückt mit der Doppel-Fedcrkroue, alle 
Wi&beudeu folgten liim. Der oberste Vorlese-priester des gött- 



1) Geschichte der Grundsteinloorun jr, Berlin 1Ü04, 94 pp., Sonder- 
abdruck aus der Zeitschrift für BHUweäeu. 

2) Ermau Aeg. p. 608. 

8) Zcitschr. f. aeg. Sprache xl Altertani(»kimde XXXVIII (1900) 
Taf. 5. Mitteilungen der deutschen Orientg-esellschaft 1^01 X. W. 

4) Das Folgende nach Brugsch, Bnn und Mafse des Tempels 
von Ediu, in Zeitschr. f. ae^ypt. Sprache und Altertumskunde VIII 
(1870) p. 153 fg. Dümichen ebd. X p. 38 fg., aowie Baug;eschichte des 
Denderatempels, Strafsburg 1877, p. 32 fg. 

5) Veröffentlicht von L. Stern, Zeitschr. f. aegypt Spr. XII 
(1874) p. 85 fg. dazu Maspero Histoire anc. des peuples de rOrtent 
Claas. I &04 (PariB lö9ö). Die Uebersetssang^ stammt von Wiedemann. 
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liehen Baches spannte den Strick und schlug (?) den Pflock (?) 
in die Erde. (Dies) geschah in diesem Tempel. Dann liefs Seine 
Majestät den künigliehen Schreiber zu den Leuten eilen, die sich 
an einen Ort versammelt hatten' (um die Tempelgrttndnng mit- 
zateilen). Vom Spannen der Mefsschnar führen die aegyptischen 
Ingenieure hei den Grieeben den -Namen 6pir€boväTrrat, deren 
Kunst Demokrit erreicht zu haben sich rahmt Nach den 
bildlichen Darstellnngen wie den erlAnternden Inschriften sind 
es bei Tempelgrdndimgen die BibliotheksgOttin Safech Mie 
Herrin der Grandstelnlegnng* (oder *die Herrin der Sobrifti die 
Herrin des Banens nnd Gebieterin im Hanse der Bflcber*) nnd 
der EOnig welche den Strick selbander spannen. Eine Inschrift, 
die einen Rflekbliek anf die Grflndnng des Tempels von Abydos 
dnreb Sethos [ [am 1400 v. Chr.] wirft, läfst die Gdttin zam 
König also sprechen: Mer Schlägel in meiner Hand war von 
Gold als ich scblng den Pflock mit ihm nnd Dn warst bei mir 
in Deiner Eigenschaft als Harpedonapt. Deine Hand hielt den 
Spaten beim Feststellen seine [des Tempels] vier Ecken in 
Genauigkeit gemäfs den Tier Sttttzen des Himmels*. Anf den 
Bildern ei-scheint der KOnig mit der Osiris-Krone der Göttin 
gegenüber. Beide halten in der Rechten eine Kenle nnd schlagen 
damit je einen langen Pflock in den Boden. Um die zwei 
Pflocke läuft ein an den Enden verbundenes Seil, das straff 
angezogen wird. Uns kommt es vor allem an auf den Gesichts- 
pnncty nach welchem die Tempelaxe bestimmt warde. Darttber 
werden wir durch Texte aus der Ptolemaeer^ und Kaiserzeit 
aufgeklärt. 

In den anf den Neubau des Hornstempels von Edfn 
[237 — 57 y. Chr.] bezflglielien Inschriften wird der KOnig also 
redend eingeführt: *ich habe gefafst den Holzpfloek samt der 
Spitze des Schlägels, ich halte den Strick mit der Safech, 
mein Blick folgt dem Laufe von den Sternen, das Auge mir 
am Maschet [d. h. Stierschcnkelgestim oder Grofser Bär], (mein 
ist der Abschnitt der Zeit der Zahl der Stundenuhr), ich stelle 
auf die Eclieu vun iiause Gottes Deinem'. Und an einer 



1) Bei Clemens AL Strom. I p. 304 Ä Kai ^pa^xniwv ouve^aiot; [iexä 
&TTobll\o<; oufe€l^ Kdj )ui€ TrapfiXXaEev, ou5' ot AIyvittIuiv KoXcöfACVOt *Ap- 
irebovdiTTOi, ö£»v toH . . . 4iil Eeivf)^ 4Y€vfi6nv. 
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anderen Stelle: 'ich habe ergriffen den Holzpflock, ich halte 
die Spit'/e des ScblfigelB, ich fasse den Strick mit der Safecb, 
ich werfe mein Gesicht nach dem Gange der aufsteigenden 
Gestirne, ich lasse eintreten meinen Blick in das Gestirn des 
Grofsen Bttren (es steht der Abschnitt meiner Zeit am Orte 
seiner Stnndennhr), ich stelle anf die Ecken vier von Deinem 
Tempel'. Die Uebersetsung rtthrt von Brugsch her: die darcb 
runde Klammer abgespeiTten Sätze deutet Dttmichen andei-s 
und fibersetzt 'stehrad als Teiler der Zeit an seinem Mefs^ 
Instrument' oder 'vertretend den Teiler der Zeit [d. b. den Gott 
Thot] an seinem Metsinstmment*. Das Wort mereeh oder 
merchet in dem Brugsch Stunden- oder Wassemhr vermutet, 
kommt anderweitig nicht vor. Sodann lesen wir an den 
Wänden des Hathortempels von Dendeia^): 'der lebende Gott 
der herrliche der Sohn des Astes [ein Beiname des Tboth], 
genährt von der erhabenen Göttin im Tempel, der Herrscher 
des Landes spannt den JStrick in Freude. Den Blick gcriclitet 
nach dem Ak [der Mitte?] des Stierschcnkclgcstiriis, stellt er 
fest das Tempelhaus dei- Herrin von Dendera, wie es geschah 
daselbst ehedeiu'. An einer anderen Stelle spricht der König: 
'aufblickend zum Hiiiuuul nach dem Gang der aufgehenden 
Gestirne (und) erkennend das Ak des Stierschenkelgcstirns 
stelle ich fest die Ecken des Tempels ihrer Majestät*. Diese 
Worte werden dem Kaiser Aiigustus in den Mund gelegt, ob- 
wohl er niemals in Denciera gewesen ist. Die aegyptischen 
Tenipeiinscbriften dienen zwar in erster Linie zum .Schmuck 
der Wände und bewegen sich in einen» ziemlich engen Kreise 
von Redensarten-)- Ininierliin ist in einem monarchischen Staat 
der König der Hamlelnde, auch wenn er sich vertreten )ä!*Kt, 
deshalb die Nennung des Augusius oime irgend welchen An- 
siofs. Im vorliegenden Falle erhellt, dafs die Orientirung zu 
den wichtigsten unveräuisei liehen CerenH)nien eines 'JYMnpel- 
haiics irercclinet ward. Wie man sie vornahm, liifst sich m 
allen Einzelheiten aus den mitgeteilten Texten iiiciit teststellen. 
£s wäre überhaupt wünschenswert, dafs die betreftenden lu- 



1) Dfimichen, Bangeschichto p. 80; die sweite Stelle Tafel L 
vwdanke ich der mündlichen Mittellang meines Freundes. 

2) Erman Aeg. p. 383 fg. 

Nivaen, Orieatotlon, Stnd. s. Religioiugeseb. I. 3 
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Schriften vollständig gesammelt und dann jede für sich mit 
Kileksicht auf den einzelnen Tempel und die einzelne Tempel- 
wand abgehandelt würde. Die Axe der Heiligtümer von Edfu 
und Dendera ist Nachts abgesteckt worden, diejenige des 
Sonnentempeis von On am Frtthmorgen; denn auf letztere 
Tageszeit deutet die Anwesenheit des Volkes bin, während 
der Bat, welcher zur Wachsamkeit ermahnt wird, in nächt- 
licher Stelle anberaumt ei-acheint^ Die Sternbeobachtnngen in 
Edfn und Dendera ktanen nun nicht, wie die gelehrten Inter- 
preten meinen, den Zweck gehabt haben die Tempel nach dem 
Meridian zu orientiren, weil die Axen von der Meridtanrichtnng 
um 4 bezw. um volle 18 Grad abweichen. Sie hissen sich 
nicht ans praktischen Bflcksichten und ans dem rationalistischen 
Gedankenkreise der Gegenwart erkl&ren, sondern nnr durch 
Versenken in die Anschauungen einer längst vergangenen Zeit. 

Zunächst bestätigen die Inschriften — was ohnebin ans 
den Monumenten selbst sich ergibt — dafs die aegyptischen 
Tempel nicht nach dem Lauf des Nil gerichtet wurden, wie 
Vitmv verlangt, sondern nach dem Himmel. Weiter besagen 
sie, dafs der König zweierlei am Himmel beobachtete: den 
Grofsen Bären und aufgehende Gestirne. Der Grofse Bär geht 
weder auf noch unter er diente den Aegyptern wie den 
Griechen und BOmern zur allgemeinen Bezeichnung der nörd- 
lieben Weltgcgend. Ob mit dem Ausilmck Ak die Mitte oder 
ein einzelner Stern des Grofsen Bären gemeint sei, lassen wir 
dahin gestellt. Jedenfalls kann das Ak lediglich den Fixpunkt 
abgegeben haben. Die Tempelaxen von Edfu und Dendera 
rnttssen nach aufgehenden Sternen bestimmt worden sein und 
zwar wegen ihrer nm 15 Grad abweichenden Lage nach ver- 
schiedenen Sternen. Die Theologie der Aegypter kennt ewige 
und kennt endliche Gdtter: die Leiber der letzteren ruhen in 
Tempelschreinen, ihre Seelen leuchten als Gestirne am Himmel'). 



1) Hermes Trismeg. 2 rnrlliey Tuq üpKiou«; xauTa^ ä(; 6p^<; ixi\Te 
bwoüaa<i ^i^T€ dvaT€XXo6aaq nepl 2»4 t6 aötö OTp€(po)jidva(; o(€i fi Ktv^toeai f| 
^ordvat: — KivdoOau — k(vi)oiv icoidv; — tV|v irepl tö a(nb del 0Tp€<po|i^w)v. 
Seit 4000 V. Chr. ist a Uraae maioris c ii cuinpolar, Lockyer p. 203. 

2) Plutarch, Isis und Osiris 21 schreibt j.iövov hi toütiuv 
[des Osiris] oi lepelq X^fouaiv äXXä koI xdiv dXXuuv Geöjv, öaoi lai'i d-f^v- 
vr)Toi ixr\b' ä(|}6apT0i, tq niy oiu^ara irap' aOroii; KeioOai Ka^övra Kai 
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Alljährlich werden Gebnrtsfeste der Götter gefeiert, m den 
Tempeln gehören eigene Gebnrtshttnser. Das Symbol der 
<7ebQrt ist der Aufgang. Das grotse Hatborfest z. B. wird in 
Dendera begangen, wenn der Sirias am Jahresschlnfs [20. Juli] 
nach längerem Verschwinden znm ersten Mal in der Morgen- 
dämmerung wieder sichtbar wird. *Die Herrin des Himmels^) 
ist eingetreten in ihr Haus, sie ist in Vereinigung mit ihrem 
göttlichen Bilde, ihr Glanz lagert auf dcu CMchtem gleich 
der Sonne, wenn sie sich zeigt am Morgen. Man hört das 
sieh wiederholende Freudengeschrei in Edfn, man jauchzt und 
tanzt in Dendera, und Lobgesang steigt empor an den Toren 
von Memphis an diesem Tage des Einzieheus in das Heiligtum, 
Die Götter küssen die Erde und die Göttinnen fallen nieder, 
•die Wissenden sind in Anbetung vor Deinem Antlitz. Die 
Leute insgesamt und ebenso ihre Kinder stehen an den Ecken 
4er Strafsen, die Hände gefüllt mit Blumen um zu schmfleken 
4en Weg fflr die Oeremonie des Sohanens die erhabene Göttin. 
Es bringt ihr Anbetung dar der sie erzengt hat (ihr Vater Ra). 
Man kttfst die Erde vor ihr; denn Tod und Leben ist ein 
<jre8chenk aus ihrem Munde*. Die Schilderung setzt voraus, 
•dafs die Auf gangsrich lang des Sterns und die Tempelriehtung 
zusammen fallen. Wenn die Herrin des Himmels in ihr Haus 
•eingetreten sein, sich mit ihrem göttlichen Bilde vereinigt haben 
soll, so wird dies bei oberflächlicher Erwägung- nicht anders 
gefafst werden, als dafs der aufgehende Sirius iu das Sanc- 
tissimum liinein schien. Wir würden demnacli folgern, dals 
<iii8 A/,iinuth ausgezeichneter Sterne der Kiclitung derjeui^eu 
Teinj)el entspricht, zu deren Göttern sie in näherer BczicliuDg 
^Stauden. Allein in Dendera veihält sich die Sache etwas 
anders. Das Allerheiligste, das nur einmal iui Jahr, ehen am 
Jahresfest, vom König oder dessen Stellvertreter geöffnet wjrd 
um das heilige Gerät und die Götterbilder zu verehren, ist 
völlig dunkel. Hier amtirt der Köui^ allein. In Gemeinschaft 
mit den Priestern werden die Krypten besucht, dann steigt 
die Prozession auiä Dach; sie ist an den Seiten der Treppe 

^epaixeöeoBat, räi tk ^n)l%ä/i tv oöpov^i Xdjutireiv dorpa xat KoXctoOai icOva 
Miv Tfjv *lai5o^ Ocp* 'EXXiivuiv 6ic* A(Tuirr(urv XiDOiv, *Qp{itfva H Tif|v 
*Qpou, T»iv Tuq)(I»vo<; öpKTOv. 

1) Heifst es in einer Wandsebrilt daselbst, Dümichen p. 88. 
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abgebildet, als ihr Ziel angegeben ^damit die Göttin sich yer- 
einige mit den Strahlen ihres Vaters Ra*^). Anf dem Dache 
liegt ini rechten Winkel znr Hanptaxe ein Tempelchen das- 
der Anfgangsrichtung des Sirins genau entspricht. Hier hoch 
oben Aber der den Tempel umringenden Menge erwartet die 
Priestersehaft das Ersebeineu des Sterns in der Morgen- 
dämmerung- und das bald nachfolgende Erscheinen der Sonne» 
Wenn man sich die änfscre Scenerie vergegenwärtigt, erst dann 
erhält die aegyptische Silvesterfeier Klarheit. Im Dunkel der 
Nacht werden innerhalb des Tempels von „den Wissenden*^ 
alle die umständlichen Vorbereitungen getroffen, die fttr den 
Schlnfsact eiforderlich sind. Dieser der Gebnrtsact spielt iu 
der Oeffentlichkeit vor dem Volke, aaf ihn bezieht sich die 
oben angeführte Schilderung. Also ist der Hathortempel nicht 
in der Längs- sondern in der Queraxe nach dem Sirius 
orientirt. 

Um das näiulicbe alte Keiijnhr liamlelt es sieb allem 
Anschein nach bei dem zu den Weltwundern g^ereehiieten 
Serapistempel iu Alexaiidria. Aus Anlul's seiner Zcrsttnimg- 
o89 n. Chr. decken die Christen die einzelnen Kniffe auf, 
durch welche die Einfalt der Giaiii>ii;en betört \\iii(le=^). „Unt 
die Znschaner mit Staunen und Iku nndei ung zu erlülien waren 
auch i;evvissc verschmitzte Vorkci.rungen getroffen. Nach dem 
Aulgang der Sonne war ein kleiner Fcnsterscblitz so angebracht, 
dafs an dem Tage wo nach dem Festkaieuder das l>ikluis 
des Sonnengotts zur KegrUfisung des Serapis hereingetragen 
wurde, beim Eintritt des Bildnisses — der Moment war genau 
abgcpafst — ein Suunenstrabl durch eben diesen Spalt gelenkt 
Mund und Lipjien beleuelitetc und vor den Anaen des Volkes 
Sera[)js vom Sonnengott mit einem Kufs lie^^-rüfist schien. 
Dabei fand noch eine andere Art Iktrug statt folgender 
Weise. Der Natur des Majrnctsteins wird die Kraft bei- 
gelegt Eisen an sich zu reifsen und anzuziehen. Das Bild 
des Sonnengotts war zu eben diesem Zweck von Kiinstlcr- 
hand aus feinstem Eisen verfertigt, damit ein oben an der 
Decke befestigter Stein mit der besagteu Eigeuscbatt Eisca 



1) Baedeker Aegypten^ p. 225. 

2) Biifin bist. eccl. XI 23. 
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snzuzieheD, wenn genau abgepafst beim Einfallen des Sonnen- 
atrahls das Bild aof gleiche Höhe gebracht war, alsdann durch 
seine natttriiehe Kraft das Eisen an sieh risse und das Volk 
zu sehen glaubte: das Bild sei empor gestiegen und schwebe 
in der Luft. Damit nun der Trug nieht durch einen plötz- 
lichen Sturz verraten würde, sagten die Pfaffen: der Sonnen- 
gott bat sieb erhoben, von Serapis verabschiedet und gebt 
seinen Geschäften nach.'' Soweit der Bericht, zur Erläuterung 
genügen ein paar Worte. Der Tempel lag auf hohem ünter^ 
bau, 100 Stufen führten hinauf. Er lag in der Queraxe von 
Alexandria NNW — SSO (Kap. 4) und kehrte eine todte Wand 
nach Osten. Wenn das Volk nun im Morgengrauen des 20. Juli in 
<ien Tein))clha!leu des oben beschriebenen Wunders harrte, ?o 
war es von Halbdunkel umgeben, die Luft mit \\'eiliiauL*liwolken 
geschwängert. Die Prozession mit dem Bild des Sonnengotts 
rückt ein, die aufgellende Sonne wirft einen schmalen Licht- 
strahl durch die Djimmening auf den Mund des Serapis^ dann 
verschwindet er (vielleicht durch Blendung des Fensters), indem 
ihm Bild vom Magneten angezogen zum Himmel führt. Dieser 
Knalleffekt mag kaum eine Minute gedauert haben, der Vor- 
hang schliefst sich, draufscn ist es Tag geworden. Aus diesem 
wie dem Beispiel von Dendera entnehmen wir: 1) dafs die 
Orientation in engster Beziehung zu den grofsen Kirchenfesten 
steht; 2) dafs in beiden wie in vielen anderen Füllen die 
i^ueraxc des Tempels die Richtung bestimmt hat. 

Der König und die Göttin Safech spannen selbander das 
Seil bei de?- TempelgrUndung: jener vertritt die weltliche, diese 
<iie geistliehe Macht d. h. die Wissenschaft. Wohl beobachtet 
der König den Himmel, aber die Gebieterin der ßüeher lenkt 
seine Hand. Wenn wir die mythische Sprache abstreifen, 
so bleibt der tatsächliche Kein übrig, dafs astronomische Be- 
obachtung der Orientation zu Grunde liegt. In ihrer Gesamt- 
heit stellen die Tempelaxen gewisser Mafsen ein Handbuch 
der aegyptischen Astronomie dar. Ein jeder Versuch der Ent- 
zifferung wird von zwei Leitsätzen ausgehen müssen. Wie 
alle Wissensehaft bei den Aegyptern steht auch diese im 
Dienst der Praxis; von einer theoretischen Himmeiskunde im 
heutigen Sinne kann keine Rede sein. Wohl aber — und das 
ist der zweite Satz — ist anzunehmen, dafs sie im Lanfe der 
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Zeiten an Erfabrnng bereicliert» unter den Ptolemaeern eine 
höhere Stufe erreicht hatte als unter den Ramessiden» im 
Alten Keieh tiefer stand als im Neuen. Die Terfttgbaren 
Messungen lehren, dafs die Harpedonapten ihres Amtes mit 
Sorg^falt gewaltet haben. Aber kein einziger Tempel ist bisher 
genau genug untersucht worden um uns Uber das Verfahren 
der Alten, den erreichten Grad von Schftrf e, ihre astronomischen 
Kenntnisse befriedigend aufzuklären. Ffir unsere Zwecke 
genügt eine besehrilnkte Zahl von Fällen um die PrineipieD 
der aegyptischeo Orientierungslehre festzustellen, insofern die 
Beweiskraft jedes einzelnen aulserordentlich stark ist^). 



1. Aniou von Karnak (Theben). 

Wir beginnen mit dem wichtigsten und gröfsten Tempel 
Aegyptens, der einen Flächenraum von nahezu zwei Hektaren,, 
dreimal so viel wie der Kölner Dom einnimmt. Der Kern 
rührt von Königen der XI. und XII. Dynastie (vor 2000 v. Chr.) 
her, wurde nach der Erhebung Thebens zur Reichshauptstadt,, 
namentlich von den Ramessiden im 14. Jahrhundert zu seinem 
jetzigen Umfang erweitert und noch von den Ptolemaeern und 
Gaesaren geschmflckt^). Er war dem Sonnengott Amon dem 
höchsten des Landes geweiht. Die Griechen erkannten in 
Amon ihi'en Zeus und benannten das hunderttorige Theben 
Diospolis. Die Sonne wird von der Herrin des Himmels um 
die Winterwende geboren nach einer in der Natur begründeten 
und bei vielen Völkern wiederkehrenden Anschauung. Das 
von Herodot II 62 beschriebene überall gefeierte Fest der 
brennenden Lampen ist vermutlich auf dies Ereigniis zu be^ 
ziehen Die ursprüngliche Anlage war allem Anschein nach 
einDoppeltenipel ; später aber ist der östliche Ausgang namentlicb 



1) Für liic Ableituntf der rechnerischen Formeln sowie für 
maunichfuche Unteisiützuag bin ich meiueu Collegeu Scheriug ia 
Strafsburg, Sehönfeld und Küstner in Bonn sa lebhaftem Dank 
verpflichtet. 

2) Dümicheu, Geschichte Aegyptens I p.88fff. 
S) Plntarch Isis 52, Parthey 's Commentar p. 167. 
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doreb Thntmoflis III völlig verbant worden. Dies mag mit 
der Anlage der Künigsgräber im Felsrand der libyfMsben Wtlste 
SQsammenhäDgen. Seitdem hat der Tempel nur eine Front 
nach WeBten» blickt anf den Nil nnd die Grftberatadt jenseits 
nnd ist nach dem Sonnennnterg:ang an der Sommerwende 
orientirt. Die Axe ist nach Erbkau (Lepsins Denkmäler I BL 78) 
Tom Magnetischen Nordpnnet 55® entfernt, also vom wahren 
Nordpnnct 63o 20^ nnd liegt 

116« 40'. 

Die ältere franzöBisebe Aufnahme gibt nnbedeotcnd mehr 117 bis 
118**. Da aber Erbkam die magnetische Misweisiing an Ort 
und Stelle bestiöimt bat, bietet sein Ansatz die gröfsere Ge- 
währ 

Lockyer hat veraulafst dafs ein englischer Ingenieur, 
Mr. Wakeficld die Sominerwende 1891 an Ort und Stelle 
beobachtete und eine anseheiueud noch g-enauere Messung, die 
genaueste die wir überhaupt von einem aegyptischeu Tempel 
besitzen würden, lieferte. Zunächst wurde festgestellt, dafs 
der 1. (Ptoleinaeische?) Pylon 1° von der Richtung der Haupt- 
axe abweicht. Welchen (Irund dies bat, ist nicht bekannt, 
für unsere Aufgabe auch ohne wesentlichen Belang. Denn die 
folgenden fünf Pyloue, all die Bauten der XVIII. und XIX. 
Dynastie hindurch bis ins Allcrhcilic-ste auf einer Strecke von 
170 TU ist die Linie streng eingehalten. Mr. Wakefield be- 
stimmte sie zu 

116« 23' 40" 

aber ohne die magnetische durch eine astrondiuisclie Be- 
stimmung zu controliren, wie Erbkam getan hatte. iJie Augai)e 
kann Zweiiel crre2:en; denn da die Breite von Karnak (cp) 
nach Nouet (Description de l'Egypte etat moderne I p. 20) 

1) In der Description de rEg:ypte findet ^eh die westliche 
Misweisungr um 1800 an^esreben ( für Sne« 12^ 48' (partle moderne 

I pl. 11. 13, Paris 1809), für Alexandria 13" G' (partie. moderne II pl. 84, 
P. 1817). Erbkam )-fvstimmte sie am 7. Dee. 1814 in Theben zn 8" 20' 
(1 Bl. 73), am 2Ö. Jan. 1843 in (iiseh zu 8^ 30' (1 Bi. 14), in Memphis 
zu 8" 10' (I Bl. 9). Nach Baedeker Aeg.^245 haben italienische Ge- 
lehrte am ersten Pylon des Amontempels zu Karnak die Abweichung 
der Nadel für den 9. Febr. 1841 mit 10^86' verzelchuet: sicher falsch. 
Die französischen und deutschen Werte sind überall der Rechnung^ 
zu Grunde gelegt 
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25«42'57''N. Hr.und die Schiefe der Ekliptik (6) nach Kew- 
comb —2000 23^ 56^ beträgt, so wardo nach der Formel 

sin a = ^^^^^ für den iSeehorizont die Amplitude (a) 26^ 45', 

genauer unter Berttcksiehtigung der Refraetion 21^ sein, also 
Aximuth 

1170. 

Dies wfirde der französischen und auch der deutschen Messung, 
die nur mit Tollen Graden rechnet, also einen Spielraum von 
einigen xMinuten gestattet, entsprechen. Dann aber wäre die* 
Axe durch Rechnung gefunden worden. Zunächst denkt man 
an einfache Beobachtung der sichtbaren Sounenscheibe, die 
hinter einer 2^ 36^ hohen fiOgelkette niedersinkt: damit würde 
die Amplitude um 1 ^ 16' vermindert und das Azimuth lauten 

116» 30'. 

Der Direktor der hiesigen Sternwarte Prof. Kästner hat sich 
der Mflhe unterzogen die obige Rechnung nachzuprüfen: nach 
den Zahlen Mr. Wakefields hätten die Alten einen Fehler von 
54' begangen. 

Loekyer nimmt im Widerstreit mit den franzAsischen 
deutschen und englischen Messungen eine Amplitude von 26^ an, 
berechnet daraus die Schiefe der Ekliptik zu 24^^ 18' und setzt als 
GrUndungsjahr des Tempels 3700 v. Chr. fest. Damit wird der 
Geschichtsforschung eine harte Nuls zum Knacken gereicht, 
Sie gibt die Nufs zurück; denn der fttr die Schiefe der. 
Ekliptik berechnete Wert gehört in eine Urzeit, vor der die 
ktthnste Phantasie eines Praehistorikers zurflckscheuen sollte'). 

I) Nach T.ockyer war die Schiefe der Ekliptik 5000 v. Chr. 
24" 22^ (p. 1 13j öiöO v.Chr. 24" 18' (p. 119): das möge er vor »einen Fach- 
gciiosüi'u verantworten. Küstner teilt mir aus Newconib, Fuadauiental 
Constatits of Astronoiny, Washington 1895, die gültigen Werte mit: 

7000 V. Chr. 24 o 14' (vorher kleiner) 

6000 24 13 

5000 ■ 94 n" 

4000 24 7 

8000 24 .2 

2000 38 56 * 

1000 23 49 . : 

0 23 42 ; 

1000 n. Gbr. 23 34 

2000 23 26 
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Ans dem obwaltenden Dilemma eröffnet sich vielleicht ein 
Answegy wenn der Tempel nrgpranglich nach dem Aufgang 
am Wintersolstiz orientiert worden wäre: dafür spricht manches: 
freilich ist die östliche Höhe bisher nicht gemessen, jedoch 
der Gesichtswinkel so klein, dafs er sieh mit der Refraction 
ann&hemd ansgleicht. Folglich wflrde die Erbkamsche Messung 
gnt stimmen. — Ich habe so lange bei diesem Tempel ver- 
weilt, weil das reichste Material über ihn vorliegt. Trotxdem 
bleibt das Ergebnis unbefriedigend. Anch würde man nar, 
wenn schärfere Messungen vorlägen, die Frage anfwerfen 
können, oh die Alten nach der Mitte, nach dem oberen oder 
unteren Rand der Sonnenscheibe visirt haben: in den beiden 
letzteren Fällen ändert sich das Azimnth nm ±^ 8^ Da aber, 
woran Wiedemann mich erinnert, die halbe Sonne das Zeichen 
fflr cha aufgehen abgibt, bleibt unter den drei Möglichkeiten 
die erstgenannte die wahrseheinlichste. Unter allen Umständen 
ist der von den Alten begangene Fehler ganz gering. 

Nördlich ond südlich vom Haupt iLuipel liegen zwei 
grolse Tempel mit gleicher Axenrichtnng wie dieser. Der 
südliche ist der Genossin des Amon, der löwenköpfigen Mut- 
Beehet geweiht nnd hat 206^ {Lepsins Denkm. I BI.83); der 
nördliche hat 206<) 40' (ebd. Bl. 82). 

2. Amon Cbnum von Kasr-Käriiu. 

Im Fayfim unter 29 2(K N. Br. liegt bei £as^KftrÜn ein 
wohl erhaltener Tempel (27 m lang, 19,20 m breit) aus später, 
wahrscheinlich römischer Zeit*}. Er ist gleichfalls dem Sonnen- 
gott, dem widderköpfigen Amon-Ghnnm geweiht, blickt nach 
Osten, nach Erbkams ansdrOeklicher Angabe (Denkmälerl Bl.öl) 

297«, 

mithin genau nach Winterwende gerichtet. 

3. Pyramidentempel. 

Der Aokerban nötigte die Voikcr die Lihiire dr^ Jahres* 
LM ermitteln, da Saat und Ernte vom Wechsel der Jahreszeiten 

1) Beschrieben iu Baedeker'» Aeg.^ p. Id6 vgl. Dünaicheu, 
Gesch. I p. 231. 
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abhängen. In Aegypten im Besonderen war es der Nil der 
das ganze Leben regelle nnd das Jahr in seine drei Tdle, 
die Zeiten der Überschwemmang (Juli— Oktober) der Saat 
(November— Febrnar) und der Ernte (Härs — ^Jnni) sehied. Die 
Wenden welehe die Grenzpnncte in der Laufbahn der Sonne 
angeben, sind in der Verehrung vieler Völker ausgezeichnet 
worden; ftlr Aegypten kam der Umstand hinzu dafs die 
Sommerwende den nahen Anfang der üeberscfawemmung an- 
zeigte. Theoretisch betrachtet, möchte man meinen^ sind die 
ältesten Tempel auf £rdeu nach den Wenden gerichtet gewesen. 
Die Beobachtung war vergleichsweise leicht, weil die Sonne 
nach dem lateinischen Ausdruck still steht, in Wirklichkeit 
einige Tage lang ihr Azimutb ganz unmerklich ändert. Das 
S. 23 angeführte Beispiel lehrt, wie ganz einfach durch Stein* 
Säulen die von der Sonne auf ihrem jährlichen Lauf erreichte 
Ziele dauernd festgehalten werden konnten. Von derartigen 
Jahreszeigern ist das Kalenderwesen aller Orten ausgegaugeD. 
Auch den Tempeln verblieb die praktische Aufgabe mit ihrem 
Schatten die Teilung im Jahresring zu bezeichnen. Wenn die 
Front eines Tempels nach dem Aufgang des kürzesten Tages 
gerichtet war, so entsprach die Rückseite ungefähr dem Unter- 
gang am längsten Tage: umgekchit düi Aufgang an diesem 
dem Umeigaiig an jenem. Viel schwieriger gestaltete sieh 
die Bestimmung der Nachtgleichen: je näher die Sonne dem 
Aequator kommt, desto schneller rückt sie täglich am Horizont 
weiter, und die Nachtgleiclien greifen in keiner Weise fühlbar 
in das Naturleben am Xil ein. Nichtsdestoweniger sind naeh 
dem Stand des heutigen Wissens die ältesten Heiligtümer auf 
aegyptischem Boden nach ihnen gerichtet. Dies hängt mit 
einer allgemeingeschichtlichen Erscheinung zusanmien. 

Von Hause ans ;:cniefst der irdische Herrscher höherer 
Ehren als der liiminliselie, es (Uinert lange bevor der Tempel 
an l'raeht und Gruise mit dem Palast wetteifern kann. Dies 
offenbart sich augenfällig am Nil. Das alte Keich hat gewal- 
tige Grabmäler, unseliembare Gotteshäuser als sein Erbe uns 
hinterlassen. Die vier Seiten der Pyramiden entsprechen den 
vier Weltgegenden, deren Untersebeidung den Aegyptern schon 
in den ältesten Texten geiäulig ist. Der Eingang ist stets 
im Norden, weil die Souno auf ihrer Wanderung hierhin nicht 
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▼ordiingt und deshalb die ftltere Antebauung; hierhin das Todten- 
* reieb verlegt. An der Ostseite ecbliefst ein nach Osten ge- 
richteter Tempel, der vielfach zerstört, doch überall einst 
vorhanden war: er ist dem Ka, dem Genins des Verstorbenen 
geweiht. Für das Feld von Gize, die bekannten Pyraoiideu 
des Chcops Chcphreu und Mykerinos lie^t die sorgfältige 
Messung Erhkaiiis (Denkmäler I Bl. 14) vor: sie eifribt keine 
Abweichung von der Ost-A\'estIinie ; Petrie fand ein paar 
Minuten Das Gleiche wird von allen BT Pyramidcu, die 
man in der Umhegend von Memphis zählt, an^ejiomnien. Nach 
(Jolonel Vyöc bildet die Stufenpyraniide von Sakkara, das 
Grab des Königs Zoser, von allen dm älteste, die einzige Aus- 
nahme und weicht 4^ 34' von N nach Ü ab*). Ob es nicht 
doch weitere Ausnahmen gibt, sei dahin gestellt; aber jeden- 
falls haben sie einen anderen Grund als Gleicli^ilti^^keit gegen 
die Orientation oder Unvermögen der Ilarpedonapten. Die um 
Jahrtausende jüngeren Pyramidcu aus Meroe (eb. 131. iö4j uud 
Theben (eb. Bl. 94) weichen 20—30'^ ab und entstammen 
einem ganz veränderten Gedankenkreise. Die Richtung nach 
den Nachi|,^kiehen ist recht eigentlich die Orientation der 
Könige des Alten Keiches. Die zu Grunde liegende Auffassung 
iäfst siel) naehfülilcn. Gleichwie die im Aequatnr stehende 
Sonne ihre Strahlen ebenmäisig Ubt-r die Nordhälfle und tlber 
die Siidhälfte aussendet, so heherrseht Pharao beide König- 
reiche; Unteraegypten und Oberaegypten, ja das ganze Uni- 
versum von der Mitte aus. Die Wandinsehriften aus den 
Pyramiden der V. und VI. Dynastie, vielleicht das Hlteste, 
sicherlich eins der merkwürdigsten Denkmäler der Religions- 
geschichte, führen uns in diese Ideenwelt ein*). Sie steckt 
noch in den Windeln des Kannibalismus. Es wird da z. B. 
Unas [der letzte König der V. Dynastie] in den Himmel auf- 
genommen. Der nen gcbackene Gott Iftlst durch Daemonen 
die vorhandenen Götter mit dem Lasso einfangen, die Ein- 
geweide ihnen ansreiXsen und kochen, frifst sie aldann (p.68.69). 

1) Tho pyramids and teiuples of Gizeh, London 1888, p. 40. 

2) Operations carricd on at the pyramids of Giseh, London 
1840 tg^ III p. 41. 

3) Les inscriptions des pyramides de Saqqarah par G. Maspero, 
Paris 1894. 
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Nicht genug dafs er als Sonne den Menschen leuchtet, sondern 
(nach Maspero's UeberBetzang p. 84) Ounas a pris sa place • 
dam Vkimzan, Ounas se läve eomme Sotik^ fih de NU, Ounas 
mange de sa houche, Ounas urinef Ounas fait ceuvre de em 
membre, c*est Ounas le gänirateur qui enUve les femmes ä 
leuT maris au lieu qu'U plaU ä Ounas, lorsque son eoeur se 
prend de disir. Wie atmosphaerisebe und irdische Vorgänge 
in dieser Schilderang zusammenfliefsen, bedarf keiner Worte. 
Die altaegyptische Vorstellnng von der Allgottheit des Königs 
bat sieb fortgepflanzt in dem römischen Oaesarentum, ins- 
besondere denjenigen Trägern die mit Unrecht als geistig 
gestört angesehen werden. Man kann die Quintessenz aller 
dieser endlosen Litaneien der Könige Unas, Teti, Pepi 1, 
Mirinri I, Pepi II in der Huldigung wiederfinden die der junge 
Lucan I 45 fg. dem Kaiser Nero widmet: 

Te cum staHone peracta 
aatra petes serus, praelaH regia codi 
excipiet gaudmte poio; seu sceptra tenere, 
seu te fiammigeros FhoeM conscendere currus, 
U^uremque nihü mutato sole Hmentem 
60 igne vago luetrare tuvet, tüd numine ab omni 
ceäetur, iurieque tui natura relinquet 
quis deu$ esse vdis^ uM regnum ponere mundi. 
eed neque in aretoo sedem tibi legeris arbBf 
nee polus aversi cälidus qua vergUur austri, 
65 unde tuam videas (Miquo sidere Bomam, 
aeüieris immemi partem si presseris ttnam» 
senUet axis <mu8* libraH pondera eaeli 
ovite tene medio; pars aetheris iUa sereni 
tota vcuset, nullaeque obstent a Caesare nuhes. 
Doch genug von dem Allmachtschwindel der Könige. 
Erfreulicher ist es bei den Anfängen derjenigen VV' issciiseliaft 
zu verweilen, die mehr als irgend eine andere zur Befreiung 
des menRchlicben Geistes beigetragen hat, der Astronomie. 
Wir gedachten 8. 34 der inhaltreichen Stelle i'lutarchs, wo- 
nacii (iie acgyptisehe Theologie zwischen ewigen und endlichen 
Göttern unterscheidet: die Leiber der endlichen Götter werden 
auf Erden verehrt, ihre Seeleu leuchten als Gestirne am Himmel. 
Wir lernen jetzt, dafs dieser Glaube bereits im Alten Reich 
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lierrsehte. Die von Plntarcb erw&bnten Sotbis als Stern der 
Isis, Orion als Stern des Osiris kommen in den Pyramiden- 
texten öfters vor; femer der Morgenstern nnd ein paar Namen 
unbekannter Oentuug. Wichtiger noch ist die Tatsache dafs 
der yerstorbene Pharao nicht nnr als Sonne bei leoehtet, 
sondern auch nächtlicher Weile als Stern. So heifst es p. 52 : 
lUtoile Sothis a enfanti Ounas, la marcheuse, car eile conduit 
la rollte du soleil chaque jour; aussi Ounas est venu vers 
mn fsiege de roi du Midi et du Nord et Ounas se leve sons 
forme d'etoUe. Von Teti p. III: rest Vastre Xekhekh de 
Xouf. Von I }). 172: o l'epi, tot qui Cb- vefte tjrande 

etoile qul s'appuie sur Orioiij voyae au ciel avec Orion, nai'i- 
(jue sur Vahime avec Osiris! Ce Pepi sort ä la moüii Orien- 
tale du ciel de noureau et ta rourse se rajeunit a toute heure; 
Xout a doime na'issance ä ce Pepi avec Orion, iann^e t'a 
eutraine dans son cours avec Osiris. Von Pepi II p. 454; 
toi qui es VEtoiJe qu} narij/ue au ciel snus Je sein de Nouit. 
Es liesrt ansclieiueud im iieieich der Mögiiehkrit die j^enicinten 
Sterne ausfindig zu machen: dafür wäre eino genaue Orien- 
tierung' der betreffenden Pyramiden erstes Erfordernis. Wir 
erhalten durch die alten Texte auch einen Fingerzeig ftir die 
Erklärung der Königstenii)el im Neuen Reich. Der Ilanpt- 
unterscliied zwisclicn den beiden grofsen Epochen der uegyp- 
tisehcn (lesehichte beruht ja darin, dal'» die Kirche in der 
jüngeren mit einem Glanz und einer Maehtfiillc ausgerüstet 
er?;cheint, wovon frülicr keine Rede war. Die jüngeren 
Pharaonen sieliern sieh g(»ttlielie Verehrung naeli dem Tode 
nicht durch Errichtung von l^yramiden, sondern von Tempeln. 
Diese Tempel liegen durchweg aufserhalb der Aufgangsrichtung 
der »Sonne, sind mithin aller Wahrseheinliehkeit gemäl's nach 
Sternen orientiert gewesen. Den Nachweis zu führen wird nur 
der Gelehrte im Stande sein, der über astronomische sowohl 
als aegyptologisehe Kenntnisse verfügt. Die uns gesteckte 
Aufgabe ist bescheidener: es genügt an ein paar Beispielen 
darzulegen dafs die Aegypter die Axeu ihrer Tempel nicht 
nur, wie bisher gezeigt wurde, nach dem Aufgang der Sonne, 
sondern auch nach dem Aufgang von Sternen gerichtet haben. 
Wir gehen von den Fällen nus, wo die Zusammengehörigkeit 
von Gottheit und Stern ausdrücklich bes&eugt wird. 



* 
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4. Hathor von Dendera. 
Die Göttin Hatbor wird dei* Aphrodite vergliolien QDd ist 
der Isis nahe verwandt. Ein kleiner Isistempel lii';;t ^enan 
rechtwinklig zu dem grofsen Heiligtum von Tentyra der Uanpt- 
stadt des Gans. Wir haben bereits oben (S. 35) die Zeugnisse 
beigebracht, welche das Xeujalirsfest beim Aufgang des Sirius 
acliildern. Der Astronom Tiele (S. BO) erkannte 1868, dafs 
nach diesem hellsten aller Fixsterne der Tempel gerichtet sei» 
bestimmte die Axe zu 201° nnd bereehnete (q> « 26^ 60 das 
Anfgangsasimnth des Sinns 

für — 2500 zn 293<».0 
2000 291 .4 
1500 29U .0 
1000 288 .9 
500 288 .1 
0 287 .5, 

So steht in meinem Templnm p. 232 ku lesen; aber die Messung 
ist ungenau und der Fall fordert eingehende Erwägung. Naeh 
der Deseription de T^gypte IV pl. 8 liegt der Tempel 31^ 0 
vom magnetischen Nordpunct ali90 198 ^ nach Erbkam (Lep- 
sius Denkmäler I Bl. 66) 2b^ 0 vom M. N. also 197 ^ nach 
Lockyer p. 193 23 o vom M. N. also 198<» 30^. Diese Ab- 
weichungen von drei sorgfältigen mit Theodolithen ausgerOsteten 
Beobaehtern fallen nieht schwer ins Gewicht. Dagegen bleibt 
die Angabe Mariette's 195^ sowohl als die Angabe Tiele's 201*^ 
aulser Betracht: letzterer TerfUgte nur Uber einen Gompafs. 
Nach Lockyer nehmen wir die Tempelaze zu 198® 30^ an^ 
die Breite nach Kouet's Bestimmung (p — 26® 8^ 36^^ 
Scheinbare Amplitude des Sirius 18® 30^ 
Befraction 20^ 
Höhe der Httgel 1® 30^ 

Wahre Amplitude 17® 53' 

und eriialten nach der Formel — sin b ^ cos qp sin a für den 
Sirius eine Declination von 16® 0'. Sie betrug naeh Dauckwortt 

— 2000 19« 31' 1" 
1500 18 15 8 
1000 17 14 13 
500 16 28 49 
0 15 59 21 
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Die astronomischen Daten bestätigen durchaus den monumen- 
talen Tatbestand. Ohne Zweifel hat an dieser Stätte ein 
uraltes Heiligtum der Hathor gelegen. Im Arehiv mag sogar 
ein Grnndrifs aus Gheops Zeiten aufbewahrt gewesen sein; 
femer mögen Könige der XII. und XVIII. Dynastie hier ge- 
baut haben. Aber was DQmiehen sich in den Kopf gesetzt 
hatte, dafs der jetzige Bau einen Plan aus Thntmosis' III 
Zeiten treu wiedergebe, ist mit den Inschriften unvereinbar 
Nach diesen hat Augustus das Seil gespannt (S. 33); d. h. die 
Tempelaxe ist abgesteckt und der Grundstein gelegt worden 
unter den letzten Ptolemaeern. Auf Augustus wird der grofse 
Säulensaal zurllckgefuhrti seine Nachfolger haben hier arbeiten 
lassen, fertig ist die Anlage Überhaupt nicht geworden. Nimmt 
man nun an, was dem Stand der aegyptischen Astronomie 
unter den Ptolemaeern entspricht, dafs die Tempelaxe haar- 
scharf mit dem Aufgangsazimuth des Sirius flbereinstimmt, so 
mufs nach der obigen RechnuDg Kflstners die scheinbare An:- 
plitude 18^ 29' betragen. Mit anderen Worten die deutsche 
Messung ist l'/s^; die französische 3<y zu klein, die englische 
trifft zu: ein ganz befriedigendes Ergebnis. 

Im Gttltus von Dendera nimmt nach Aussage der Inschriften 
der Sonnengott einen hervorragenden Platz ein. Es unterliegt 
keinem Zweifel, dafs auch diejcuigeu Tage, an denen die auf* 
und untergehende Sonne mit der Richtung des Tempels zu- 
sammen fiel, durch Feste ausgezeichnet waren. Hier sei nur 
daran erinnert, dafs einer der beiden Aufgaugstage in den 
nach der Hathor benannten Monat Athyr fällt, wenn wir näm- 
lich den festen alcxancirinischen Kalender zur Vergleichuug 
heranziehen; eben dieser Munat enthält ein Hauptfest des Isis- 
und Osiriskreises. 

5. Horns von Edfn. 

Die Hathor von Dendoi a steht in en^j;er Cuitgeuieinschaft 
zum Hoi-iis, den die Griechen als Apoll auffassen, dem Herrn 
von Edfn. Die beiden Tempel zeigen in ihrer Anlage eine 
vollständige üebereinstimmung und haben ähnliche Schicksale 



1) Baugeschiciite des Denderatempels, Stiafsbnrg' 1877; vgl, 
Gesch. Aeg. I p. 137 fg. Dagegen Baedeker Aeg.^ p. 220. 
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erlebt^). Die jetzige Gestalt ron Edfn stammt ans der 
Regierang der Ptolemaeer (237— Ö7 v. Chr.). Vor diesem Nea- 
ban l&Tst sieh ein ältei-es Heiligtum an dieser Stfttte naeli- 
weiseu. Aber wie vorhin bei Deudera schenken wir auch hier 
den Inschriften Glauben, dafs fttr den Neubau die Axe nach 
aufgehenden Gestirnen fest gelegt worden sei (S. 32). Dem 
Energetes II der 147 v. Ohr. den Tempel fertig stellte, (die 
Erweiterungen durch den grofsen Säulensaal, Hallenhof, Pylon, 
Umfassungsmauer ziehen sich noeh bis 57 v. Chr. ^ hin) wird 
der Bnhm der Grundsteinlegung zugeschrieben. In Wirklieh- 
keit fiel diese 90 Jahre früher unter Energetes I. Der Tempel 
ist nach Süden gewandt, nach Description de l'Egypte I pl. 50 
lö<^ W vom magnetischen Südpunct, also mit einer Abweichung 
nach Westen vom wahren Sfidpunct die betrSgt 2^ Loekjer 
p. 311. 380 mafs 3 Vs^ und bestimmte die Hohe am Horizont 
zu 1^ Edfn ist Hauptstadt des Gaus Apollonopolites und heifst 
den Alten Apollinopolis magna. Der einheimische Name be- 
deutet 'Stätte des Erstechens'; denn Horns als geflügelte 
Sonnenscbeibe seinem Vater Ra [Helios] zu HtÜfe eilend hat 
liier den ersten Sieg ttber den bösen Set [Typhon] erfochten. 
Plntareh Isis Ö2 ei-wähnt eine eigene Schrift Aber die Geburt 
des Horns. Derselbe Gewährsmann c. 21. 22 gibt als sein 
Sternbild den Orion an. Der Aufgang des Orion fällt nach 
Ptolemaeos in den der Hathor geweihten JMonat Athyr. Dies 
ausgezeichnete Gestirn kommt schon in den Pyramidentex teu 
vor. Die astronomischen Darstellungen geben ihm das Königs- 
scepter, reihen ihn neben Horus und determinieren ihn dnrch 
7 ^•-f2-f 3) Sterne nebst 8 Kugeln: die letzteren werden die 
kleinen Sterne ausdrücken; denn man zählt im Ganzen 38 auf 
das Bihl (Idelcr Stcriüiaiuen 212). Dafs die Qucraxe des 
Tempelb iiaeli dem Aufgang des Orion geiielitet sei, steht fest. 
Es fragt sich nur. nach weleliem unter den 7 hellen »Sternen 
visiert worden ist. Die liechuung mit cp = 24® 58' und wahrer 
Amplitude a = 3" geführt, ergibt naeh der Formel 

— sin b — coti ^> sin a 
5 — 2° 43'. 

Daraus erhellt dafs Betelgeuze und Rigel (a und beide 



1) DümicheD, Gesch. Aeg. I p. 41 i^. Baedeker Aeg^. * p. 320. 
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erster GrOffle antaer Betracht bleiben. Am Meiste faUen ja 
auch die drei in der Mitte neben einander stehendm Sterne 
des Oflrtels in die Augen, wie Arat Pbaen. 231 sa^rt: 

^€<J(Jö9i Tp(ß€i uiya'v oüpavov, fjxi ircp cxKpai 
XnXai, KCl Idjyx] TTtpiTfeXXciai 'Qpiuuvo?. 

Es lag nahe die in Edfu verehrte Trias, bestehend aus 
Horns Hathor von Dendera nnd dem jngeiidiicheu „Horns dem 
Vereiniger beider Länder**, anf sie /u beziehen. Von den 
dreien ist der nördliche b der liehtschwachste, der mittlere e 
der stärkste. Danaeh könnte man yersncht sein leteteren dem 
Horns anzuweisen nnd die Tempelrichtnng bestimmen zu lassen. 
Allein die Sterne sind beim Aufgang in Bewegung; wie mich 
Wiedemann belehrt, gebtthrt dem Vornehmsten, hier dem Horns 
als Hausherrn unbedingt der Vortritt. Die Aenderung die die 
Declination in Folge des Vorrttekens der Nachtgleichen seit 
— 250 erlitten hat, ist bisher nicht berechnet worden. Sie betrug 

+ 190U b-0*»22' 
€—1 16 
r— 2 

Nun aber ist nach Üanckwortt a Orionis seit —250 um 
3^/g®, ß um ä** uordwiütB gerückt. InnerVuiIb dieser Grenzen 
bat sich die Verschiebung der Gürtelsterne aller Wahrschein- 
lichkeit nach gehalten. Nimmt man den für a Orionis er- 
mittelten Wert S^l^^ und setzt demnach 2öU v. Clir. die Decli- 
nation von b vAi — 3° 52^ an, so stimmt das ziemlich i^^ut zu der 
oben berechneten Gröfse —2^ 43^ Dabei ist jedoch zu beachten, 
dafs die Messung des Tempels nicht unbedingt zuverlässig ist. 
Femer die Hauptsache, nur an Ort und Stelle läfst sich ent- 
scheiden, in welcher Höhe über dem Horizont ein derartiger 
Stern wirklich sichtbar wnrde. Ans diesem Grnnde schien es 
auch nicht notwendig nnsere Sternwarte um eine genaue 
ßerechnnng der von b 250 y. Chr. inne gehabten Oerter zn 
bitten. Die Uebereinstimmnng zwischen seinem Aufgang und 
der Tempelaxe gilt ohnehin als sicher. 

Die f^ängsaxe des Tempels entspricht einem Stern mit 
+ 64" 4Ö' Declination. Dies trifft ungefähr anf y Ursae 
luaioris zu, der 2Ö0 v. Chr. 65** 27' hatte. Wirklich ist ja das 
Ak dieses Bildes vom König beobachtet worden (8. 33). Allein 

Nltaen, Orientatlon, Stnd. s. RellslonagMch. I. 4 
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da das Gleiche you dem tun 15* abweichenden Tempel der 
Hathor in Dendera ausgesagt wird, läset sieh Ak fflg^lich nicht 
aaf einen emzehien Stern besdehen. 

Neben dem grofsen befindet sich ein kleiner Tempel mit 
Ostlage nach der Description I pl. 63 zn 

281» 

dessen Besprechuug mit dem folgeuden zn verbinden ist. 

6. Osins von Abydos. 

Der Mythos von Isis und Osiris behandelt den ewigen 
Gegensatz der die Katar erfüllt, den Gegensatz von Leben und 
Tod, Lieht und Finsternis. Omris begeguet in beiden Gestalten 
als Gott der Ober- wie der Unterwelt. Zn dem bnnt schillernden 

Gewebe in das der Mythos gebflllt ist, hat der Sternenhimmel 

den Einschlag geliefert. Unter den Bildern desselben war 
keines geeigneter das Naclidenken kindlicher Völker zu be- 
schäftigen als das grof.se aus liellen Sternen /usaniniengcsetzte 
Bild des Orion; zumal lu Ae^^ypten wo der Aut<^ang des benach- 
barten Sirius mit dem Beginn der L'cberschwenimini«; /usammcn- 
traf. Wenn das ausgezeichnete Bild sichtbar /u sein aufhörte, 
tauchte au seiner Stelle der nahezu einen halben Kreisumfaug 
entfernte Scorpion über dem Horizont auf. Mchts lag näher 
als beide mit einander in Verbindung zu setzen und uacli der 
sinidielien Ausdrucksweise alter Zeiten das eine durch das 
andere töten zu lassen. Nach den Hellenen erliegt der gewaltige 
Jäg:er einem Bifs des Scorpion. Nach den Aegyptern fällt 
Osiris dci Hinterlist des Set zum Opfer ^ßbojarj him innvög 
*A6up €v üj TÖv (TKOpmov 6 r\kio<; biiltiaw {Plut. Is. 13). Aber 
nach ihrer Lehre ist das Gestirn Orion das Sinnbild des Lielit- 
gottes Horus des Solmes und Rächers von Osiris, der diesem 
in ui r iierrschaft über Aegypten nachfolgt. Der versolmte 
Vati 1 he n seht fortan im Reieii der Schatten, sem Tod bedeutet 
zugleicli seine Auferstehung, die tröstliche Gewifsheit eines Jen- 
seits. Deshalb wird der Geburtstag des Todtenrichters Osiris 
am Himnie! durch den Aufgang des Scorpion bezeichnet. Der 
Zusammen lianu zwischen beiden erhellt auch daraus, dafs der 
Scorpion der Göttin Selk beigelep-t und diese geradezu als Isis 
Selk bezeichnet wurde: sie scheint die Gemahlin des Osiris in 
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<ler Unterwelt darzustellen ^j. Der Ii a llste Stern des iiildes 
nimmt an Helligkeit unter den Fixsternen Aegyptens die zwölfte 
Stelle ein. Er bellst seit Ptolemaeos dviapnc: ein Xame der 
am einfaelisten naeli der Analogie von dvTixÖuuv dvTiTTouq usw. 
als Geg-en-Ares sich erklären läfst, da die Vergleichung des 
Horus-Ürion mit Ares einem in Aegypten lebenden Gelehrten 
sich ungesucht darbot 2). Wie dem nun auch sei, so erweisen 
«ich in der That Osiristempel nach diesem Stern gerichtet. 
Ptolemaeos setzt den Frühaufgang desselben 25 — 29. Athyr, 
8 Tage später als das von Plutarch fUr den Tod des Oeiris 
Angegebene Datum. Wenn die Abweichung lediglich durch 
das Vorrücken der Nachtgleichen bedingt wäre, niülste der bei 
Plutarch zu Grunde liegende Kalender ziemlich alt sein. Die 
Declination des Antares betrog: 



Es gab mehrere Gräber des Osiris in Aegypten, das 
liertthmteste in Abydos*). Wo es hier zu snchen, ist nngewifs; 
aber klärlieh waltet eine Beziehung ob za dem im 15. Jahiv 
hundert von Sethos I und dessen Sohn Ramses II errichteten 
Heiligtum dem sog. Memnonium (Strabo XVII 813). Es ist 
naeh Norden gewandt und enthält 7 Eapellen neben einander: 
in der Mitte den Beichsgott Amon, von ihm Ostlieh Hannachis 
Ptah und Künig Sethes, westlich Osiris Isis und Horas. Aus 
der Osiriskapelle fflhrt eine Tttr in den hintere Tempel. 
Dieser ist nach Osten gerichtet und dem Osiris mit Horns und 



1) Wllkinson, Manners and Clutoms of the aneient Egyptians 
«ec. series II p. 53. 

2) Anders erklärt Ideler, Untersuchungen über den Ursprung 
der Stemnamen p. 181. 

3) Wenn Dümichen das Grab auXserhalb des Tempels annimmt 
(G^h. Aeg. I p. 149). so übersiebt er die von HerodotlllTO gegebene 
BeBchrtibung des OsirlsgrabB sn Sais: elal H xal ol Toipal toO oök 
6otov iTOteO|yiai ^irl xoioOxqj iTpi?iT|iiaTi tEatop€Ü€iv ToövO|ia iv Zdt, rtp 
Ipuj rf\c, 'Mr]vaU]<:, 6u\aBe toö \n-]m') -rravTÖ«; xoü rf\q 'kQY]vaby: tx6ufvax 
Toixou. Darnach wird man dem Opisthodomos hinter der bi«ben- 
teiligen Ceiia i:u Abydoa da« Grab zuweisen dürfen. 
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Isis ab Beisitzern geweiht. Vielleicht ist er als Grabkapelle 
aufzufassen. Der Seilspannnng dnreh den König wird aus- 
drücklich gedacht (S. 32). Naeh der Deseription de l'Egypte lY 
pI. 86 liegt der Tempel annähernd 

192« bezw. 2820. 
Indem wir q> = 26« 12' setzen, erhalten wir 

b = + 23' — lO« 45^; 
femer fflr den kleinen Osiristempel von Edfn (S. 50) 

b= +620 5|/ _ 90 57/ 30//. 

Ziemlich genau stimmt zur Grüudongsepoche ein in der 
Wüste östlich you Redesich zum Dank iui erbohrte Bruniicu 
von dem genannten König Sethos I errichteter kleiner Tempel 
Er liegt nach Erbkam (Lepsiiis Denkm. 1 ßl. 102) 

192» 40'. 

Die Rechnung mit qp = 24" 57' geführt ergibt 
b = + 620 12/ „110 28'. 

7. Arhes von Tuka (Antaeopolis). 

Der Nil re^relt das Leben des Landes. Die Gestirne, 
welche seine Schwelle anzeigten, genossen besonderer Ver- 
ehrung, riutarcli Isis 38 bezeugt tujv le dcTTpuuv tov creipiov 
"Idibo^ vo)Lii2ouaiv ubpatuJYÖv övia. koi töv Xeovia. ti^üucti kqi 
\d(S^aai Xeovreioiq toi tuiv Upuiv 6upu)|iiaTa Koaiiioöaiv, 6ti 

'HeXiou TOirpiSiTa otjvepxofi^voio X^ovxi. 

Begnlus (6 dirl xf^ Käpbta^ toO Xdovro^) der hellste Ster& 
im Löwen nimmt nnter den Fixsternen Aegyptens etwa die 
16. Stelle ein, wird von Ptolemaeos zu den Sternen erster 
Oröfse gerechnet. Die VermntuDg, dafs nach ihm Tempel ge* 
richtet wurden, liegt um so näher als verschiedene Gottheiten 
einen LOwenkopf tragen. Dies gilt zunächst von dem Heiligtum 
des Arhes (d. h. Löwe durchbohrenden Blickes) des Herrn von 
Tnka, welchen die Griechen als Antaeos bezeichnen'). Dasselbe 
ist Yor einigen Jahrzehnten vom Flufs weggespttlt, aber von 
den Ingenieuren der Expedition Bonaparte's gemessen und 



1) Dümicben, Gescb. Aeg. I p. 40. 

S) Dümichen Gesch. I p. 166; vgl Wflkiiuoii, MaoBers and 
Customs of the anclent Egyptians sec. series II p. 169 fg. 
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toebrieben worden. Es lag (naeh der Descriptioii lY pl. 41 
mit dem Gommentar II 12) 78^ W vom magnetischen Sfldpnnct 
also 

65^ 

Indem ich den Ort Qftoii el Eebyreh 26^ 52^ ansetze, erhalte ich 

b=+220 9' —53« 57'. 

Dies stimmt sehr gut znr Declination des Regulus, welche betrag: 
— 2000 +23« 58' öl" 

1000 22 48 21 

700 22 10 32 

0 20 15 6. 

Ferner kann man den Felsentcmpel bei £1 Kftb (Eileithyia) 
hier anreihen, welcher naeh Erbkam (Lepsios Denkmäler I 
BL 101) liegt 

335*» 40'. 

Die Beehnnng mit 9 = 25® V ergibt 

b = +210 54' —50*35'. 
Die Nachricht bei Plntarch Is. 73, dats einmal im Jahr, nllmlich 
in den Hnndstagen zn Eileithyia Mensehen verbrannt wnrden, 
veranschanlieht den typhonisehen Charakter einer der in dieser 
Stadt verehrten Gottheiten. 

EndUeh scheint der Tempel von SedeYnga demselben 
Oedankenkreise anzugehören, insofern er naeh Erbkam (Lepsins 
Denkmäler I BI. 115) liegt 

247* 

Die Beehnnng mit cp = 20<» 30' ergibt 

b= + 21* 28' —59* 34'. 

8. Neit von Esne. 

Ein Fisch war der mit Athene verglichenen Göttin Neit 
heilig und wegen der Verehrung des Fisches Latos hiefs die 
Stadt Esne den Griechen Latopolis'). Die bisher aufgedeckten 
Inschriften des Tempels gedenken desselben gar nicht; aber 
nach Dfimichen's Angabe trttgt ein Fischbild der grofsen Oase die 
Beischrift 'Herrin von Esne*. Der Himmel gewährt in Betreff 
des Verhältnisses nnzweidentigen Anfsehlnfs: der Tempel ist 
nach dem sfldlichen Fisch (6 Xa^irpö^ toO voiiov ixOt^ Fomal- 



1) Strabo XVII 812. 817. Dümichen, Geiich. Aeg. X p. 54. 
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haut), der an Helligkeit die vierzehnte Stelle unter den Fix- 
sternen Aegyptens einuimmt, gerichtet. Die Deelination des^ 
selben betrug 

— 2000 —440 4^ 32" 
1600 43 35 15 

600 41 12 17 

0 39 5 26. 

Die jetzige Gestalt des Tempels stammt ans griechisch-römischer 
Zeit. Jedoch schreibt man ihm ein höheres Alter zu und ist 
geneigt seine Gründung auf Thutmosis III (um 1500) oder 
noch weiter ssurtlck zu führen*). Die Ricbtnng dr> Tempels, 
wen^ sie anders sieber bestimmt ist, deutet wie in früheren 
Fällen auf eine minder entlegene Epoche hin. Sie milst (nach 
Description de I'Egypte I pl. 72) 60® 0 vom magnetische!» 
Nordpunet, also 

227 «>. 

NackNonefs Bestimmang ist (p»2ö*' 17^ 38^^. Damit er- 
halten wir 

b=+38«4' —41« 24'. 
Ein Tempel gleicher Lage findet sich Ostlich von El Kftb^ 
der Stadt der Kecheb, welche die Griechen Eileithyia nannten*}» 
Er liegt nach Erbkam (Lepsius Denkmftler I BI. 100) 

46» 40'. 

Die Rechnung mit <p — 25** V ergibt 

+380 25' -41« 12'. 

9. Chnum von Esne. 

Nördlich von dem grofsen Tempel von Esne befindet 
sich ein kleiner, der mit einem am Ostufer in Ci>iitrahito 
gelegenen in der Richtungsaxe übereinstimmt. Nach der 
Description de TEgypte 1 pl. 85 und 89 liegt 

jener 250® dieser 70*^. 

Der Stern, dessen Autgangsazimutb der Axe entspricht, mulö 
haben 

5 4- 18^ 1' —580 10'. 



1) Dümicheu a. 0. Parthey, Wanderungen durch das Nilthal, 
Berlin 1Ö40, p. 400 fg. 

2) Dümichen, Gesch. Aeg. I p. 58. 
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In Esne wurde eine Trias verehrt, bestehend aufser der 
Neit ans Ohnom oder Chnam-Ra nnd dem Kinde Kahi. Der 
SoDoen^tt Cbnam nironit in den sttdliehen Gasen flberfaanpt 
einen bevorzagten Platz ein. Er wird in Eane als Widder dar« 
gestellt, zwischen dessen HOmem die heilige Schlange sieh 
erhebt Plntarch bemerkt*) &airCba H ^ &t^pui Ka\ xpwri^vnv 
Ktvrjcrccnv dvopiftivoK MCt' eöircTefac ical ^pörfiTo^ fiotpifi 7rpo<T- 
ctKoaav. Wir sahen oben, dats die Axe des grofsen Tempels 
dem Anfgang des sQdliehen Fisches nm — 600 entspricht 
Nehmen wir die nftmliche Epoche fttr die beiden hier be- 
sprochenen Tempel an, so stimmen dieselben mit den hellsten 
Sternen Yon Ophinchos und Serpens ttberein. Die Declination 
betmg fflr 



Die beiden Sterne nehmen an Helligkeit etwa nur die 60. 
nnd 90. Stelle ein. Aber da Ophinchos von grieehischen Astro- 
logen fflr AsklepioB erklärt worden ist*), so scheint die Be- 
ziehung einer Gottheit zu dem Sternbild durchaus statthaft. 
Wie die Astronomie selbst, so stammt auch deren mythische 
EinkldduDg nicht aus Hellas, sondern aus der Fremde. In der 
Ptolemaeerzeit wurde Asklepios aegyptisehen Göttern gleich 
gesetzt, namentlich fttr einen Sohn des Ptah erklärt*). Der 
Ptah von Memphis ist vom Ghnum der südlichsten Gaue und 
dem Amon von Theben nicht sonderlieh verschieden. Ob nun 
die beiden fraglichen Tempel dem Ohnnm oder seinem Sohn, 
dessen Namen Dflmieh^i Kahi liest, geweiht waren, weifs ich 
nicht zu sagen. Die Richtung derselben nach dem Opbiucbos 
scheint mir möglich zu sein. 



In Ombos ist ein grofser Doppelteiupel erlialten, dessen 
Scuipiuren zwar der Epoche der Ptoicmaeer augehören, dessen 



1) WUkinsoD, Manners I p. 243 sec series. 

2) Isis 74; ygl. HorapoUo 1 1. 

3) Hygin Astron. I 14. 

4) WilkinsoQ, Manners II p. b3 fg. sec series. 



a Ophinehi 



a Serpentis 
+ 24« 57' 19" 
17 22 46 
14 24 26. 



— 2000 
600 
0 



+ 23« 32^ 66'^ 
17 57 3 
16 5 6 



10. Sebak-Ra von Ombos. 
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Anlage jedoch bis Uber Thutmosis III um 1500 hinauf verfolgt 
werden kann^). £r liegt (nach Description de l'Kgyptel pl.41) 
55 <^ W vom magnetischen Südpunct, also 

42». 

Unterhalb befindet sich ein kleiner jetzt fast zerstörter Tempel, 
Uber dessen Alter das eben Gesagte gilt. Er liegt rechtwinklig 
zu jenem 

3120. 

Wenn wir nach dem zugehörigen Stern fragen, so ist nach 
Nonets Bestimmung <p = 24« 2V IV', mithin 

h = +420 34' —370 31'. 
Dies trifft auf den Arktur» der nnter den Fixsternen Aegyptens 
an Helligkeit die dritte Stelle behauptet, zu; dessen Abweichung 
betrug 

— 2000 + 42 4iV 33" 
1500 39 43 9 

1000 36 38 35 

0 30 31 15. 

In dem Haupttempel wurde neben Hor-uer 'dem grofsen Horas' 
der krokodilköpfige Sebak-Ba verehrt. Auf den Gaumllnzen 
erscheint das Krokodil als heiliges Tier oder ein Krieger mit 
dem Speer in der einen, d§m Krokodil in der anderen Hand. 
Den Gegensatz dieses Gottes zu dem Kreise von Isis und Osiris 
veranschaulicht die tödtliche Feindschaft, welche luvenal Sat 15, 
83 fg. ausführlich behandelt hat: 

iiUer flniUmos tfeiitts (üque cmUqua timuUaB 
inmoHide odium et numquam tandbüe mä/nm 
ardet adhuc Omhos et Tstityrti. summm utrimque 
inde fwror mUgOj qttod numkia vicinorum 
odit uterque locus, cum sölos credat habendos 
esse deos quos ipse coHt .... 

Einen Bärenwächter und Bären kt uneQ die Aegypter am Himmel 
nicht. Arktur erscheint vielmehr in den astronomischen Dar- 
stellungen als Nilpferd, gelegentlich mit einem Krokodil in der 
Hand, auch wohl den Stierschenkel (d. h. Grofsen Bären) an 
dei Kette haltend, stets fratzenhaft gebildet. Nilpferd wie 



1) Dümichen, Gesch. Aeg. I p. d5fg. Parthey, Waaderuugea 
p. 390 fg. 
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Krokodil mnd nach Plutarch Is. 50 Tiere des Typhon« Wenn 
derselbe Gewährsmann c. 21 als dessen Gestirn dpicrov nennt, 
so möchte ieh ihn niefat gerade eines nnerhebliehen Versehens 
be%ieUtigen. Aber da der Bär weder anf noch untergeht, 
konnten Tempel nach ihm nicht gerichtet werden. Anders 
verhält es sich mit dem Arktur nnd dafs nach diesem die 
Tempel des Sebak-Ra gerichtet waren, seheint mir sicher 
zn sein. 

11. Monta von Erment. 

Der Gott von Madt und Gan Hcniiouthis hiefs nach 
Dttmiclien mit einheimischem Xaiiieii Moutu, wurde von den 
Griechen A[>oll genannt Ein heiliger Stier wurde allliier 
verehrt ähnlich wie in Menii)his und Heliopolis. Er gilt als 
»Sinnbild der Sonne, doch erklären ihn die besseren grieehisciien 
Berichterstatter für ein Sinnbild de« Osiris'-;. In der späteren 
Zeit werden Isia und Osiris häufig Mond und Sonne gleich- 
gesetzt. Diesem Gedankenkreise gehören auch die Inschriften 
nnd Dai*stellungen des Tenipeis von Erment an. Die ISöti 
erfolgte Zerstörung desselben kann man nicht lebhaft genug 
beklagen, da er von der letzten l\oüigin Aegyptens herrührte 
und mancherlei Aufsehlnsse über ihre gar weniir bekannte 
Politik gewäln't /n haben scheint. Unter anderem war Kh op^tia 
als neue Isis, wie sie sich nennen liefs, dargestellt den Stier 
von Hernionthis anbetend ; Osiris den der Stier verkörperte, 
war ja der Gott den ihr Genialil Antonius auf Erden vertrat. 
Höchst merkwürdig ist nun die Richtung des Tempels; ei* liegt 
nahe dem Untergang um die Winterwende, genauer^) 

61^ 

Indem wir «p = 25^ 39^ setzen, erhalten wir 

b = + 250 55' —52 0 2'. 

Mithin kann der Tempel nur nach dem Canopus dem zweit- 
bellsten aller Fixsterne gerichtet sein. Die Oerter dieses Sterns 

1) Dümichen, Gesch. Aeg. I p. 50. 65. Stiabu XVII 817- Macrob. 
Sat. I 21, 20. 

2) WilkioBOD) Manners II p. 195 fg. sec. series. 

3) Nach Description de T^gypte I pl. 94. Durch ein Versehen 
läfst der Commentar 1 8 p. 3 die Axe 64 staU 74 Grad vom Magne- 
tischen Meridian abweichen. 
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sind von Danckwortt nicht berechnet worden. Der verstorbene 
Director der hiesigen Sternwarte Prof. Scbtofeld hatte die 
Otlte Bolehes nachzuholen: 





A. 


R. 


Deel. 


— 2000 


740 


53' 


— 54" 42' 


1000 


79 


51 


53 24 


0 


85 


4 


52 37 


+ 1000 


90 


28 


52 23 


1800 


94 


53 


52 35. 



Schdnfeld bemerkt Mer^n: Mie bei der Berechnung yemachlftsBigte 
Eigenbewegnng des Sterns ist jedenfalls so gering, data der ans 
dieser Vernachlässignng entstehende Fehler schwerlich zwei 
Bogenminuten In Rectascension, sieher aber nicht das Doppelte 
erreicht; in Dedination ist er noch kleiner*. Derselbe bestünnit 
mit Rttcksicht auf mittlere Strahlenbrechong b = — 52^ 26': 
also genauestes Znsammentreffen zwischen Tempelaze und 
Sternanfgang. Jedoch fällt dies nicht Ins Gewicht, da die 
Hohen am Horizont nnberflcksiehtigt geblieben sind. Anf die 
Beziehung des Ganopus zum Königshause der Ptolemaeer weiden 
wir in der Folge zu reden kommen. Seine Weihnng an Osiris 
bezeugt Plutarch 22 in bl xal otporriTÖv övojmdl^ouatv ''Ooipiv 
xat iaipepW)TT|v Kdvuißov, 0^ qpamv dirt£>vu|yiov xcTovdvot töv 
äcripa* xal t6 irXofov, ö KaXoCmv *EXXrjv€? *ApTdJ, Tf\? *Oaipiboc 
vcdic elbuiXov iirt ii^r) KarriaTepicrjievov, ou ^axpav cpepeaOai toO 
'Qpiujvo^ Ka\ ToO Kuvög, d»v tö ^^v ^'Qpou t6 b^ *laibo^ lepdv 
Alt^imoi vo^iZiovoiv. Der Oanopns ist in den Sommermonaten 
unsichtbar, sein Frflhanfgang fällt nach Ptolemaeos in Untere 
aegypten den 25. August, nach Ideler an der Sudgrenze den 
13. August. Dies wird im Gultns ausgedruckt durch den Stier 
von £nnent, der ein Sinnbild der fortstrebenden Sonne heHst, 
weil seine Haare nach rückwärts wachsen, wie Macrobins 
Sat. I 21 , 21 sagt contra naturam omnium animälium. unde 
habetur velut imago solis in adversam mundi partem nitentis. 
Die nämliche Orientirung ist für den mittlerweile zer- 
störten Südtempel von Elephantinc any-imehmen. Er liegt (nach 
Description de l'Egyptc 1 pl. 35) 72*^ 30' 0 vom magnetischen 
Nordpuuct, also 

239« 30'. 
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Die RechnuDg mit <p 24 6' ergibt 
b = + 27 « 36' — 51 *> 52' (mit Refraction -—52» 14^). 
leh schlietse meine Beweisführung. Von den 21 auf- 
gezählten Tempeln sind 4 nach der Sonnenwende (N. 1. 2), 
2 nach dem Sirius dem hellsten Fixatem (N. 4), 2 nach Ganopns 
dem zweitbellsten (N. 11), 2 nach Arktnr dem dritihellaten 
(N. 10) gerichtet. Ferner entfallen anf so hervorragende Sterne 
wie Orion (N. 5) 1, Antares (N. 6) 3, Regnins (N. 7) 3, Fomal- 
hant (N. 8) 2 Tempel. Minder ttberzengend ist die Beziehung 
der 2 letzten anf Ophiuchos (K. 9). Die Forgefflbrten Beispiele 
reichen ans, am die Principien der aegyptischen Orientiemng 
' klar zn stellen. 

Im Alten Reich treten die Gotteshäuser neben den Grab< 
palästen völlig in den Schatten. Die zn den Pyramiden ge- 
hörigen Kapellen sind nach Sonnenaufgang zur Zeit der Nacht- 
gldehe gerichtet. Die nötigen Messungen fehlen um zu 
entscheiden, ob bei solchen Heiligtümern eine andere Orientation 
als die solare vorkommt. Dies wird in der Folge anders. Fflr 
das Neue Reich gilt die Regel, dafs die Tempelaxen durch 
StemanfgäDge bestimmt worden sind. Beiden Epochen, der 
älteren wie der jüngeren eignet die Besonderheit, dafe die 
Queraxe ebenso oft mafsgebend ist wie die Längsaxe. Bei 
den Pyramiden ist die Nordseite als Front anzusehen, weil 
hier der Eingang ist; aber die Kapelle für den Todtendienst 
die dazu gehört, schaut gen Osten. In derselben Weise treffen 
wir häufig zwei Tempel des Neuen Reiches an, die eng ver- 
bunden sind (N. 4. 6) oder neben einander im rechten Winkel 
liegen (N. 1. 4). Offenbar ist der Grund darin zu suchen, dafs 
auf (TOttlieiten aller vier Welt^e^^enden Kiicksielit genommen 
wird. Den rviamRleutexteu i^t die Einteilun^^ der Götter nach 
Nord und Süd, aber auch nach allen vier Weltgegenden ge- 
läufig. Die Fra^^e bleibt eine offene, ob neben dem Aufgang 
auch der Untergang zur Bestimmung der Tempelaxe gedient 
habe. Nach der Front des Amon von Karnak. scheint die 
Antwort bejahend zu lauten; indessen macht die nähere Prüfung 
dieses Falls die Annahme recht zweifelhaft (S.41). In der Tat läfst 
sich eine (Orientation nach dem üntergani^- sei es der Sonne sei es 
irgend eines Sternbilds mit der nrspi ungiicben Anschauung die 
hier zum Ausdruck gelangt^ kaum vereinigen. Denn die Gebart 
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der Götter, deren Sinnbild der Aufgang iBt, gibt Anlafs zn 
Freudenfesten; der im Untergang verkörperte Tod fordert 
Dienst und Gebet in der Stille. Freilich vermag nnr tieferes 
Eindringen in die aegyptisebe Theologie Klarheit zn verschaffen. 
Und dafttr genflgt das Studium der Texte allein Dicht, die 
Bauwerke yersprechen nach den mitgeteilten Proben reichen 
Ertrag. Die fortschreitende Forschung wird auch Aber die 
Anfänge von Hellas und Rom Lieht verbreiten; denn die Gnltur 
des Orients hat die abendländische Entwicklung stärker be- 
einflnfst als man gewöhnlich annimmt. 
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Die Semiten« 

Dem Nilland verdaukeu wir die Ausbildung des Sonnen- 
jahrs, das seit Julius Caesar die aheadländische Zeitrc' huung 
belierrscht hat. Die Himnielsnbr indefs weist zwei Zei^^er auf, 
einen grolsen und eioen kleinen, Sonne und Mond. Die indo- 
gernianiseboTt Spracbeo leiten den Namen des Mondes von der 
Wnr/.el )na messen ab und stellen ihn damit als den eigent- 
lichen Zeitmesser liin. In der Tat ist der Mondumlauf von 
30 Tagen eine leicht fafslicbe Gröfse, deren Gebrauch den 
Völkern iri ihrer Kindheit durch die Natur selbst an die Hand 
i;ei;eben wurde. Weit schwerer läfst sich der von der Sonne 
beschriebene Jahreskreis bestimmen und durch eine gemein- 
verständliche Zahl ausdrücken. Die Bahnen beider Himmels- 
körper sind mit einander unvereinbar; es bedarf verwickelter 
Schaltungen nm einen erträglichen Ausgleich zwischen ihnen 
zu finden. Ohne Zweifel bezeichnet die Rechnung nach 
Monaten eine ältere Stufe der Entwicklung und hat in den 
Herzen nomadischer Völker tiefe Wurzeln geschlagen. Um- 
gekehrt drängt der Ackerbau der an den Wechsel der Jahres- 
zeiten gebunden ist, zur Annahme des reinen Sonnenjahrs hin. 
Es scheint eine so einfache Sache und hat doch unsagbarer 
Arbeit bedurft, bevor diese Forderung des nüchternen Verstandes 
über die alten Rechte des Mondes obsiegte. Aegypten ist auf 
der Bahn des Fortschritts vorangegangen. Hier hing das 
ganze Dasein von der üeberschwemnmng ab, diese aber wird 
durch das nördliche \ nrnicken der Sonne herbeigeführt, der 
Mond übt keinerlei Einflufs darauf aus. Folgerichtig haben 
die Aegypter die Dauer des Sonnenumlanfs ermittelt und ein- 
geteilt, ohne sich um das in die Augen fallende Gestirn der 
Nacht weiter zu kttmmern. Die flhrigen Volker des Altertums 
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haben einem derartigen Brach mit der Vergang:enlicit hart- 
näckig widerstreht, die Semiten haben ihre Rechnun^'^ nach 
Mondmonateu und -jalircii bis auf die Gegenwart bewahrt. 
In unserer Woche und dem unleidlichen Schwanken des Oster- 
leötes wird die Einwirkung dieses Stammes noch immer vcrs])nrt. 

Die Astronomie hat in den alten Cultursit/.cn am Eiiphrat 
früh eine hohe Blüte erlangt: dies wird von hellenischen 
Forechern bezeugt und von neueren bestätigt Ihre Auf- 
merksamkeit jedoch ist weniger den Fixsternen als den Planeten 
zugewandt gewesen, mehr dem Monde als der Sonne. Hierin 
wird der Hauptunterschied /.wischen der aegyptisclien und 
babylonischen Schule yai suchen sein. Nach dem Aufgang von 
Planeten kann man keine Bauten richten: vielmehr wird die 
Richtung der Tempel wie anderswo so auch in Babylon nach 
der Sonne bestimmt. Die Tempel sind Stufenpyramiden, die 
oberste Stufe trägt das Aiierlieiligste. Die Orientatiou nach 
den Nachi^leichen scheint vorzuwiegen, gleichwie im Alten 
Keich von Aegypten (Ö. 4Hi Indessen hcifst es auch öfters, 
d:i!'s die Ecken statt der Seiten orientiert seien. Die wunder- 
liche Ausdrucks weise soll wohl bcsnp:en dafs die Richtunirsaxe 
von NO nach SW laufe. Man wird nicht nach einer Erklärung 
fragen dürfen: bei der Sorglosicrkeit mit der die Weltgegenden 
von den Assyriologen behandelt wurden, drängt sich der Ver- 
dacht auf, es möchten am Ende die Solstitien (statt NO viel- 
mehr ONO) gemeint sein. Wie dem auch sei, so scheidet 
leider das Euphratland wegen Mangel an Messungen aus unserer 
Betrachtung aus*). Aus dem ganzen Umfang des semitischen 
Culturkreises sind nur zwei Tempel aus römischer Zeit bekannt, 
deren Messung Vertrauen beansprucht. Das grofsc üeiUgtom 
?on Baalbek (üeliopolU) schaut genaa nach 0') 

270". 

Ebenso ist der Baal- oder Sonnentempel von Paimyra 
nach den Nachtgleichen geriehtef*}. Wenn demnach der Stoff 
fttr Einzelerditeningen fehlt, so haben doch die Semiten nicht 

1) Ideler Chron, 1 195 fg. Epping, Astrouooaiücbes aus Babylon. 
Freiburg 1889. 

2) Vgl, Lockyer p. 86 fg. der ebenso urteilt. 

9} B. Wood, The Ruins of Balbek, London 1757, t. ± 
4) B. Woodi, Los BuineB de Paimyre, London 17^, pl. 9. 
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nur in der nlli^emeinen Religiousgeseliicbte, sondern auch in 
der Entwickliiiif»; der Orientation eine hcrvorrageude Rolle 
gespielt, die kiuz gewürdigt werden mufs. 

Die Semiten gelten als die Träger, die syrisch-arabische 
Wtlste als die Gelmrtstätte des Monotheismus. Oscar Peschel 
widmet in seiner Völkerkunde Vi einen eigenen „die Zone der 
Religionsstifte r*^ üljerseliriebenen Abschnitt der Untersuchung, 
welchen Einflulü die Natur auf die religiösen Vorstellungen 
ansfrcfibt habe. „Jeder Reisende der uoeli die Wüsten Arabiens 
und ivK'inasiens durclr/.og, spricht begeistert von ihren Schön- 
heiten, alle rühmen sie Luft und Licht, preisen sie das Gefühl 
der Erquickung und eine merkliche Steigerung der geistigen 
Spannkraft, notwendig mufs daher zwischen dem gewölbten 
Himmel und den unbegrenzten Flächen eine monotheistiBche 
Stimmung die Kinder der Wüste liescbloiphen." Peschel weist 
darauf hin, dafs Moses und Mohammed m <ier Wüste ihren 
Gott landen, dafs Elias und Johannes der Täufer sieh in die 
Wüste zurück zogen, dnfs auch Christus sich hier vierzig Tage 
und Nächte zu seiner Laufbahn vorbereitete. Peschel führt 
ferner aus, wie die Wüste vermöge dei' Trockenheit und Klar- 
heit ihrer Luft im Gegensatz zum Waldlaud monotheistische 
Regungen begünstigt, gelangt aber schliefslich zu dem Ergebnis, 
dafs jede Religionsscböpfung ein Ausdruck der Eassenb^abiiDg 
sei und nicht nar aus physischen Vorbedingungen, sondern 
auch aus den geschichtlichen Verhältnissen der Völker erklärt 
werden müsse. Mit grölsereni Nachdruck haben wir diesen 
Satz an die Spitze unserer Betrachtung gestellt (S. 16). Wohl 
ist ein Polytheismus wie er darcb die Arbeitsteilang in den 
Culturreichen geschaffen wird, von der Wüste ausgeschlossen. 
Nach Herodot III 8 verehrten die Araber nur zwei Götteri 
Sonne und Mond. Man könnte meinen, dafs die Umgebung 
dem Menschen der Wochen und Monate den blauen wolken- 
losen Himmel über sich, die weite endlose Fläche um sich in 
tiefer Einsamkeit verweilte, es leichter als anderswo machte 
die himmlischen Leuchten als blofse Werkzeuge eines Höheren 
zu fassen, den erhabenen Gedanken an einen allmächtigen 
Gott, Schöpfer Himmels und der Erden zu denken. In Wirk- 



1) Leipzig 1874^ p. 324-S6. 
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lichkeit jedoch wird der Mensch von den Trnggestalten sdner 
Einbildung; in der Wfl&te ebensogut heimgesucht wie im Wald- 
land. Und wenn man Umschan hält anf Erden, so begegnet 
der Zug znm Jlonotheismns an vielen Orten, im Gebirg wie in 
der Ebene, im Wald ¥rie in der Steppe. Es konnte nicht 
anders sein. Da der Götterstaat lediglich den irdischen wieder- 
spiegelt, wird er überall eine monarchische Spitze zeigen, wo 
sein Vorbild solche besitzt. Freilich erzeugt die Geschichte 
eine Mamiiclifaltiiikeit der Erscbciiiimgeii, die sich keinem 
Schema einfüllt. In dieser Hinsieht ist die aegyptische Religion 
besonders lehrreieli. Der Staut war aus etwa 40 verschiedenen 
Fürstentümern zusammen geschweifst worden. Ein jedes liattc 
seinen besonderen Gottesdienst. Die Gruudzüge stimmten Uber- 
cin, überall wurde die Sonne verehrt. Aber in dem einen Gau 
war deren Sinnbild der Sperber, in einem andern der Stier, 
in einem dritten der Löwe, in einem vierten das Krokodil, in 
einem fünften der Widder usf. An diesen altvertrauteu Bildern 
hingen die Massen mit einem brünstigen Fanatismus der noch 
das Erstaunen der Römer erregte (S. .o6). Bei dei- völligen 
üebereinstimmung des Inhalts wäre es anscheinend ein leichtes 
gewesen die mythische Hülle abzustreifen und den reinen 
Sonnendienst wie er in Peru bestand, als Reiclisreligion in 
allen Gauen durchzuführen. König Anienophis IV hat den Ver- 
such gemacht, aber die Reform ist mit ihrem Urheber /u Grabe 
ijetragen worden: der Sondergeist erwies sieh als der Stärkere. 
Sodann hat die Theologie die üeberlieferungcn der einzelnen 
Landschaften mit einander verbunden zu einem unentwirrbaren 
Knäuel, das den leitenden Faden versagt um den krausen 
Gedankengängen der Priesterschuien zu folgen. Von einem 
heilsamen Einfluls der umgebenden Wüste ist keinerlei Spur 
vorbanden. 

Das Judentum. 

Ebenso wenig kann bei den Semiten von einer besondeien 
Beanlagung der Rasse für eine reinere höhere Form der Gottes- 
verehrung die Rede sein. Zu Ehren Gottes opfern die Väter 
ihre Kinder, treiben die Frauen Unzucht, nimmt der Dienst 
die fratzenhafte Gestalt an, die als ein Gemisch von Blut§;ier 
nnd Wollast erscheint. Wie in nnd ans solcher Umgebnng 
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<lie Israeliten sich zum MoiidtliuisiDus empor ^^carljcitet Laben, 
inaclit eine zwar lüeUenhafte und iibertUiiclite aber dennoch 
ausrcieliciide Ueberliefernng verständlich. Von Hause aus ist 
ihr Stammgott Jalive ;,Hcieh Kamos von Moab, Milkom bei den 
Aramonitcrn, Baal in Phoeuizien, der Gott des Himmels der 
in der Sonne verkörpert ist. Sein Bild ist der Stier. Er wird 
vieler Orten auf den Höhen verehrt, duldet auch andere Götter 
neben sich. Das Gebet zur aufgehenden Sonne und den übrigen 
Himmelskürpera bat tiefe Worsscln in den Herzen geschlagen, 
die auszurotten tausendjährigen Kampf erforderte. Das Gesetz- 
buch bedroht es mit dem Tode'): „wenn unter dir in einer deiner 
Ortschaften die dir Jahve dein Gott gibt, jemand es sei ein 
Mann oder ein Weib betroffen wird, welcher tot was Jahve 
deinem Gotte miBfäUt, indem er seine Bandesordnung übertritt 
nnd hingeht um anderen Göttern zu dienen nnd sich vor ihnen 
und der Sonne oder dem Mond oder dem ganzen Heere des 
Himmels niederzuwerfen, was ich nicht erlaubt habe, und es 
dir angezeigt wird and sich naeb Anstellung des Verhörs und 
gründlicher Untersuchung ergibt, dafs es sieh in der Tat SO 
verhält, dafs solcher Greuel in Israel verttbt worden ist, so 
sollst du jenen Mann oder jenes Weib die so Schlimmes getan 
haben, znm Tore hinausfahren nnd sie zu Tode steinigen.'^ 
ünter den Greueln im Tempel zu Jerusalem die der Herr 
592 V. Chr. dem Hesekiel zeigt, kommt der allerscblimmste 
am Scblufs e. 8, 16: „und er brachte mich in den inneren Vor- 
bof Jahvea; da waren am Eingang zum Jahvetempel zwischen 
der Vorballe und dem Altar gegen 26 Mann; mit dem Backen 
gegen den Jahvetempel nnd mit dem Gesiebt gegen Morgen 
gewandt, beteten sie gegen Aufgang die Sonne au**. Ein paar 
Jahrhundert später erkennt Hiob in der an Sonne nnd Mond 
gerichteten Huldigung eine schwere Sttnde c* 31, 26: „wenn 
ich das Sonnenlicht betrachtete wie es strahlte, und den Mond 
wie er so prächtig dabinwallte, und mein Herz sich insgeheim 
betören liels, und meine Hand sieb zum Kufs an meinen Mund 
legte — auch das wäre ein Vergehen vom Richter zu strafen, 



1) Deuteron. 17, 2 vj>l. 4 19: die Übersetzung ist hier wie im 
Folgenden entlehnt der Ausgabe von E. Kautzsch, Die heilige Schrift 
des A. T., Freiburg u. Leipzig 1896*. 

Nissen, Oriebtstlott, Stnd. s. Bellgiouagoseh. I. 6 
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weil ich Oott droben gebenehelt hätte**. Wir erinnem uns 
datg die alte Sitte mit tthnlicher Zähigkeit dem Christenglanben 
widentand : noch am 1300 pflegten die ROmer auf der Treppe 
von Sanct Peter dem ApoBtelgrabe den. Rficken snznkehren 
nnd xnr aufgehenden Sonne zo beten. 

Jahye hatte Bein Volk aus der aegyptiaehen Enechtachaft 
errettet, sieher durch die WOste geleitet nnd in den Bei^tK des 
gelobten Landes gCBCtzt. David (nm 1000 v. Chr.) brachte die 
Eroberung zum Absehlnf«, nahm Jerusalem ein, machte es zur 
Hauptstadt. Salome (nm 950) erbaute den Tempel nnd scbuf 
damit das grofse Heiligtum, das in alle Zukunft die versprengten 
Teile der Nation einheitlich mit einander verband. Der Tempel 
schaute nach Ostern am Ein^j^ang der Rückseite waren der 
Sonne geweilile Kossc und Wa^'^eu auf^r:estellt - ,. Es wäre von 
Wichtigkeit, wenn luaii die Kieliiuii^ ^eimu be.stiiiimen könnte. 
Dafür scheinen jedoch die Anssiehten, welche die wechselnden 
Schicksale dieser Stätte eröffnen, wenif? zu verspieclien; der 
Tempel ward zerstört, ein zweiter Ö38, ein dritter '2U v. Chr. 
be^^onnen. Der Erbauer des letzten, König Herodes liat den 
Griindnls l>edeutend vergröfsert, aber wie vordem die Haupt- 
front nach Osten gewandt-*). Auf den Ti Ummern erhui» sich 
\.AJ Ii. Chr. ein Tempel des Jupiter. Endlich sind Kirchen 
und Moscheen gefolgt. Gegenwärtig nimmt der Felseudom 
(Kubbet es Sachrä), eine 692 erbaute achteckige Moschee, die 
Mitte der Höhe von Ziou (Haräni esch Schertf) ein. Davon 
siidlieii am Abhang liegt Mesdid el-Aksa, ursprünglich eine 
von Kaiser Justinian der Jungfrau geweihte Hasilica. Da der 
Bauplatz nielit ausreichte, wurde er erweitert durch mächtige 
Unterbauten die im Sii lrn und Osten an den Hii-^ei sich an- 
lehnen'). Der Eingang der Basilica ist an der Xordseite, die 
Axe weicht nach den» Plan bei de VogUe V(tm Meridian nicht 
ab, was beim Felseudom der Vi\\\ ist, niilst also: 

180«. 

In den abendländischen Bauhutten hat der saiomouiscbe 



1) Josephus Arch. VIII 3,2 vgl. XV 11, 3 He8ekici43,l fg. 44,1 fg. 

2) Könige ii 2a, Ii. 

3) Joseph. Arcb.XVll,8. 

4) Prokop, Jiutmians Bauten 1 7; Comte de VogfiÖ» Le Tonple 
de J6ra»alem, Paris 1864. 
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Tempel hoben Aiueheiis genossen; es ist wohl mOg;)ieh dafs 
die Tradition an die eben genannten Bauwerke auf dem Berge 
Zion anknttpft. Im Abendland dachte mau sich den Tempel 
^enan nach Osten gerichtet (S. 9 A. 2). Ein monumentaler 
Beweis for die Richtigkeit der Annahme wird sieb niemah» 
ftthren lassen; immerbin sprechen verschiedene Erwägungen 
4afflr. Wir betonen weder dafs die Orientation nach den 
Nacbtgleichen in der semitisehcn Welt vorbeiTseht (S. 62), 
noch dafs sie sich für ein centrales Heiligtum am Besten 
schickt (S. 43). üm so mehr verdient der Umstand Beaclituii;i, 
dafs die irrofsen Feste der Juden im Anschhifs au die Nacht- 
gleichen gefeiert werden. Wenn die Sonne im Widder steht, 
wird das Passahlamin f>-e^?es8en Vl Sechs Monate darauf lällt 
der heilii^ste Tag des Jahren, au dem der Hohepriester das 
Allerheiligste betritt und das Volk entsühnt*). Nach dem 
Passah richtet sich das kirchliehe, nach dem Sühnfest das 
btlrgerh'che Neujahr *). Au der FrUhliugsnachtgleiche hat Gott 
die Welt erschaff cu 

Der Tempel ist die irdische Wohnstätte Jalivc s. Er 
hauste zwar noch an vielen anderen Orten des Landes; aber 
die Priestersehaft in Jerusalem arbeitet unernuhihci] auf das 
Äiel hin alle diese Cultstätten zu unterdrücken und den Dienst 
im Tempel zu ceutralisiren, arbeitet weiter daran alle treniden 
Oötter zu verbannen. Wir kennen die materiellen Mächte 
nicht, welche der Srrrimuug Vorschub leisteten. Die ganze 
Ueberiieferung ist in iuerarehisehem Sinne gehalten: wenn ein 
duldsamer König die alten Bräuehe schont, so gilt er aln arger 
Sünder, und Jahve's Zorn lastet über dem Volke. Eine nüchterne 
Erwägung wird die schweren Schicksale, die Israel mit den 
übrigen Kleinstaaten Syriens betroffen haben, weniger als gött- 
liche k5lrafe auffassen, vielmehr aus der geographischen Lage 
und der Ohnmacht der Stämme gegenüber den (irofsreiehen 
ableiten. Nach dreibundertjäbrigem Kampfe gelangt die Ent- 



1) Joseph. Arch. TIT 10, 5 Leviticus 23, 4 fg. 

2) Leviticus 16 Josepti. Aich. III 10.3. 
8) Ideler 1 481. 

4) Philo in Exodum serm. I, I (p. 445 Aucher) vgl Usener 
WeibnachtBfest p. 6 A. 6. 
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Wicklung 623 Ohr. unter König Josia zam ÄbscUnfs mit 
der Aaffindimg des Gesetzbuchs, auf welches das Volk rer- 
pflichtet wird. Seitdem steht es fest, dafs Jahre mit Israel 
einen ewigen Bund geschlossen hat, dessen Hanptartikel als 
die zehn Gebote bekannt sind. „Ich bin Jahve dein Gott, der 
dich ans Aegypten, ans dem Lande wo ihr Sklaven wäret,, 
weggefahrt hat. Da sollst keinen anderen Gott haben neben 
mir. Du sollst dir keinen Götzen verfertigen, noch irgend ein 
Abbild von etwas was droben im Himmel, oder nnten anf der 
Erde, oder im Wasser unter der Erde ist. Du sollst dich vor 
solchen nicht niederwerfen noch sie verehren; denn ich Jahve 
dein Gott bin ein cifersiklitigcr Gott, der die Verschuldung 
der Väter ahndet an den Kindern den Enkeln und Urenkeln 
derer die mich hassen, aber Gnade erweist solchen die mich 
lieben und nieiue Hefehic heobaehti n, aui Täu>eüde iiinaus.** 
Mit diesen iSätzen sclieidct Israel aus der Gemeinschaft der 
übrigen Völker aus, saijrt sich los von dem Besten was die 
antike Frömmigkeit kciinzeichiiet, der allgemeinen Toleranz 
die Jedem zu des Anderen Göttern zu beten verstattet. E& 
verschüttet den Hauptbrnnnen aus dem das religiöse Leben 
quoll und quillt, dem die hr)ehsteu Leistungen der Kunst und 
\\ lüsensehaft entsprinfren, weil es das Band zerschneidet das 
den Mensehen mit der Xntur verkuiipft. Der Oläuhige darf 
foitan nielit die aufgehende Sonne andächtig begriilsen, noch 
verehrungsvoll zum Mond nnd Sternenhimmel aufschauen, darf 
in keinem alten Baum, in keinem ninrnielndcn Wassel" die 
Gegenwart Gottes ahnen. Jaiive hat eine enizige Wohnung 
auf Erden: hinter dem Vorhanf: im Allerheiiigsten, das der 
Hohepriester einmal im Jahre betritt. Ob nun der 8tein den 
er mit Opferblut bestreieiit, oder die sei es von Jahve sei es 
von Moses ireschriebeneu Gesetztafeln als Sinnbild der Gottheit 
gelten, unt(M- allen Umständen werden an das Abstractions- 
vermr.^^en Ant orderungen gestellt, die keinem andeien Volk des 
Altertums zugemutet wurden. Wohl haben auch die aeg-v))- 
tisehcn Tempel ihr Allerheiligstes, dessen Geheimnis alljährlieh 
am höchsten Festtag dem König enthüllt wird; aber die Gott- 
heit erscheint in körperlicher Gestalt vor der Gemeinde, und 
das gläubige Gemtit wird durch die sinnliche Anschauung 
befruchtet Die Trübsal die Israel unter den Naehfolgem 
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^alomo's durcfaznkosten hatte, im Bunde mit der QUchternen 
phantasielosen Veiständig^keit der Seiniteo, führte xur Ver- 
■geistigung des Gottesbegriffe. Die Zerstörung Jerasalems, die 
Zerstrenang des Volks in der Fremde, die Entstehung des 
Judentums vollendeten das Werk und bildeten jenes ver- 
knöeherte Formelwesen ans das noch heute besteht. Dazu 
gehören die Vorschriften Aber die Richtung der Betenden und 
der Bethäuser oder Synagogen. 

Kach der Ueberlieferung sind sie so alt wie der Tempel 
selbst. In der Weihrede (Kön. I 8 danaeli Chron. II 6) heilst 
«s u. a. : „33 wenn dein Volk Israel geschlagen wird vor dem 
Feinde, weil sie sich an dir versündigt haben, nnd sie be- 
kehren sich zu dir und bekennen deinen Namen und beten 
und flehen zu dir in diesem Hanse, so wollest du hören im 
Himmel nnd die Sttnde vergeben usw. 38 (bei Hungersnot Pest 
Bedrängnis durch den Feind) geschieht dann irgend ein Gebet 
•oder Flehen von irgend einem Menschen von deinem ganzen 
Volke Israel; wenn ein jeglicher den Schlag in seinem Gewissen 
«pttrt und seine Hände nach diesem Hause ausbreitet, so wollest du 
hören im Himmel usw. 41 aber auch auf den Fremdling der nicht 
zu deinem Volke Israel gehört, wenn er aus fernem Lande kommt 
um deines Namens willen — denn sie werden hören von deinem 
grofsen Namen, deiner starken Hand und deinem ausgereckten 
Arm — wenn er kommt und vor diesem Tempel betet, so 
wollest du hören im Himmel, der Stätte da du thronest, und 
alles das tun worum der Fremde dich anruft, damit alle Völker 
der Erde deinen Namen erkennen, dafs sie dich fürchten wie 
dein Volk Israel, und dafs sie inne werden, dafs dieser Tempel 
den ich gebaut habe, nach deinem Namen genannt sei. 44 wenn 
dein Volk zum Kampfe gejjen seinen Feind ausziehen wird, 
des Weges den du sie senden wirst, und sie zu Jahve beten 
in der Richtung nach der Stadt hin die du erwählt hast, und 
nach dem Tempel den icli deinem Xamen erhaut habe, so 
wollest du ihr Gebet und Flehen im lliannel hören und ihnen 
Recht verschaffen. 48 wenn sie (wegen ihren Sünden dem 
Feinde preisgegeben und gefangen) sieh bekehren zu dir von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele im Lande ihrer Feinde 
die sie weggeführt haben, und beten zu dir in der Richtung 
iiaeh ihrem Lande bin, das da ihren Vätern verliehen hast. 
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nach der Stadt die du erwählt hast, und nach dem Hause 
das icli deinem Namen erbaut habe, so wollest dn ihr Gebet 
und Flehen hören im Himmel''. In diesen Sätzen ist die 
Gebetsriclituu«; für das 6. Jahrhuiulert, die Zeit des Exils klar 
nnd deutlich bezeugt. Ohne Zweifel reicht Bie viel höher 
hinauf; denn es handelt sich nicht um eine nnweaentliehe 
äufserc Form, sondern nm die feierliche Anerkennung des theo- 
logischen Systems, das die Priesterschaft von Jerusalem zum 
Sieg geführt hatte. Wie sehr es den Juden um t64 v. Chr. in 
Fleisch nnd Blut abergegangen war, zeigt das Buch Daniel 6, 11 : 
„als nun Daniel yernahm dats der £rlafs ausgefertigt war, 
begab er sich in sein Haus, in dessen Obergemach er in der 
Kichtung nach Jerusalem geöffnete Fenster hatte, kniete täglieh 
dreimal nieder und betete zu seinem Gott und dankte ihm, 
ganz wie er es bisher zu tun gepflegt hatte**. Von den späteren 
Erörterungen innerhalb der Judenschaft sehen wir ab. Die 
Biehtung der Betenden wie der Synagogen wird durch folgende- 
Vorschrift bestimmt^): „aufserhalb Palaestina's wendet sich 
der Gläubige diesem Lande zu; innerhalb Palaestina's nach 
Jerusalem; in Jerusalem nach dem Tempel; im Tempel nach 
dem AUerheiligsten'^. . Sie ist noch heutigen Tages in Kraft 
und wird auch bei der Orientation der Gräber befolgt. 



Der Islaui. 

Der Islam ist die einzige Weltreligion, ttber deren Ursprun^^ 
nnd Wachstum das helle Lieht gescfaichtlieh^ üeberliefemng 
ausgebreitet liegt ^). Demgemäfs werden wir Aber einen der 
wichtigsten Riten, die Kibla oder Gebetsrichtung befriedigend 
aufgeklärt. Bei den arabischen Beduinen hat sieh die Ver- 
ehrung der aufgehenden Sonne aus der Zeit vor Mohammed bis 
auf den heutigen Tag fortgepflanzt^). Dem Verbote de» 



1) J. Hambursc'-r, Keal-EncvfIoj»acdie für Bibel und Taliiiud, 
Neustrclitü Leipzig 1883, II 1144. Jewitih Eucvclopedia) New York^ 
V 28 XI f>88. 

S) A. Sprenger, Das Leben und die Lehre des Mohaninied, 

8 Berlin 18(U-65. 

8) W. O. l*algrave, Nnrrifive o^ayear^ijonrnev'thro1lgh Central 
and Eastern Arabla, 2 v. Loudoii^ 1866, I 7 II 257. 



Digitized by Google 



Der Ulhva, 



71 



Propheten zum Trotz; denn ihm ist es Abgötterei statt des 
Schöpfers das Geschöpf zu verehren. So spricht er Sure 41, 37 : 
„und zn seinen Zeichen gehört die Nacht und der Tag nnd 
die Sonne und der Mond: werfet eneh nicht nieder vor der 
Sonne noch vor dem Monde, sondern werfet ench nieder vor 
Gott der sie erschaffen bat, wenn ilir ihm dienen wollt". Awfh 
Sure 27. 24 berttbrt er den Ot genstaiid, wo der Wiedehopf 
dem Salomo von seinem Ausflüge zur Königin von Saba be- 
riehtet: „nnd ich fand sie und ihr Volk sich niederwerfen 
▼or der Sonne aufser (d. h. mit Ausschlufs von) Gott, nnd der 
Satan liefs ihnen ihre Werke schön erscheinen, so drängte er 
sie ab von dem richtigen Wege, so dafs sie nicht recht r;e- 
leitet sind''. Endlich ist in Snre 53, 50 die Mabnnng dals 
Gott des Hnndsstems Herr sei, an die Sirinsanbeter gerichtet^). 
Wenn man diese AtunprUehe vergleicht mit der Strafdrohnng 
des Denterononinm (S. 65), so erscheinen sie milde nnd zahm. 
Die Erklärung hierfflr wird durch den Werdegang des Islam 
gegeben. Ohne den Beistand tatkräftiger praktischer Männer 
wäre er nie zn einer Weltmission gelangt, wäre eine schwftrme- 
risehe jnden-christliche Secte geblieben^). Den gröfsten Teil 
seines Lebens hat Mohammed sich bemttht die Schriftbesitzer 
denen er ihre Überlieferangen ablanschte, d. h. Jnden nnd 
Christen für sich zn gewinnen. Er trag z. B. das Haar nach 
jfldiseher Art in die Stirn gekämmt, nicht wie seine Landslente 
gescheitelt, nnd hat erst später die heimische Mode befolgt. 
Er wandte zeitweilig sein Antlitz beim Gebet nach Jemsalem; 
die älteste aller Moscheen, die in Medina errichtete, ist nach 
Norden Jemsalem zugekehrt. Aber der mächtigen Jndenscbaft 
gegenüber war der Liebe Mähen umsonst. Da trat am 
16. Januar 624 nach Sonnenuntergang ein Mann in die Moschee 
und rief den zum Gottesdienst versammelten Gläubigen zu: 
„ich komme vom Propheten und bringe euch die Nachrieht 
dafs Gott die Eibla abgeändert; wendet euer Angesicht gegen 
die Ka'ba von Mekka, denn diese ist von nun an enre Kibla*^. 
Alle drehten sich um, so dafs die Franen nnd Kinder die 
sonst in den letzten Beihen standen, nun vorne waren. Die 



1) Vgrl. Sure 6, 76 f^-. 

2) Nach Sprenger Iii 4ü 1^. zum Teil wörtlich. 
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Neuerung machte grofses Aufsehen: mit gutem Gnintl, weil 
sie endgiltig mit dem Judentum brach und die Stiftung der 
arabischen NHiiunalkirche einleitete. Die l)cz(l^rlic'heü aus ver- 
SL liiedeiien Zeiten stammenden Offenbarungen sind in der 
zweiten 8ure vereinigt. „Die Toren unter den Menschen 

fragen: was hat sie bewogen die Kibla die sie hatten, zu 
ändern? Autworte: Gott gehört der Osten und der Westen; 
er ffihrt wen er will auf den geraden Weg. 137 Aul" die- 
selb»^ Art [wie einst den Abraham] hal » n wir euch zur besten 
Kiiche gemacht, auf (bifs ihr Zeugnis ableget ü})er die Menschen, 
der Hotp (Rottes legt ül>er euch Zeugnis ab. ]^>^^ Wir haben 
die Kibla gegen die du dich bereits wendest, l)los deswegen 
eingesetzt, damit wir die welche dir dem IJoten folgen, von 
denen unterscheiden können welelie abfallen. Allerdings ist 
dies eine unangenehme iMafsregel, aber nicht für jene welelie 
Gott leitet. Es war nicht die Absicht Gottes eiieh in eurem 
Glauben irre zu machen; denn er ist gegen die Menschen 
huldvoll und barmherzig. 139 Wir bemerken seit einiger Zeit 
dafs du das Gesieht gegen den Himmel erhebest [um eine 
Offenbarung zu eihalten], Xuu wir wollen füi- dich eine Kibla 
bestimmeOi mit der du zufrieden bist. Wende also dein An- 
gesicht gegen den heiligen Tempel- Wo ihr immer sein möget, 
wendet euer Angesicht gegen denselben. Die Schriftbesitzer 
wissen (afs dies die von deinem Herrn ausgebende Wahrheit 
ist. Allah läfst nicht unbeachtet was sie tun. 140 Gevvifslich, 
and wenn dn den Schriftbesitzern alle Zeichen und Wunder 
zeigen solltest, so werden sie doch deiner Kibla nicht folgen; 
so sollst du auch ihrer Kibla nicht folgen, ünd ebensowenig 
wird ein Teil derselben der Kibla des andern folgen" usw. 
In gleicher Art geht es noch 5 Verse fort, noch zweimal wird 
dem Gläubigen eingeschärft von jedem Ort der Erde aus sein 
Augesicht im Gebet nach dem Tempel von Mekka zu richten. 

Als Hohftmmed 630 seine Yaterotadt eingenommen hatte, 
fiel ihm die Herrschaft über ganz Arabien mühelos in den 
Sehofs. Mekka war der bedentendste Handelsplatz der mittleren 
Halbinsel Unter dem Schutz des Gottesfriedens kamen hier 
die Stämme von nah und fern zusammen, wm'den gi'ofse Messen 



1} J. Wellh-tosen, Skissen ti. YorArbeiten III 64 fg., Berlin 1887. 
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abgebalten. Die heiligen Zeiten Bcbeineu uraprttnglicb wie in 
Israel nm die Nacfatgleicben gewesen zu Bein. Religion und 
Gesebäft gingen eintrAefatig Hand in Hand. Den klagen 
Handelsberren^ den Eoreiscbiten die zn Mekka regierten, konnte 
die neue Lcbre von dem alleinigen Gotte nur ak eine bedroh- 
liche Störung tiefgewnnselter Verbältnirae erBcheinen. Denn 
der Gdtter gab es mebrere, und fromme Bräaehe knttpften an 
ibre Sitze au. Dnrcb ihre Lage in Mitten der Stadt erhielt 
. die Ka'ba den vornebmsten Rang Ein ovaler etwa 18 cm 
im Durebmesser haltender schwarzer Stein (Lara oder Meteorit) 
ist an der NO Ecke eines 12 m langen 10 m breiten 15 m 
hoben plumpen Bauwerks eingemauert. Das Innere des Bau- 
werks war ursprünglich unbedacht und nicht als besonders 
heiliger Ranm anzusehen. »Den Gegenstand der Verehrung 
bildet vielmehr der schwarze Stein, der seine göttliche Kraft 
mittelbar über den ihn einfassenden Mauerklotz, die Ka*ba 
d. h. WQrfel ausstrahlt. Der Pilger kttfst und streichelt den 
Stein, zieht siebenmal um die Ka'ba herum. Ein weiter 
Bethof (Moschee) gibt den ftufseren Rahmen ab; er weist 
mancherlei ehrwQrdige Gegenstände, in heidnischer Zeit vor 
630 zahllose Idole auf. Die Front der Ka^a ist nach Norden 
gewandt. Die Vermntuug liegt bei der Verbreitung des Stern- 
cnlts unter den Arabern nahe, dafs der schwarze Stein naeh 
einem Sternaufgang orientiert gewesen sei'). Indessen fehlt 
eine Messung, die rechnerisch verwertet werden könnte. Der 
Umgang um die Ka'ba ist die Hauptsache; zur Pilgerfahrt 
(Iladdsch) die jedem Gläubiger vorgeschrieben ist, gehört noch 
eine Reihe uralter Ceremonien die sich in der Umgegend 
Mekka's abspielen. Dies ganze lilotzige Stück Heidentum, 
wie Wellhauseii es nennt, hat Mohammed zum fk'kstein des 
Islam gemacht. PicUit nia^ dabei mitges])roclien haben, aber 
iiiiehterne Erwägungen der Politik gal)en den Aussehlag. 
Aniaiiglich hat Mohammed den Xoah, uiit fortschreitender 
Kenntnis der jtidischen Ueberlieieruug den Abrahuui zum 



1) Vgl. den Bilderatlais zu Snouck Hurgronje, Mekka, Haagl868. 

2) G. S;de, Der Koran, übersetzt von Theodor Arnold, Lemgo 
1746, p. 20. L. Ideler, Unters, über den Ursprung u. die P.edeutiing 
der Sternnamen, Berlin 180U, p. 244. Wellhausea a. 0. p. 172 fg. 
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Urlieber der wahren Religion die er lehrte, g-emacht*). Beim 
Pilgerfest im Frühjahr 622 trng er die Otfenbarang Sure 22, 
27 fg. vor: „Wir wiesen ja dem Abraham den Platz des 
Tempels zam Aufenthaltsort an [mit der Vorschrift]: geselle 
mir kein Wesen zu und halte meinen Tempel rein für die so 
dämm herumgehen, so stehen, so sieh btteken und so sich auf 
die £rde niederwerfen. 28 Femer predige den Menschen das 
Pilgerfest; sie sollen zu dir kommen zu Fuls oder auf jenen 
schlanken Kamelen. Sie kommen yon veroebiedenen weiten 
Wegen. 29 Um ihrer eigenen Vorteile [der Messe] willen und 
damit sie an bestimmten Tagen den Namen Allahs anrufen 
Aber das Vieb das wir ihnen beschert haben. Esset dayon 
und teilet auch den notleidenden Armen mit. 30 Femer damit 
sie ihren Körper reinigen [d. b. im Tale Mina sieb Nägel 
Bart und Haupthaare sehneiden lassen], ihre Gelübde vollbringen 
und um den alten Tempel berumgeben. 31 So [steht es]: 
wenn jemand die Heiligtümer Allabs in Ehren hält, so wird 
es ihm vor seinem Herrn zu Gute kommen. Das Fleisch der 
Tiere ist euch erlaubt, ausgenommen das der bereits genannten, 
aber vermddet die Sebeufslichkeit des Götzendienstes und ver- 
meidet Irrlehren. 32 Euch als Hanife gegen AUab erweisend, 
ohne ihm etwas beizugesellen. Wer dem AUab ein Wesen bei- 
gesellt, ist wie einer der vom Himmel herabfällt und den die 
Vögel aufiBcbnappen oder der Wind in einen wildfremden Ort 
hin verweht.** Dazu bemerkt Sprenger wie folgt: „die Bedeu- 
tung welebe Mohammed in dieser Stelle dem Abraham gibt, 
indem er ihn zum GrUnder des heidnischen Gottesdienstes zu 
Mekka maeht, halte ich für seine eigene Erfindung, und ich 
glaube dafs vor ihm keine Tradition dieser Art vorhanden 
gewesen sei. Diese Ertiuduiiij: int von grofser Wichtigkeit. 
Sie ist Menschenwerk und das Kind der Wilikii]-, wählend die 
meisten andern Lehren des Islams aus dem Zeitgeiste hervor- 
gegangen und somit die Scliöpfung Gottes sind. Wie der 
Sonnenstrahl der sich im Prismu bricht, in maunichfachen 
Farben sichtbar wird; wie der Stuimwind durch den Baum 
welcher ihm Widerstand leistet, Stinune erhält, so ist zu allen 
Zeiten das Göttliche durch den Zusammen^tors mit dem Mensch- 



1) Sprenger 11 276 fg. 
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liehen in die zahllosen Farben einer ttppigen Mythologie zer- 
splittert und auch für rohere Natoren vernehmbar geworden. 
Die biblisehen Geschichten \^clcbe das einzige Körperliche 
sind, was die Lehre des Mohammed bis zn dieser Erfindung 
beeafS) hätten allein den Islam nimmer Tor dem Schicksal 
von Pbilosophemen retten können. Aber durch diese Lttge 
hat Mohammed dem Islam alles gegeben, was der Mensch 
bedarf und was Religion von Philosophie sondert: Nationalitftt^ 
Ceremonien, geschieh tliehe Erinncrnngen, Mysterien, Mittel den 
Himmel oiit Gewalt zu erringen und sein eigenes Gewissen 
and das Anderer zu betrugen. Durch diese Erfindung hat 
Mohammed dem Deismus sein eigenes menschliches Siegel auf- 
gedruckt und zum Mohammedanismus gemacht." Man wird 
zweifeln dürfen ob das über den Propheten gefällte Urteil der 
Billigkeit ganz entspricht, im Uebrigen aber die Auffassung 
Sprengers sich aneignen. 

Also die Mekkaner sollten fttrderhin den Herrn der Ka*ba 
nicht Hnbal sondern Allah nennen, nicht bei den Gottinnen 
AI Lat und AI Uzza schworen, noch das Paar Isaf und Kaila 
verehren, sollten kurz uud gnt aller Abgötterei entsagen. 
Durch Waffengewalt bezwungen haben sie sieb seit 630 die 
Säuberung ihres Pantheon, die Cmdeutung der alten Bräuche 
gefallen lassen; die Predigten des Propheten vermochten das 
Herz der Kaufleute nicht zu rtthren. Sie »annen sein Verderben, 
er floh im September 622 nach Medina. Hier hat er feierlich 
Jerusalem als Sitz des geoffenbarten Gottes, als Centralheiligtum 
der Welt anerkannt. Damit erhielt sein Gegensatz zur Vater- 
stadt einen vorübergehenden Aiisdrnfk ; denn vordem in Mekka 
hatte er mit dem Gesicht ziu Ku ba irewandt irebetct'). Aber 
bald kehrte er wie erzählt (8. 71) zur liiilieicii Gepflogenlieit 
zuriiek iiiul spann seine Dichtung von Al)iuham weiter. So 
heifst es Sure 3, 89: ..Folget der Religion Abraliams des 
Hanileii; denn er war kein Vielgötterer. 90 Wahrlich der 
erste Tempel der für die Menschen errichtet wurde, ist der 
zu Mekka, er ist gesegnet und eine Richtschnur für die 
Menschen. 91 Es befinden sich daselbst unverkeuubare Zeichen; 
daselbst ist der Platz auf dem Abraham gestanden; wer hinein 

1) Sprenger III 4ti. 48 Aum. 
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ging, war sicher. Jeder Mon^^cli dem es möglich ist dabin ZVL 
kommen, bat gegen Gott die Verpflichtung das Pilgerfest beim 
Tempel zu begeben.'* Damit war denn die jüdische Theologie 
grttndlicb flhertrumpft, dem arabiaeben Heiligtam eiu tansend- 
jfthriges Alter vor dem Tempel in Jerusalem und vor der Stifts- 
httttc gewährleistet. Die Einzelbeiteu des Hergangs, die per- 
sönlichen Em Wirkungen ans dem Kreise der Anhänger lassen 
sich nicht deutlich unterscheiden. Aber klar ist dafs Mohammed 
mit der Aendemng der Kibla die nationale Fahne aufpflanzte. 
Die erstaunliche Sehnelhgkeit und Leichtigkeit mit der unter 
ihr der Sieg errungen ward, liefert zugleich den besten Beweis 
für die innere Stärke und Berechtigung des Islam. Die 
Glaubenseinheit in Arabien ist vom Chalifen Omar (634—41) 
dem zweiten Nachfolger des Propheten mit der Schärfe des 
Schwertes durchgeführt worden. Alsbald bebt die Aera der 
Eroberungen an. Wohin auch immer die Gläubigen ihre Herr- 
schaft tragen, halten sie die geistige Verbindung mit der Heimat 
und der von Abraham gestifteten Ka'ba in fanatischer Strenge 
fest Auf vielen Kirchen hat das Kreuz dem Halbmond weichen 
mtlssen: seitdem ist die Ausstattung des Innern nicht mehr 
der baulichen Gliederung sondern der Lage Mekka's angepafst. 
Der Mihrab, die Glebetsnische welche die Richtung anzeigt, 
bestimmt z. B. die Anordnung der Teppiche und Matten des 
Fufsbodens, ohne dafs auf die Axe des Gebäudes die mindeste 
Kocksieht genommen wQrde. Man mnfs Muselmann sein um 
durch solche Geschmacklosigkeiten seine Andacht nicht stören 
zu lassen. Auf welehe Weise die Lage Mekka's an entfernten 
Orten ermittelt, welcher Grad von Genauigkeit dabei erreicht 
zu werden pflegte, ist nicht bekannt. 

Die Gebetsrichtung die gegenwärtig von nahezu zwei- 
hundert Millionen befolgt wird, ist der jüdischen nachgebildet. 
In beiden Fällen wird die gesdiichtlielie Entwicklung der 
Beligion zerstört, die Manniclifalti^-keit durch starre Einheit 
verdrängt. Gott offenbart sieh lun h dieser Lehre nicht in 
den Wundern der Xatur die sieb täi^ln Ii nnst'ren Blicken wieder- 
holen; er hat eine einzige Stelle auL Erden begnadet, so zu 
sagen zum flauptpostanit erkoren wo alle Anliegen und I^itten 
ihre Erledigung finden, nirgends sonst. Die Natnrandacdit 
ruhte auf gemeiuschaftlicber die ganze Menschheit umfassender 
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GniDdlage; mmniehr sondert sieh ein aaserwfthltes Volk ab, 
das alle ttbrigen mit glnbendem Hafs und grenzenloser Yer- 
acbtnng betrachtet. Die Kibla wird zum Sehibboletb^ zum 
Kennwort das ßein und Unrein, Gläubige nnd Heiden, Himmel 
und Holle von einander nnterscbeidet. Wenn die Sitte mid 
die in ihr zum Ausdruck gebrachte Satzung uns verdreht 
widersinnig unnatürlich erscheint, so huldigen wir damit un- 
bewufstdeu ii eicii edeln Iiuinanen Anschauungen des Evangelium. 
Der Boden auf dem Jesus seine Saat ausstreute, war von der 
cinftirmigen Steppe die den Islaui iiug, grundverschieden. 
Arabien lebte von seinen Herden; in tausendjähri^'-er geduldiger 
Arbeit hatten fleil'sige Häude die syrischen Länder in Frucht- 
gärten umgewandelt. Die Viehzuelit erhält die ursprüngliche 
Wildheit und Kraft der Stämme, schützt sie zugleich vor 
frenidor Eroberung: wenn der Feind naht, /iehen sie mit ihrer 
Hiibe auf und davon. Die Bauui/ucht niildeii die Sitten, ist 
aber geeiirnet die Unabhängigkeit ihrer Pfleger zu gefährden. 
Der Baum fordert langes Mühen bevor die Früchte reifen, der 
Pflanzer begiefst ihn, leitet \\ asser von der Höhe in seineu 
Garten. uni^Hbt den (lartiMi mit Hecke oder >fauer. Im Kriege 
wartet seiner das sL-hlinunsie Los. Der Koniado . litriu ht ohne 
Schaden, der Ackerbauer hülst die Jahreseriite ein, dem ( ai tiier 
dem der Feind die Bäume abhackt, die Brunnen veiscliüttet, 
die Wassorleitüiigen zerstört, gehen die Erträi^e eines Mcnscheu- 
alters verloren. Wohl ist das Völkerrecht früh und oft zu 
seinen Gunsten einirosciiritten, aber ohne Erfolg : die angedeutrfe 
barbarische Kriegfülirung wird nach wie vor bis zum Aus^aiiL'" 
des Altertums geübt. Daraus erklärt sich die wie hl ige Erschei- 
nung, dafs die Wehrkraft mit der fortschreitenden Cultur ab- 
nimmt, dafs hoch entwickelte Länder dem Eroberer leichter 
als Beute anheimfallen, als solche deren Lebensformen auf 
niedriger Stufe verharren. Seit vielen Jahrhunderten war 
Syrien den Fremden Untertan; teilnamlos vertauschten die 
Massen eine Herrschaft mit der andern. Den Kömern galten 
Juden nnd Syrer als geborene Knechte^). Solchen Hörem 

1) Cicero de prov. cous. 10 Judaeis et Syris nationibus uhü» 
servltuti. Plautus Trin. 542 Suroram g^nus quod patientiMumiinisfe 
hominum. Livius XXXV 49 XXXVI 17 hic Syri et Aeiatici Graeci 
sunt, viliflsima g^enera hominum et servituti nata. 
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allein war eine Vorsclirift angemessen, die nach empfangenem 
Backenstreich gebietet den undereu Backen dem Beleidiger 
hinzuhalten. Die Bibel spiegelt den Wechsel der Zeiten wieder. 
In den Schriften des alten Bundes tönt Kampl'esruf und Waffen- 
kliiren. raucht es vom Blut erschlagener Heiden. Die Schriften 
des neuen Bundes sind von dem Friedensp^liuk durchweht, 
das der Umkreis des Mittelmeers den Caesaren verdankte. 
Der Ilafs, die Härte und Rachsucht die dort die Feder fühlten, 
haben hier der Liebe, Milde und Barmherzigkeit den Platz 
geräumt. An die Armen, die Mühseligen und Beladenen auf 
dem weiten ludenrund ergeht die Botschaft des Heils. Das 
Wort jedoch bedarf um zu wirken der Einkleidung in Symbole, 
die Gemeinde findet ihre Erbanuns: im Cnitua. Die Christen- 
heit hat das höchste Princip der Sittlichkeit das in der Person 
ihres Stifters vcrk(")rpert war, im Bilde der mächtigsten Offen- 
barung der Natur geschaut, hat den unsichtbaren Heiland in 
der leuchtenden Sonne verehrt. Sie stellte nicht willkürlich 
einen todten Stein als Vertreter des Güttlichen hin wie die 
.luden und Moslime; sie wählte die lebendige Kraft welche 
die Erde erhält, knüpfte an uralte überall verbreitete Volks- 
anschauungen an, vermied den jähen Bruch mit der Vergangen- 
heit. Die Geschichte der christlichen Kibla wird später be- 
handelt werden. Doch wird schon hier am Schlufs eine all- 
gemeine Bemerkung berechtigt Bein. In der Fabel von den 
drei Bingen hat Lessing das Verhältnis der semitischen Welt- 
rdigionen zu einander gekennzeichnet. Die Fabel ist dnrch 
den warmheraigen Vortrag uns wert und teuer geworden. 
Aber seit ihrer Entstehung ist unser Wissensschatz erheblich 
gewachsen. Dafs der echte Ring der christlichen Religion 
gehört, dals sie ihre beiden Nebenbuhlerinnen turmhoch über- 
ragt sowohl an innerem Gehalt als auch in der mjthinchen 
Fassung, steht heute anfser allem Zweifel. 
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Stadtanlagen. 

Die methodische Forsch tinL" schreitet vom Bekannten fort 
zum Unbekannten. In unserem Fall hat sie von den bestimmten 
Zeugnissen auszugehen, die über die Richtung der Gotteshäuser 
vortianden sind. Aus Hritannien gibt es in Betreff der Kirchen, 
aus Aitaegypten in Betreff der Tempel Machrichten, die die 
GrflndnngBceremonien yorfabren nnd die Azen von Sonnen- 
nnd Stemanfgängen ableiten. Das Jadentuni und der Islaiu 
Orientiren ihre Synagogen und Moscheen nicht nach den 
Himmelskörpemi sondern den natflrlicben Zusammenbang zer- 
reifsend nach einem willkflrlieh gewählten Ort, nach Jerusalem 
und Mekka: auch darOber enthalten ihre heiligen Bacher klare 
ausführliche Vorschriften. Anders liegt die Sache bei den 
Völkern die dem heutigen Europa Gnltur und Religion ttber- 
mittelt haben, bei Griechen nnd ROmem. Im ganzen Umfang 
der dassisehen Litteratur sucht mau vergeblich nach einer 
Beschreibung der Riten, unter welchen der Grundstein ehies 
Tempels gelegt wurde. Dafs dabei der Sonnenaufgang eine 
wichtige Rolle gespielt habe, Ittfst sich nur aus der Sammlung 
der romischen Feldmesser ersefaliefsen : die Wichtigkeit ihrer 
Angaben verlangt eine ausführliche Erörterung. 

Die Feldmessung. 

Die Mefskunst greift tief ein in das politisclie und reli- 
giöse Leben, bildet geradezu eine Grundlage der Gesittung. 
Die Praktiker der Kaiserzeit sind sich des Altera und der 
Würde ihrer T&tigkeit wohl bewntst. Eins der merkwürdigsten 
Stücke in ihrer ganzen Sammlung, die sog. Weissagung des 
Vegoia, schreibt die Einführung der Limitation dem Juppiter 



Digitized by Google 



80 



Kapitel IV. 



m, sie nnmittelbar an die Weltschöpf nng anknüpfend p. 350 
Laehm. seias mare ex aethera remotum. cum autem luppiter 
terram Äetruriae sibi vindicavit, constituit iussitqtie metiri 
campos signarique agros. sciens homiimm avaritia/n vel 
terrenum cupidineni, terminis omnia scita esse voluif. Freilich, 
fährt er fort, wird einst die Zeit komuieii, wd die Meüsehen 
in ihrer Hal)suclit llaud an die Grenze legen und sie verrücken; 
aber die furciitbarsten Strafen der Ciötter suchen den Frevler 
und sein Haus heim, die Erde wird in ihren Festen erschüttert, 
die Feldfrucht verdorrt, und in« Volke ist eitel Zwietracht. 
Wie in dieser pathetischen Rede die Heiliju^keit der Gj enze als 
Eckstein aller sittlichen Weltordnung hingestellt wirti, so hat 
sie nach Varro den Vrdkeni die Segniinccn des Friedens ge- 
bracht p. 393 l'rt/ro ppvifisslmus Latiuui nni ' (jeorneti'iae) 
caufiam sie efTfifisse vomiiiemarat, dicens prius quklem dimen- 
siones terraruin, fenninis positis^ cagantibus ac discordantilms 
populia pacis utiua pruestiüsse. Wie uralt diese Anschauung 
und wie tief sie iiu (rhinhen des Volkes begründet war. zeigt 
die bekannte Legende, nach der bei der Kxanguration <les 
Capitols für den Bau des .Juppiterteuipeis Terminus seihst dem 
höchsten der Götter nicht weichen wollte. Die römisebe 
Legende legt dem weisen Nnuia wie alle höhere ( »rdimi;!:- und 
Gesittung, so auch die Einführung der Limitation bei; ilire 
kunstmülsige Ausbildung ist nach Varro cb. p. 27 das Verdienst 
der ctruskischen Theologie. Ohne Zweil'cl haben die Römer 
auf staatlichem religiösem technischem Gebiet von ihren nächsten 
Nachbarn viel gelernt, aber diese wiederum hatten aus dem 
Cultui-sehatz des Ostens geschöpft. Da die Uebei-schwemmung 
des Xil al^ährlich die Laadmarken verwischte und eine neue 
Festsetzung der Grenzen nötig machte, galten die Aegypter 
seit Herodot als Erfinder der Geometrie^). Wirklich stammt 
das älteste erhaltene Lehrbuch (Papyrus Khind) von ihnen her, 
wirklich entfalteten die mathematischen Wissenschaften unter 
griechischen Händen am Nil ihre höchste Blüte, fand aach die 
Feldmessung litterariscbe Pflege. Manche Sätze in unserer Samm- 
lung werden ans alexandrinischen Fachschriften abgeleitet'). 

1) Herodol II 109, dazu Wiedemann, Leipzig 1890, p. 423. 

2) Moritz Cantor, Die römlBchen Agrimeusoren u. ihre Stettung 
in der Geschiehte der Feldmefskunst. Leipzig 1875. 
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Jedoch wissen wir von dieser Litteratnr reelit wenig, noch 
weniger darüber wie die technischen Portsehritte in älterer 
Zeit von Land zn Land Übertragen wnrden. An sich wurzelt 
die Mefsknnst flberall im Boden, wo dieser mit der Entwicklung 
des Ackerbaus in festes Eigentum flbergeht. Nach Allem 
kann keine Rede davon sein dem einzelnen Volk seinen genau 
abgewogenen Anteil an der gemeinsamen Errungenschaft zu- 
weisen zu wollcD. Sprache und Fassung sind römisch, aber 
der Inhalt unserer Sammlung kann als ein Gemenge aus ita- 
lischem etruskiseheni griechischem aegjrptisehem Gut, kurz als 
Gemeingut des Altertums augesehen werden. 

Um das Zeugnis der Feldmesser richtig zu verwerten 
schicken wir eine allgemeine Bemerkung voraus. Die Grenz- 
linie die üeiliges und Profanes scheidet, Iftuft innerhalb der 
Mensehheit, bei den einzelnen Völkern, auf den verschiedenen 
Stufen ihrer Entwicklung höchst ungleich. Sie verschiebt sich 
andauernd zu Gunsten des Weltlichen ; mit der fortschreitenden 
Aufklärung schrumpft der religiöse Brauch zusammen und 
stirbt schliefslich ganz ab. Der l^eser der Bibel und des 
Koraus vveils, dafs Fleisc hiuihruu^ Israeliten und Arabern nur 
auf dem Umwege des r)pferus zugäuii-lioh war, Niehl aadcrs 
bei Griechen und Rönieru: verhältnisniuisi^ spät wird der 
Fleischverkauf zum Gewerbe, und wird die Metzgerei von den 
Götteraltäreu ins Schlachthaus verwiesen*). Der heutige Tourist 
scheut keinen nächtlichen Marsch um vom Berggipfel den Auf- 
gang der vSonne zu bewundern; aber dafs seine Vorfahren 
unter frommen üebungen die Nacht im Freien zubrachten um 
die Axe einer Kirche abzustecken, klinirt ihm wie ein halbes 
Märchen. In der römischen Kaiserzeit stand die Besteigung 
des Aetna auf dem Pr()p:ramni der vornehmen Reisenden*). 
Wenn sie eine Schlaeht liefern oder das Volk versammeln 
wollten, ^aben die Consuln der alten Hepnl)lik ihre Nachtruiie 
dran, beobachteten den Himmel und erkundeten aus dessen 
Zeichen den Willen der Gottheit. Dies Verfahren war längst 
vereinfacht, bequemer und zweekmälsiger gestaltet wordtMi: 
der Hühnerkäfig ersetzte die freie Natur, die priesterlicüe 



1) Meine Pompeianischen Studien, Leipzig- 1H77, p. 376 fg. 

2) Meine Italische Landeskunde, Berlin 1803, 1 277. 
Nissen, Orientetion. Stod. z. BeUirloiiBffeseli. I. 6 
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Tfttigkeit wurde flbertragen auf den Köster. Auspication und 
Limitation sind nahe mit einander verwandt; dieser ist es 
ähnlich eräugen wie jener. Naeh römischem Recht hängt 
alles Eigentum an Grand und Boden ab Ton der Limitation: 
ursprünglich befindet sich der Grand und Boden im alleinigen 
Besitz des Staats, dureh einen feierliehen Act wird das Sonder^ 
eigentum aus ihm ausgesehieden, nach festen Regeln veraiieBsen 
und des gleichen Gdttersehutzes den der Staat geniefst, teil- 
haftig. Somit gehört in den Anfängen das forailose, d. h. un- 
vermessene Land der Gesamtheit, das vermessene den einzelnen 
Bargern. Aber mit dem Wachstum Roms wird das Schema 
durchbrochen, die gemeinsame Wii-tschaft durch die private 
verdrängt, die Latifundien verschlingen vermessenes wie un- 
vermessenes Land, endlieh gehen die Rechte der Republik 
aber auf den Kaiser. Der wirtschaftliche und politisehe Um- 
schwung greift selbstredend tief in die Praxis der Feldmessung 
ein. Unsere Gewährsmänner sind kaiserliche Beamte nud im 
Einklang mit der Zeitströmung weit eher geneigt die Unver- 
letzlichkeit der von ihnen gezogenen Grenzen in der Bürgschaft 
des ii-discben als in der Bürgschaft des hünmlischen Herrn 
zu suchen. In ihren Schriften steht Altes und Neues bunt 
durcheinander, es gilt die einzelnen Schichten sorgfältig zu 
scheiden. 

Die Limitation geht aus von den Weltge^eadeu: eine 
Linie von Ost naeh West nnd eine «weite, wciclie jene recht- 
winklig schneidet, von Süd nach Nord bilden die Basis des 
ganzen Systems. Froutiu (unter Domitian) p. 27 (nacli iliui 
Hygin p. 166. Dolabelia p. 3Uo) limitiim orujOy akut 

Vain'o descripHttj a disciplma Etruin a; quod aruspices orhem 
terrarum in duas partes diriaenuit, dextram appellaverunt 
qutie septtntrioni sublaceret, sini^tram quae ad nier'idianum 
terrae esset, ab Oriente ad occasum, quod eo sol et Juna 
specturet, stcut quidam architecti delubra in ocridetitem rede ' 
spectare scripserunt. armpices altera linea ad scpteittriunein 
a meridiano diviserunt terram, et a media ultra antira, clfra 
poatica nominaverunt. Ah hoc fundamento nnäores nostri 
in agrormn memura mdentur constituis.se rationem, primo 
duo limifes duxerunt; uman ah Oriente in occasum^ quem 
vocacerunt decimanum; alterum a meridiano ad 8ej»tentnonem, 
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qtiem rfK-averunf cardinem, decinianus auttin (üridehaf arfrum 
dc.rtra et sinistra, ciirdo citra et idfra. ])ie l.elirc bc^iimt 
u)it der ersteii uud eiui'achstcu Teiluu^, welche die Nntnr an 
die Hand .i;ibt, in eine Tnt^- und Nachtseile. Ihr l'ol^t als 
zweite und mindere Teilun*;!; die nach dem zu- und abnehmenden 
Tage in eine Mor^ren- und Ahendscite. Der Deeimanus ist 
deshalb die Hauptlinie und erliält die do])p(lte Breite des 
Kardo (p. 194 limifihtis Jatitudiu( m secundum legem et con- 
stitutionem divi Angusti dabimus, deehnano ma:rimo pedea 
XL, kardim ma. ratio pedes- XX). Weil derselbe die erste uud 
Hanptteilun^ bewirkt, haben die Feldiiiegtser ihn auch etTnio- 
logiseh als den Zwciteiler erklären wollen (yt. 28. U37j, was 
sprachlieh niclit nniolic-h ist. Die Bencnnun«,^') ist vieimehr 
abzuleiten aus dem Decimalsystoni, das bei den italikem von 
nraltersher im Gebrauch war: lU Kuten machen einen Voraus, 
10 Fufa eine Rute, 10 Mann eine Decurie, ]<) Decurien eine 
Curie, 10 Curicn eine Tribns nsw. vgl. Vitniv lU 1, 5 perfedum 
anfiqui instituerimt numemm, gut decem dicitur etc. Der 
Zehnte macht daher die Reihe voll und die Linie, die eine 
Flächeneinheit begrenzt, erhält passend von ihm den Naracu 
gerade wie diejenige welche die Flächeneinlieit halbirt, die 
fünfte heilst. AehnlicU falst die Ableitnng des Wortes Siculus 
Flaccus p. 153 cum omnes limites a mensura denum actuum 
dedmani dicH aint, hi gut orimtem occidentemque mtuetittirj 
qui meridianttin et septentHonem tenent» unum vocabuhim 
Ulis erat: deeumanum mmciipabant matuiim et vespertim et 
meridimi et septentjrionis, alii vero ob regionum poHtionem 
€t naturam appeUaoerunt maritimos et montanos. vgl* p- 168. 
Weiter bat decumanus auch die Nebenbedeutung grofs erhalten 
(Fest. p. 71 decumana om dkuntur et decumani fiuctus, guia 
eunt magiM, nam et avum decimum mams misciturf et 
fiuctus decimus fieri maximus didtur, vgl. p. 4 Älhesia scuta* 
Oolnm. B. R. XII 10 pira decumana), die auf die n&miiehe 
Grnndanschauung hinweist, daXs erst durch den Zehnten die 
neue grdfsere Einheit fertig wird. Der Name befaXst ursprüng- 
lich alle Linien, dann aber macht sich das Bedürfnis geltend 



1) Sie kommt auch Im Oskischen vor, aaf der Tafel von 
Agttone, Zvetaieff p. 7. 
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die verschiedene Richtung verschieden zu bezeichnen. Die 
Uebertragung des Namens auf die Ost-Westliuie ist au sieh 
willkürlich, wie auch von Siciilus Flaccus p. 153 antikannt 
wird, der sie auf die römischen Assignatiunen zurückfiilirt 
(postea vero cum agri dividerentur et assignarentur, decimani 
qaidem vocabulum permansif, ut hi qui orientein occiden- 
temque intuentttr decimani direrenturj. In der That findet 
sich, dafs hei einer Anzahl älterer Gründungen die Ostliuie 
Kardo und der Meridian Decumanus heifst, so bei Capua (p. 29) 
Benevent (p. 210) Gonsentia Vibo Clampetia (p. 209) und über- 
haupt als häufig vorkonmiend erwähnt (p. 292. 294). Immerhin 
wird der Sprachgebrauch der Groniatiker ausdrücklich bestätigt 
durch Festus (p. 71 decimanus appellatur linte.s. qui fit ab 
ortu soUs ad occasum; alter ex tramverso currens appellatur 
cardo) und Pliu. N. H. XVII 169. Eine andere Bezeichnung- 
für den Decumanus ist ])ror8U8, der vorwarfsLiulende, den der 
transversus schneidet, bei den Gromatikern jcdofh nur im Plural 
von dem ganzen System gehraucht: p.29 l'wiites . . qui specta- 
hant in orientein f dicebant prorsos: //i'i dirigehaiit in meri- 
dianum, dicebant transversos. Die Mittagslinie hcifst cardo 
(tlber die Ableitung Cnrtius, Gr. Etym,^ 142), weil der IJiiiiiiiel 
sich um sie dreht wie die Tür um die Angel: p. 28 kardo 
nominatur quod directus ad cardinem caeli est: nam sine 
dubio caelum vertitur in septentrionali orbe. Den Haupt- 
linien parallel werden in gleichem Abstand Decumani und 
Kardines gezogen, wodurch das Territorium in eine Anzahl 
gleicher Quadrate zertällt. Die Gröfse und Bezifferung der 
Teile, die Fülle der an die Vermessung ansch liefsenden Fragen 
darf uns nicht aufhalten. Was uns hier allein angebt, ist die 
Frage nach welchen Principien der Decumanus gezogen, wo- 
durch die genauere Kichtung dieser HauptaxCi auf weicher 
das ganze Teniplum ruht, bestimmt worden sei. Denn die 
Angabe von Ost nach West fällt zwar im Ganzen mit Sonnen- 
aufgang und -Untergang und der natürlichen Weltteilung zu- 
sammen, lälst aber begreiflicher Weise einen groisen Spiel- 
ranm offen. 

Wir haben nach den Feldmessern drei verschiedene 
Systeme zu nnterseheidcn. Das erste nimmt auf die Himmels- 
gegenden keinerlei BUcksicht^ sondern richtet sich nach der 
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Gestalt des za vermessenden Territoriums; durch dessen Längen- 
auisdehnung der Decumanus gelegt wird. Dabei konnte es 
denn leiclit vorkommen, dafs der Kardo nach Ost und der 
Decumanus nach 8üd lief: Hy^^in p. ITU et quidam ne proxi- 
maram coloniarum limitibus ordinatos limiteH mitterentj 
relicta caeli ratione men.mrarii consfituei unf. qua tantiim 
modus centuriarum et limitum longitudo constaret, quidam 
agH longitudinem secuti: et qua lonyior evatf fecerunt deci- 
manum (ebenso p. 29. 178). quidam in totum converterunt, 
£t fecerunt decimauum in meridiannm et hardinem in 
orientem; sicut in agro Campano qui est circa Caputim. 
Der letzte Fall geht auf die abweiclieiulc Auffassung zurück, 
nach der die Ost-Wcstlinic als Kai do, der Meridian als Decu- 
iiiainis betrachtet wird (S. 84). Sie begegnet bei alten Ver- 
lucädUDgen und nimmt, wie p. 29 auMirücklicli gesagt wird, 
auf Sonnenaufgang He/nir, steht dci>l)alb in keinem inneren 
Znsammenhang mit dem an erster wSteile boFcliriebenen Ver- 
fahren. Dieses bricht mit dem väteriicheu Glauben, läfst sich 
durch äufsere Rücksichten der Zweckmäfsigkeit leitcu, huldigt 
<ler modischen Aufklärung. 

Die allgemeine Regel ist das nicht. Unscro Oewährs- 
männer betonen dafs die Weihe der Religion über ilirer Kunst 
ruht. Die Limites stehen uacli ihrer Ansicht in unmittelbarer 
Beziehung zur Wcltordnung: der Kardo entspricht der Welt- 
axe und der Decumanus teilt die Welt in zwei Hälften. Aus 
diesem Grunde halten sie au der Richtung des Decumanus von 
Ost nach West, des Kardo von Süd nach Nord in der Theorie 
unverbrüchlich fest. Sie verstehen darunter die wahren Himmels- 
gegenden, für den Kardo den Meridian (0'> = 360<>— 180«), 
für den Decumanus die Aequinoctialpuncte (270^ — 90^ vgl. 
Plin N. H. XVlll, 331 : naehdem der Kardo um Mittag ge- 
fonden, fährt er fort per hunc medium transversa currat alia, 
haec ent ah exortu aequinoetiali ad occasum aequinocti(dem, 
^ limes qui ita secabit agrum decumanus vocabi^< r In 
der Praxis gehen sie jedesmal von der Bestimmung des Meri- 
dians aus und setzen auf ihm den Decnmanns i'echtwinklig auf: 
<p. 188 Optimum est ergo umhram hara sexta deprehendere 
et ab ea limites incoare, ut sint Semper mendiano ordmati: 
sequUur deinde ut et orientis occidentisque linea huic norma- 
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lUer eonvemtü). Der Iferidian wird gefnnden am die seebste 
oder MittagBtaude yermittelst der Sonnenuhr oder des eigenen 
Scbattens (p. 189 fg. Plin. N. H. 326) und heifst daher 

auch sexUmeiu Ume$ (Endorff, grom. Instit 344). Dnrch die 
HeUa oder gronuij ein doppeltes Diopterlineal, dessen Anne 
sieh rechtwinklig kreuzen (vgl. die genaue Erörterung von 
Budorff S. 335 fg.)} ist damit zugleich die Richtung und der 
Mittelpunct des Decumanus gegeben. In diesem Verfahren 
liegt ein gewisser Widerspruch gegen die theoretische Bedeu- 
tung der beiden Linien. W^enn der Decumanus die erste und 
vornehmste ist, so hätte, möchte man meinen, näch ihm der 
Lauf des Eardo bestimmt werden sollen, während doch die 
Praxis den umgekehrten Weg einschlägt. Sie kann aber auch 
nicht gar alt sein, weil sie nach Stunden rechnet und Uhren 
verwendet. Obwohl um die Mitte des 3. Jahrhunderts in Rom 
eingeführt, haben die Uhren langsam Boden gewonnen und 
erst mit der Monarchie allenthalben Eingang gefunden. Von 
diesem HfiUsmittel ist die Stnndenteilung abhängig. Es wird 
sogar vermerkt dafs die Rechtssprache erst einige Jahre nach 
450 V. Chr. zur Unterscheidung^ von Mittag und damit zweier 
Tageshälften übergeht (Pliu. N. H. VII 212 fg. Ideler II 6 fg.). 
Somit gehört das von unsL'ren Gewährsmännern i^eühte und 
empfohlene Verfahren einer jüngeren Stufe der Entwick- 
lung au. 

In der Tat gibt es noch eine Art und Weise die Limites 
zu ziehen, welche nicht vom Kardo, sondern vom Decumanus 
ausgeht. Die Hauptstellen sind folgende: Frontin p. optima 
eryo ac rationalis agrorum comtitutio est cuius decumani ab 
onente in occidentem dh'iguntui-, kardines a meridiano in 
septentrionem. Multi mobilem solis ortum et occasum 
seciit'i rariarunt hatte rationem. sie utiqtie effeC' 
tu/ii est, ut decumani spectarenf ex qua parte sot 
e. 0 te lupo i'e j </ u o m e ii s u r a a c t a e s t , o r i e b a t u r. p . 1 08 
nam et alihi limites facti mnt ah Iiis qui solis ortum et 
occasum secuti sunt, quos fefeUit ratio geometrlae. mihi 
tarnen, sicut Hrgenus constitui decrevit limites, ita rationabile 
videtur, ut decumanus maximus in orientem crescat et cardo 
maximus in meridianum. Am Ausführlichsten Hygin p. 170 
mtdti ignorantes mundi rationem, solem mnt secuti, hoc est 
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ortum ae oeeamm, quod U 9emd ferramento ecnprehendi 
nm potest, quid ergof posita auspiealiier groma, 
ipso fortB conditore praesentej proximum vero 
ortum eonprehenderuntf et in utramque partem 
limites emiserunt, quHms hardo in horam sextam non 
eonvenerit. Das hier getadelte Verfahren war also folgendes: 
im Mittelpiinct des zu vermessenden Territoriums oder der za 
gründenden Stadt (conditore praesente), wo der Decnmanns 
laufen soll und — wie aus dem La^^cr geschlossen werden 
niuls (Templum p. 27) — da wo der Kardo ihn schneiden 
soll, wird das Visirinstrnment aufgestellt. Man visirt auf die 
aufgehende Sonne, aul den Punct an) Horizont, an w^elehem 
die Sonne an einem gegebenen Tage zum Vorschein kommt, 
und bestimmt darnach den DeciUHanus, indem die auf der 
Groma gefundene Linie einfach nach lieiden Seiten verlängert 
wird. Der Ort an dem die Sonne in den verschiedenen Jalires- 
zeiten aufgeht, wechselt in Italien ungefähr um 65 Daraus 
folgt denn erstens, dals der Meridian nur dann den Decnmanns 
rechtwinklig sehneiden kann, wenn dieser gerade um eins der 
beiden Aequiuoeticu lierum bestimmt worden ist; sonst steht 
entweder der Kardo nicht rechtwinklig auf dem Decnmanns 
oder wenn dieses, so entspricht er nieht der Mittagslinie. 
Hierauf bezieht sich der Tadel quihus Ixdrdo in horam scxfam 
non eonvenerit. Damit hängt ein Zweites und in diesem Falle 
die Hauptsache zusammen. Bei einen» Verlaliren, wie das liier 
gertigte war, mnlsten notwendig die Limitationsysteme in den 
verschiedenen Teilen Italiens und des römischen Keichs sehr 
abweichend auslallen: Hygin p. 182 multi ita ut supra di.ri- 
mus solis ortum et occnsum conprehenderuvt , qur est omni 
tempore mobilis npc potest secundnm nrr.ntfji swm conpre- 
hendi, quoniam ortus et occasus signa a locorum natura varie 
ostendunfnr. sie et limitum ordinatio hac ratione conprehenm 
Semper altera alteri disconrenit. hos qui ad limites con~ 
stituendos hac ratione sunt wx/, fef'ellit mundi magnitudOy 
qui se ortum et occasum pervidere crediderunt: aut forte 
scierunt errorem et neglexerunt, ei contenti tantum regioni 
ortum et occasum demetiri. Das Streben der Feldmesser ist 
mit aller Entschiedenheit darauf gerichtet, dafip innerhalb des 
ganzen Orbis ßomanas ein einziges Limitationsehema angewandt 
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werde; die Einhdt'wird dadnreh enreichti dals die Vermefleuug 
flberall und in allen Fällen mit dem Meridian beginnt. Man 
mag zunächst infsere RQeksiehten in dieser Tendenz erkennen, 
ioBofern damit die Limitation einfacher, geregelter und gleich- 
förmiger ward. Jedoch nicht dies allein: vielmehr änfsert sich 
auch hierin die gröfste geschichtliche Tatsache, welche das 
Altertnm kennt. Seit Augustus war der Culturkreis des Mittel- 
nieers zu einem einzigen politischen Gau:£cn geschlossen worden; 
das ^remplum, welches einst auf die Feldmark des palatinischcn 
Hügels beschränkt gewesen war, hatte sich au^^^edehnt in 
immer weiteren Kreisen, und anjctzt war das letzte und ^^röl'ste 
Teniphnn errichtet worden. Für den ErilkiUidi^''en war es 
nur ein Bruchteil, die landläufige Bildung wiegte sich in dem 
stolzen Traiiiii dafs die ^anze bewohnte Welt Rom Untertan sei. 
Aber wie das l'euiphnu der einzelnen Stadt auf einem einzigen 
Decumanns und Kardo beruht und nicht verschiedene Be- 
zifferungen neben einander duldet, so wird eben derselbe Grund- 
satz folgerichtig und mit Notwendigkeit auf das Reich angewandt. 
In der Orientation naeli den Nachtgleichen tritt dieselbe 
universale Auffassung' entgegen, die <lie Pyramiden nebst ihren 
Texten offenbaren (6. 43). Sie wird auch aus Aegypten ent- 
lehnt sein; denn auf den jüngst von Borciiardt Zeitsehr. für 
aeg. Sprache XL II 70 veröffentlichten Daretclluugen von Feld- 
messern sind die Mefsstricl^e mit einem Widderkopf versehen : 
die Deutung liegt nahe dafs nach der Frühlingsuaehtgieiche 
oder was dasselbe ist nacli <lem Meridian vermessen wurde, 
und dafs der Widder die koiugliche Praxis kenuzeirlmet. Das 
bekämpfte Verfahren stand allerdings hierzu im vollsten Gegen- 
satz. Hygin p. 183 richtet noch einen anderen Grund wider 
da!?selbe: es sei nämlich in Praxi ijar nicht rationell in Anwen- 
dung zu bringen; dcnti in Inii^cligem Gelände sei es ofiiii;il>; 
gar nicht nxiglich die Aufgangs- oder Untergangslinie mit dem 
Diopter /u fassen. Ancii sei dieser so beobachtete Auf- und 
Unter^i^ang nur ein scheinbarer; den wahren könne man selbst 
vom Rand der Knie aus nicht erkennen. Auf die kosmische 
Weltanschauung gründet der kaiserliche Feldmesser seine Kunst: 
p. 183 quaerendum est primum qtiae sit mundi magnitudoy 
quae ratio oriundi aut occidendij quanta sit mundo terra, 
advocandum est nobis gnomonices summae ae dimnae artig 
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ehmenHm: ecDplicari tmm deMerium no§trum ad verum 
»im per umhrae momento n<m pafest. 

Die Praxis nach dem SonnenanfgaDg den DeeunuiDiis zn 
Orientiren, wird von den Gromatikern als weit verbreitet bezeugt, 
nnd dazu pafst ibre eifrige Polemik recht wohl. In dem 
StädtevenieicbniB wird Lneeria genannt als nach diesem Princip 
Termessen (p. 210); dafs nnr dieses eine Beispiel hier begegnet, 
darf nicht Wnnder nehmen, weil eben die angemerkten Ver- 
niessungen meistens ans verhältnifsniäfsig später Zeit stammen. 
Es fragt sich nun, wie jene Sitte zu erklären sei: Niebuhr 
(R. G. II 703) sielit darin „einen Beweis von der Rohheit der 
einheimischen römischen Mefskünstlcr", Rudorf f S. 348 von 
der Unwissenheit der Zensoren. Doch gevvifs weder dus eine, 
noch das andere: vielleicht um^ es lieiiti^^en Ta^es in unseren 
Orofsstädten «.gebildete Mensehen gehen, die keine Vorstellung 
davon haben, dals (iie Sonue jeden Tag au einem andern Fleek 
aufgeht; im Altertum, in Italien und in einer culturarnien Zeit 
nimmermehr. Die Feldmesser werfen der Praxis nur vor, dals 
sie von der Gröfse der Welt keine Ahnung habe. Jedenfalls 
stammt sie aus einer sehr alten Zeit; einer Zeit, wo das Bewufst- 
sein der Mensehen Nichts wufste von der Einheit der Länder, 
sondern wo der Fjn/clne in seiner Stadt ein altireschlossenes 
politisches und sacrales Oan/i s. eine Welt für sich erkannte. 
Ferner rulit über der Absteckung des Dccnmanus eine höhere 
Weihe: die Groma wird autirestellt nuspkaUter, d. h. nach 
Befrai:;ung des Götterwillens, der (iründer seü)st ist anwesend; 
olfenbar bezeichnet die Ceremonie den Gründuug8ta<i" des 
Teinpliim. Der Decumanus entspricht der Richtung, in welche 
die ersten Strahlen der aufgehenden Honne fallen: p. 183 immo 
contendifise f'ei'untur avium tum esse singulis regioni- 
hus unde primum sol appareat , occa stim uhi nor is- 
sitne desinnt: hactenus dirigere mensuram lahoraterunt. 
Diese Erk1;irnng, welche sich aus den Worten der Gromatiker 
mit Notwendigkeit ergibt, eröffnet eine ganz m ne Betrachtungs- 
weise. Wie jeder Mensch, so hat auch der Gott und die 
Götterwohnung und das Templum in seineu verschiedenen 
Anwendungen überhaupt einen Geburtstag, dessen Wiederkehr 
festlich begangen wird. .Mit anderen AVorten, die Limitation 
8tebt in naber Bexiebung zum Kalender und zum ganzen ans- 
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gedehnten Gebiet der OrientatloD. ReBte der rOmiscben Flur- 
teilnng Bind an vielen Orten ans dem heutigen Wegenet« nach- 
gewiesen worden (Ad. Schölten, Abh. d. Ges. d. Wiss. zn 
Güttingen II 7, Berlin 1898). Aber bei der Dürftigkeit des 
Materials nnd dem Versagen der XJeberlieferung erscheint der 
Versnch ziemlich anssicbtslos die Principien zn ermitteln^ die 
bei der einzelnen Vermessung befolgt wurden. Im Allgemeinen 
entsprechen die drei in unseren Quellen unterschiedenen 
Methoden getrennten Zeiteitochen, die ja freilich vielfach in 
einander Übergegriffen haben mögen. Die augurale Richtung 
des Decumanus nach Sonnenaufgang ist die älteste. Sie kommt 
ab mit dem Verfall der Staatsreligion und der himdertjährigen 
Revolution, welche den Grundbesitz in Italien so oft und so 
gewaltsam umgestaltete. Gegenüber der rein auf serlichen Zweck- 
mäfsi|2^keit die bei den Vermessungen der Revolutionszeit 7A\m 
Ausdiuck ^elang:t, wird durcb die von Augustus einereleitete 
kirebliche Kestaiiratiou das religiöse Element wieder zu Elireii 
gebraebt. Freilieb in bosebeidenen Greii7xu: die Orieutieruu^ 
nar*b dein Meridian cMinnerte daran, dafs es nur einen einzigen 
(uiimii^r noeb gab, (lal's der Kaiser allein über Grund nnd 
Boden auf Erden vcrfiiji;tc. Mit aller Dentliebkeit läfst sich, 
was bei der Fhirteiiung ausgescblossen i.st^ der sacrule Charakter 
der Liujitatiüu an den Städten erkennen. 

Die Htädte. 

Dafs das Strarscinietz Pekings nach dem Sonnenaufgang 
der Winterwende gerichtet sei, fiel europäiscben Reisenden 
besonders deshalb auf, weil ein llauptfest auf eben diesen Tag 
gelegt ist (S. 28V Hei der Verbreitunir des Sonnendienstes 
auf Erden ma<>: es viele Hhniiche I>ei<j)iele geben, die der 
Anfnierksamkeit bisher eut^'aniren sind. Freilicb gebort die 
Kenntnis des Festkalenders dazu, um die religiöse Bedeutung 
der Oricntation nachzuweisen. Wo solche fehlt, wie bei den 
Dörfern des alten Peru oder den norditalischen Pfahldörfern — 
man hält sie in beiden Fällen für orientiert — . so wtlrde, 
selbst wenn genaue Messungen vorlägen, ein sti( iili:dti::es Er- 
gebnis sich kaum erzielen lassen rnscre Betrachtung beschränkt 
sich auf das classiache Altertum, fUr das die Überlieferaug 
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eine sichere Orandlage darbietet. — Die Städte Bind entweder 
im Verlauf der Zeiten gleieh einem Natnrgebilde dem Boden 
entwachsen, oder me sind nach einbeitliebem Plan mit einem 
Sehlage erbaut worden. Die Ictssteren gehen nns an> mit den 
an erster Stelle genannten haben wir hier nichts zn schaffen. 
Es hat eine eigene Litteratar Ober die Anlage von Stftdten 
gegeben, als dmn letzter Anslänfer die Sammlung der Feld- 
messer angesehen werden kann. Die Principien welche sie 
der Stadtanlage zu Grande legen, sind die nämlichen wie bei 
der Feldmessung. Decumanus und Kardo maxinius stellen die 
beiden Hauptstrafsen der Stadt dar und teilen Stadt und Land 
in vier Re^noiien. In den zahlreichen Fijyurcn welche die 
Limitatioiiscliemata erläutern, bildet ein Kreuz stets die Basis. 
Unsere Autoren betrachten als vollkommenste Form dieieni^e, 
wo der iSchnittpunct von Kardo und Decuiuaiius {i-enau in die 
Mitte der Stadt auf das Forum ladt, und von hier dureli 4 
Toi e ilie beiden llaiiptlimites auf das Territorium laufen, dieses 
wie die Stadt in 4 gleiche Regionen zerteilend. Hygin p. 180 
quibuffdam colonils postea comtitutis, sicut in Africa A dme' 
derae, decivianus maximus et kardo a civitate oriuntur et per 
quattiior porfnR in morem caMrorum ut viae amplissimae 
limitihus dirigantiir. haec est constittten darum limifum ratio 
pulcherrima : nam colonia omnes qunttuor pertkae regione-'i 
coiifinef et est ('olentihm richia undique, incoJi.s quoque iier 
ad fnruiu ej- omni parte aequale. sie et in eaatris qroma 
ponitur in tetrantem, qua velut ad forum ronveniafnr. haue 
con^fffnendorum limitum rationem servare debebimus, m huic 
postuiationi et locorum natura suffragahit (vgl. Fig. 154. 158. 
196). Aber begreiflieher Weise konnte diese Form nur in 
verhältnifsrnäMg seltenen Fällen zur Anwenduns: koiiimcu-, 
denn sie erfoidert ebenes flaches Oclände. Nun aber waren 
die meisten Stiidte Italiens in den Zeiten der Landfehde ge- 
gründet und an festen gesehützten orten angelc^^t, an <lenpn 
eine kunstgerechte Limitation sich entweder schwer oder gar 
nicht durchführen liefs (p. 178 antiqui euim propter .mhita 
bellorum pericula non solum erant urhes content} cinyere 
muris, verum etiam loca a^pera et coufragosa saxis eligebantj 
ubi iJlis amp/issimiun propugnarulum esset et ipsa loci natura). 
Die Kunst hat sich deshalb weitgehend dem Boden anpassen 
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mflnen, imd Hygm sieht sieb zu dem Gestandnifs gezwnngeii 
p. 181: itaguB n loci neOura permitHt, ratwnem ßervare 
äebemm: sin autem, proximum roHoni. Es wQrde zwecklos 
sein die Varianten, welehe bei den Feldmessern erwäbnt werden, 
einzeln anfznfahren. Die ganze Theorie erhält erst reebten 
Wert, wenn man sie auf gegebene Verbältuisse, d. h. anf die 
Städte anwendet. 

Die römischen Golonien feieilen ihren dies natalis. 
In Brnndisinm am 5. Augnst (Cicero an Atticns IV 1, 4) 
und dies ist das einzige überlieferte Datnm. Eine Inseiirift 
ans Beneyentam (Dessau 4186 ^ CIL. IX 1Ö40) führt unter 
den Ehrentiteln eines BUrgei-B auf, daCis er am futUdis cohmae 
ein Gladiatorenspiel gegeben hatte. Ans diesen beiden Bei- 
spielen darf man nnbedcnklich anf eine Allgemeinheit der 
Feier schlief sen. Durchmustert man die einzelnen Stadt pläiie, 
so weichen die Richtungsaxen weit von einander ab und 
scbeiucn so ziemlich den ganzen Bogen auszufüllen, der zwischen 
dem Autgang des kürzesten und längsten Tages liegt. Daraus 
folgt dafs die Geburtstage der Städte ebenso wie die der Menschen 
über das ganze Jahr verstreut sind. Wenn genaue Messungen 
verfügbar waren, liefse sich die Frage erwägen, ob religiöse 
Rücksichten hei allen Gründuniren niittrespielt iiahen. Besonders 
wichtig würde die Feststellung sein, ob die Jaht efepuucte, die 
Wenden und Gleichen den Zug der .Stral'sen bestimmten. So 
z. R. scheinen nach den Plänen zwei (iriindungen des Augustus, 
Auymta Taurinoruni Turin nach der Winterwende, Augusto- 
dunum Autun nach der Sonimcrwcudc orientiert zu sein: indcfs 
der Schein mag trügen. Es gibt viele römisehe Städte deren 
Grundrifs bekannt ist, und noch mclir i^ucher die über sie 
bandeln; aber Messungen über das Verhältnifs des Strafsen- 
netzes zu den üimmeisgegeuden gibt es nicht. Die Einsicht 
dafs sie zur Wiedergabe des Tatbestandes gehören, dafs die 
Onsloisehung au die Schriften der Feldmesser anknüpfen 
müsse, wird vielleiebt in der Zukunft sich Balm brechen. 

Die älteren Städte Nordeuropas weisen durchgängig eine 
vollständige Regellosigkeit des Grundjjlans auf, ein Gewirr 
von krummen engen und dunkeln Gassen, das sich nicht so 
sehr aus den örtlichen Bednignngen erklärt, als vielmehr ans 
ihrer ailm&hlicben Entstehung, indem Häuser Straibeu und 
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Viertel nm die Borg wie die Jahresringe van den Baum rieh 
gelegt haben. Das Aussehen der griechischen Städte im Mntter- 
lande kann hiervon nieht erheblieh versehieden gewesen sein. 
So schildert ThnkjrdidesIH wie die eingedningenen Thebaner 
in Plataea sich nicht znrecht zn finden wnfsten nnd dadurch 
schliefslich fast insgesamt in Gefangensehaft gerieten. Aneh 
Athen heifst dem sog. Dikaearch (ßto^ *EXX. frgm. ed. Fuhr 
p. 140) Kaxil»? dppuMOTO|uiiM^vn biet Tf|v dpxaiöniTa* a\ nkv itoXXcd 
täiv oIkiwv €ÖT€Xei(;, oXirai hk xpncTiMai: yon Theben erwähnt 
derselbe p. 143, es sei Kaivuu^ ^ppu^oTOjunM^vii wegen seiner 
dreimaligen Zerstörung. Und das Gleiche kann Ton aHen 
älteren Städten gelten. Aristoteles Pol. VII 10 p. 1330 (Bekker) 
charakterisiert diese Bauweise im Gegensatz zur modernen; 
f) bi Tüjv ibiuiv oiK^dewv bidOem^ fibfuiv pkv voiiiZcTai Kai xpn<n- 
juuiT^pa TTpö^ Tct? äXXa^ irpdSeiq, fiv eÖTOino^ ij m\ KOTÄ t6v 
veiuTepov Kai töv *linTobd|Li€iov xpÖTrov, irpö? hk to? iroXeiiitKä^ 
da9aX€ia<; xouvavxiov, ib? etxov Kaxot xöv dpxaiov xpövov bud^H- 
oboq fäp feKeivn toi^ EeviKOi^ Ka\ buaeHepeuvriTO(; toxc, inm- 
6t|afevüL<^. Uc>[j;ill) will er denn auch beide Weisen verbinden 
KQi xfjv jiev öXr]v ^i] iroieiv ttöXiv cuxo^ov, Kaid jaepri be Kai 
xÖ7T0u<;: f^^eradi» uni^^ekehrt wie bei der italischen Stadt, wo 
Decnmaiius und Kaido inaxiuius ganz, icgclnaäfsig und ganz, 
gerade laufen, dagegen bei den Vici häufig Al)\veichungen 
vom strengen System vurkoniineij. Die moderne Bauweise gilt 
als Schöpfung des llippodamos von Milet (C. F. Hermann, de 
Hippodamo Milesio, Marburger Programm 1841; M. Eidmann, 
Philologns 1883 XLIl 193 fg.). Ihre Principien sind keine 
andern als wie sie wieder in unsern Tagen Geltung gewonnen 
haben: praktische Zweckniäfsigkeit, breite gerade Straisen, die 
sich rcgehnäfsig untl rcclitwiiiklig schneiden, Häuser von der- 
selben Höhe. Aristophanes macht den Astronomen Meton zum 
Vertreter der neuen Weise Vögel 1004: 

öpOuj jji€xpri(Ttu KQvövi TTpodTiöeiq, iva 
6 kokXo^ Y£vr|Tai croi TtTi ttYiuvoc;, küv )U6(J4> 
otTopd, (p^pouofai b u)aiv ei*; aOxnv öboi 
öpGai Trpö<; auxö tö pe'cTov, (XxTTTCp b adiepo^, 
auToö KUKXoTepüOq övto^, öpöai uavxaxn 
öKTive«; dTToXdiinTmaiv 
JDer PiraeuS; Thurii (Diod. XU 10), Khodos sind ron. 
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Hippodamos nach einem einheitliehen Plan erbaüt worden. 
Fortab sind seine Principien für Städteaiila^n maTsgebend 
geblieben, wie dies versebiedentlicb, namentlich von den Grfln- 
dnngen Alexanders und seiner Nachfolger bezeugt wird. Die- 
selben stimmen in ihrem ganzen Charakter mit der italischen 
Stadteform nahe ttberein. Wenn es z. B. von Nikaea in 
Bithynien heifst: es bildet ein Quadrat von 16 Stadien Umfang 
mit 4 Toren, Strafsen die sich rechtwinklig schneiden, und 
vom Mittelpnnct kann man alle 4 Tore sehen (Strahn XII 565), 
so sehen wir hier das Ideal Hygins verwirklicht (S. 91). Nach 
Hippodamos haben verschiedene Architekten den Städtebau 
theoretisch behandelt, wozu die eifrige Bautätigkeit der helle- 
nistischen Epoche den Anstois gab. Aus ihren Schriften hat 
Vitra V die bezäglichen Abschnitte seines Buchs 1 4 — 7 V 1—3 
geschöpft. Darin ist viel von den Himmelsgegenden die Bede, 
aber- nur im Hinblick auf Nützlichkeit und Zweckmälsigkeit 
der Anlage, insbesondere wie die sehädlichen und lästigen 
Winde fem zu halten seien. Dafs die Sti-afsenrichtung in 
religiöser Beziehung zum Sonnraaufgang stehen kOnne, wird 
nirgends mit einer Silbe angedeutet. Daraus zieht man den 
Sehlttls dsLti sie nicht in Frage komme, dafs b^ der helle- 
nistiseben Stadtgrüudiing lediglich praktische hygienische 
aesthetiscbe Rücksichten mitgesprochen haben. Der Schlufs 
ist voreilig: mit der religiösen Weihe hat der Baumeister nichts 
zu tun, das ist Sache des Bauherrn bezw. des assistierenden 
Priesters. Was sich zwei Jaiirtauseiide später in der Renaissance 
wiederliolen sollte, -ilt lur diese Zeit: die Aufklärnug geht 
Hand in iland mit deiu (ilauben an die Sterne. Die Verse 
des ivailimachos in dem IJymnos auf A})(»1! 

OoißuL) b' eanÖMevoi TToXia;; bi€)U£Tpnc5"avT0 
ävBpujTTOi' Ooißoc; fäp dei iroXtecrm fpiXi]bd 
KTiZio^evqa , aÜTÖq bk 0€)a€iXia Ooißü«; u9aivei. 
spielen doch wohl auf die Gründung nach der aufgehenden 
Sonne an. Befragen wir die Städte selbst. 

1. Alexandria. 

Alexandria bildet den Mittelpunct der jüngeren Eut- 
wickelung, in dieser vStadt wurde der hellenische Genius von 
den Ideen des Morgenlandes befruchtet. AVir wissen, dais ihr 
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Hanpttempel Bori^ältig orientiert war (S. 36). Eb lie^ Babe 
das nämliche von der ganzen Stadt anznnehmen, sumal nach 
Aassage der Schriftsteller die Gründung von Zeichen und 
Wundern umgeben war. Durch die im Auftrag Napoleons III 
unternommenen verdienstvollen üntersuchungen des Astronomen 
Mahmüd Bey ist der Plan in einer Vollständigkeit aufgedeckt, 
die bei wenigen griechischen Städten erreicht wird^). Er 
bekundet strenge Regel: Längs- und Querstrafsen schneiden 
einander unter rechten Winkeln, umsehliefsen bestimmte Land- 
mafse. M. Erdmann hat den Plan theoretisch bebandelt und 
dabei die Frage erörtert, ob die Richtung der Strafsen durch 
religiöse Erwägungen beeinflufst worden sei. Seine Antwort 
yerneint die Frage und mufste verneinend lauten, einmal weil 
er unglücklicher Weise das feste alexandrinische mit dem alt- 
ac^^yptischen Wandeljahr verwechselte, sodann weil ihm die 
nationale Orientirung der Aegypter fttglich nicht bekannt sein 
konnte. Erdmann schliefst mit der Erklärung, dafs das Strafsen- 
netz lediglich naeb praktisch- hygienischen Rtlcksichten gezogen 
worden sei. Gewifs ist die ganze Anlage durch die Gestaltung 
des Bodens, die herrschende Windrichtung und ähnliche prak- 
tische Rflcksiehten bestimmt worden. Allein darin eben ruht 
eine Besonderheit antiken Seins und Denkens, dafs die 
materiellen Bedürfnisse mit religiösen Formen umkleidet und 
durch sie geadelt wurden. Hatten die Alten Verlangen nach 
einem Braten, so opferten sie den Göttern; wollten sie zu 
einer Zunft einer Genossenschaft einem Club zusainineutreten, 
so ward eine leli^^iosc (iciiieinde gestiftet. Alexaudria stellte 
sich den Blicken als die .Schö|>fniig eines einzigen Willens dar. 
►Sollten wirklieh die sinnliehen Wahrzeichen, welche die L'eher- 
einstimmung des schöpferischen Willens mit der Weltordnung 
bekundeten, gefehlt hahonV 8oime und Mond heüsen die Tor- 
wächter, nach iliiieu sind die Haupttore der Stadt benannt 
Sollte der Aufgang der himmlischen Lichter wirklich ohne 



1) Maiimüd Bey, Memoire sur i antique Aloxandrie etc. Copen- 
hag^ue 1872. H. Kiepert, zur Topographie des alten Alexandria, 
Zeitechr. f. Erdkunde VII p. 337fgr., Berlin 1872. M. Erdmann, sur 
Kunde der hellenistischen Stadte;?ründungeii, Programm d. Protest. 

Gymiifisiums, Stralttburir I^SS. Die Zuveriässiirkf it lier Angaben 
^iabmüdfi wird bestätigt von Noack Athen. Mitt. (1900) XXV p. 231, 
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siehtliehe Besiehnng. zu den Festen gewesen sein? Ea ver- 
lohnt sich hei diesem Gegenstand länger sn verweilen. Die 
5 km lange Hanptstrafse an der nach Psendo-Kallisthenes I B2 
der Ban begann, läuft von ONO nach WSW, genauer 

245» 4y — 65*» 45'. 
Die Strahlen der aufgehenden Sonne fallen demnach mit 
der Strafsenrichtnng znsammen am alten Neujahr des Landes, 
wenn der Sirius sichtbar wird nnd der Nil zu steigen beginnt. 
Dies ist seit Alters eine besonders ausgezeichnete Festepoche. 
Fttr den Parallel von Alexandria setzt Ptolemaeos den Frtth- 
anfgang des Sirius richtig zwischen den 28. Epiphi nnd 
4. Meson (— 22. — 29. Juli). Bei der Grflndnng entsprach das 
Anfgangsazimnth der Sonne dem 30. Epiphi (= 24. Juli), von 
dem Plntarch Is. 52 meldet dv hk Totc kpotc ögvotc toO 'Od- 
pibo^ dvaKaXoOvrai t6v iv raT^ drKdXat^ Kpuirr6fi€V0V toO f|Xiou, 
mX tQ TptoxAbi ToG *Eiriqpi Mnvö^ doptdtouaiv Ö96aX^1S»v ^'Qpou 
T€V^6Xiov, ÖT€ 0€Xrivn KOI fiXioq ^tti nia^ cöBeio^ Tetövaoiv, 
di^ ou jiiövov Tf|v <J€Xr|viiv dXXd nxA töv flXiov d|Li|iia toO ''Qpou 
Kai qpüü^ f|Tou^€vot. Wenn wir uns nun der alten Lehre der 
Aßiimensoren erinnern, nach welcher der Decntnanns einer zn 
gründenden Stadt nach dem Sonnenaufgang abgesteckt wurde 
(pasUa oiMpieäUter groma ipso forte eondiHore praesente 
proximum vero ortum conprehenderunt, et in utramque par- 
tem UmUes emiseruntf Hygin p. 1 70), so geraten wir zunächst 
in eine scheinbare Verlegenheit. Alexander war im Sommer 
gar nicht in Ae^^ypten anwesend, und als Geburtstag ihrer 
Stadt feierten die Alexandriner den 25. Tybi (= 21. Januar)^); 
folglich kann die Richtungsaxe nicht nach dem Sonnenaufgang 
des 24. Juli bestimmt worden sein. Dies war abtn auch weder 
nötig noch dem laudesüblichcn \ ci ialireu angemessen. Wir 
befinden uns auf aegyptischem lioden, acgyptische Priester 
waren bezeugter Mafsen bei der Gründung' täti^; und da die 
Inschriften Ptolemaeer wie Caesaren nach aufgehender» Gestirnen 



1) Pseudo - Kallisthenes I 32 nach der ältesten liecension 
(A, Müller). Die Leidener Handschrift (abgedruckt Jahnas Jahrb. V 
Supplb. 1871) erklärt Tybi durch lawouoptou vco^tivlo, die jünfr^^en 

Recensionen BC setzen mit Auslassung, von Tybi iowouapiou Trpifcti]; 
doch erwähnen auch sie das Fest der Schutzgenien am 25., wo 
wiederum A allein Tiißt] hinzufügt. 
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den die Tempelaxe bezeichoenden Strick spannen lassen (S. 33), 
so mttssen auch hier Sterne beobachtet worden sein. Sachen 
wir diese Sterne zn ermitteln; so ergibt die Rechnung mit 
a = 65« 45' q> ^ 31<» 13' geführt 

b«=+S!0»34' — ölt'H'. 
Die erste Ziffer trifft auf den Regulns zu, dessen Declination 
im Grandungsjalir 31« 14' 9" betrug; dessen Spätanfgaug von 
Ptolemaeos auf den 22. Tybi, also kurz vor den Grttndungs- 
tag gesetst wird. Von seiner Bedeutung im nationalen GoHas 
war bereits S. 52 die Rede. Er heifst gewöhnlich Kopbia 
X^ovToi;, später gelegentlich ßacnXkSko^ regia irgend einem 
Fürsten zu £hren^ der unter diesem Stern geboren war'). In 
denselben Tagen wie der Löwe ging auch Oanopns am Abend- 
bimmel auf: der Spätaufgang in Alexandria ereignete sich nach 
Ptolemaeos zwischen dem 7. und 23. Mechir (2. — 18. Februar). 
Seine Declination betrug annähernd 

— 400 —52» 52' 
300 52 48 

0 52 37 

-f 100 52 34, 

stirnuit also einiger Maiscn iml der geforderteu Grüfsc überein. 
Aber bei diesem nicdrig^ am Horizont hinschleichenden Stern 
fällt die Strahlenbrechung ins Gewicht. Schönfeld berechnete; 



Aufganii:?;azirauth 


mit Rcfractioü 


— 400 


338« 44' 


337 <^ 36' 


300 


338 37 


337 29 


200 


338 30 


337 22 


100 


338 24 


337 16 


0 


338 18 


337 10 


+ 100 


338 13 


337 4. 



Der Dromos die nordsüdliche Hauptstrafse mifst 335^ 45'*): 
noch keine 2 Grad Abweichung! Da der Stern in Alexandria 
nur eine Mittagshöhe von 6^ 31' erreichte, so mag seine 



1) Ideler, Ursprung der Steriinamen p. 164. 
S) Les mes transvenwles sont parfsitement parallftles entre 
elles et exactement perpendleuliiires sar la rne canopique faiaant 
toutes un angle de 24 o 15' du Nord 4 TOuest et s'ötendant de la 
mer au canal (Mahmud Bey p.,22). 

Nl»fen, Orlentetlon, Stad. s. ReUgionSKveeh. I. 7 
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Beobachtmig schwierig gewesen sein, wie für Rhodos aiiS' 
drücklich bezeugt wird. In der TUat gibt ihm, wie ich aus 
Ideler ersehe, Hipparch zu Arat Phaen. 1 26 eine Dedination 
von — 51" .W, d. h, genau dicjinii^e Gröfse, welche der 
Richtung des Dromos entspricht. Es ist recht wohl möglich, 
dals dieser Ansatz anf alexandrinische Beobachtungen zurück- 
geht; freilich können derartige Feinheiten nur durch Unter- 
snchnngen an Ort nnd Stelle erledigt werden. Ohnehin ist 
die Bedehnng dieses zwdthellsten aller aegyptischen Sterne 
snm Stadtplan von Alexandria sieher rerbflrgt: ein Hanpttor 
fuhrt seinen Nameu^ er ist dem Stadtgott Osiria-Serapis geweiht. 
Der Aufgang von Oanopns gab der Qneraze, der Aufgang von 
Regnlns oder der gleichzeitige Sonnenuntergang der Längen- 
axe ihre Richtung. Wie die Harpedonapten diese Elemente 
praktisch verwertet nnd vermittelt haben, vermögen wir nicht 
zu erraten. Ein Zafall bleibt unter aUen Umständen aua- 
geschlossen. 

Der 25. Tybi den Psendo-Kallisthenes als Geburtstag 
nennt, wird demnach durch den Plan selbst bestätigt. Da 
das Datum wie Erdmann a. 0. p. 21 fg. nachweist, zur histo- 
rischen üeberlieferung vortrefflich pafst, dttrfen wir ohne 
Bedenken behaupten, dafs Alexandria am 21. Januar 3S1 v. Chr. 
gegründet worden sei. Von hier aus haben sich Ober den 
Umkreis des Hittelmeeres Feste verbreitet, die an Himmels^ 
erscheinnngen Aegyptens geknüpft waren und nur auf dessen 
Boden verständlich werden. In Pompeji z. B. befindet sich 
ein im zweiten Jahrhundert v. Chr. gestifteter Isistempei, der 
239^ 30' liegt und nach dem Sonnenaufgang des 20. Juli des 
altaegyptischen Neiyahrs gerichtet ist'). Noch bedeutsamer 
hat das spätaegyptische Neujahr nachgewirkt, das unmittelbar 
mit der Gttndung Alexanders zusammenhängt. 

Der eigentliche Stern Alexandria's ist der Canopus, der 
immer den Morgenländern als der merkwürdigste oder einer 



1) Ueber die Qrttndungsieit 8. meine Pomp. Stadien p. 174. 
Die BCessmigr rührt von Schöne her Tempi, p. 197. SAmmtliche dort 

aus Pompeji beigebrachte Messnng-en sind um ^2** erliöhen, um 
welchen Betrag- die magnetische Decliiiation zu grola angenommeu 
irorde. Peurose fand etwas weniger: 236^ 39'. 



Digitized by 



Die Städte. 



99 



der nierkwftrdigsten Sterne g:egolten hat'). Tief im Süden 
stell eml, kurze Zeit nur in der Nacht sichtbar, rnnfste er die 
Phantasie der Völker mächtiir ergreifen. Geheimnisvolle Kunde 
dran^'' zu den Röiih-rn: Stella Cauopi — schreibt der biedere 
V^itruv IX 7, 4 — his reyionibus est ignota, renuntiant autem 
negotiatoren qui ad extremas Aegypti regiones proximasque 
ultimis finihuft terrae termtnatinne.9 fuerunt. Nach der 
gewöhnlichen Ansieht (Manil. I :M7 Mart. Cap. VIII 838 Lucan 
VIII 181) kam er an der Nilinüiiduiig zu Gesicht. Neben dem 
Namen der Hafenstadt trug er auch denjenipron des letzten 
Königöhauses : stellam quam quidam Canopon qi'idum Ptole- 
maenm appellant, quae super iorihus inconspicua in confinio 
Alexandrioe incipit apparere (Mart. Cap. a. 0-). Die Ver- 
bindung der Landeskrmige mit den obersten Göttern ist ja am 
Nil uralt; neben Amon-Ra dem Gott der Sonne, Isis der Göttin 
des Sirius war (Jsiris als Gott des Canopus für derartige Ver- 
mensciilK liiiiu:: besonders geeignet. Wir wissen, dafs Antonius 
der Gemahl Kleopatra's in dieser Rolle auftrat i Dio L 5, 25 
Vell. II 82). Es entsprach lediglich der Stellung, die er im 
Lande einnahm, sowie der Politik, die hier seit Jahrtausenden 
herrsehto. wenn ihm in solcher Eigenschaft ein Tempel zu 
Alexaiidi ia *restiffet wurde. Davon berichtet ein abgerissenes 
Frafrnu'iit bri Suidas-) [KAeoiraxpa] 'Avtuüviiu bk djKoböjaei vemv 
lie-fav, öcTTTep ouv fmiepTO<; dTreXeicp0r|, tuj ZeßacTTUj be iTeXiaQt], 
Man kann es nicht als gewifs, wolil aber als äufserst wahr- 
scheinlich hinstellen (vgl. S. 57), dafs dieser dem Antonius 
bestimmte dem Augustus geweihte Tempel nach dem Aufgang 
des Canopus orientiert war. Darauf führt nicht nur die 
symmetrische Bebauung der Stadt, sondern auch die Nachricht 
bei Plinius II 17Ö septentriones non eernit Trogodytice et 

1) Ideler, Ursprung der Stcrnnamfii p. 2G2 fg. vgl. p. 250. 259 fg:. 
339. Die wichtigsten AafischlQsse Vf rsprechen die aegyptisehen Texte, 
deren Deutung allerdings eine oberflächliche Kenntnifa des Himmels 

vorauBSütKt. Brugt>ch in d«m 8.31 A. 4 citirten Aufsatx behauptet, 

der Orion Iiabe den Ae^ vptern zur Bezeichntinu" des Südens gedient 
wie der Grofse Bär zur Bezeichnung des Nordens. Das ist physisch 
undenkbar. 

2) Unter fmiepTov. Lumbroso, suUa descrisEione Straboniana di 
Aleasandria p. 10 (in Annali dell' Institute d. c. a. XLVIII, Roma 1876) 
hat zuerst das Fragment herargesogen. 
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confiitts Aegyptu8, nec canopum ItaUa et quem noeani Bere- 
nicee crinemf item quem euh dwo Augueto eognomiwwere 
Caeearie thranoHf insignes ibi eteUae* Viele Fehler in wenig 
Worten! der BAr ist ja in Aegypten so gat sichtbar wie das 
Haupthaar der Bereniee in Italien. Aber merkwürdig, dafs 
unter Angostus ein heryorragendes Gestirn Kaicrapo^ Opövo^ 
hiels. Ideler a, 0. p. 295 bemerkt hierüber; *dal6 es Virgil, 
Ovid nnd Manilias, die jede Gelegenheit ergreifen dem Angast 
eine Sehmeichelei zu sagen nicht erwähn^i, erklärt sieh daraas, 
weil es in Italien nicht aufging. Ich vermute, dafs irgend ein 
in Aegypten lebender Astronom den Einfall hatte die sehtoen 
in Alexandrien sichtbaren Sterne des Kreuzes die bei den 
Alten kein besonderes Bild ausmachten, dem August m Ehren 
Kaiffopo^ dpövov zu nennen, so wie frtther Oanopns den Ptole- 
maeem zu Ehren den Namen Ptolemaeon erhalten hatte*. 
Wenn wir erwägen, dals die Benennung der Sterne in Aegypten 
in engster Beziehung zur Staatsreiigion stand, so kommt der 
Einfall irgend eines beliebigen Astronomen nicht in Frage. 
Auch ist nicht abzusehen, wie ein unter dem Namen der 
regierenden Dynastie eingeführtes neues Bild spurlos wieder 
hätte verschwinden 8ollen. Weit einfacher ist es in der arg 
entstelUeu Notiz des Plinius einen Irrtum anzunehmen. Wenn 
Oanopus nach den griechischen Königen Ptolemaeus hiefs, so 
entsprach es der Sachlage nach Klert])ciiia h iStiirz ihn eiligst 
dem Sieger z,u Liebe umzutaufen. Das römische Reich ward 
durch diesen Vorgang zunächst nicht berührt, um so mehr 
das Verhältnis des Caesar Octavianns zu der bezwungenen 
iiauptNtadt und zum ganzen Lande. 

Der Friihaufgaug des Canopus wird von Ptolemaeos für 
den 14 Stundenkreis (=30® 22') auf die 2. Epagomcne 
(25. Auguöt), für den 14*/, Stundenkreis (=36*^N. Br.) auf 
14. Thoth (11. September) gesetzt. Ideler hat in seiner Nach- 
rechnung beide Daten um einen Tag, also auf 26. August, 
12. September vorgerückt^}. Für die Breite von Alexandria 
gelangen wir demnach zum 28. oder 29. vielleicht auch 



I) lieber den Kalender des Ptolemaeos, Abhandlungen d. Berl. 
Akademie 1816/17 p. 202. lui Text des Ptolem.aeos sind die Standen'- 
kreise 14 und 14Va sinnloser Weise vertauscht. 
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30. Aagnst. Genaue aBtronomisebe Betitimmniig wann der 
GanoptiB Ende AngUBt hier sichtbar wurde, wftre im lDterei»e 
aotiker ZeitrecbnuDg erwUnseht: die Amütze Ideler'B kOnoeii 
nur mit Vorbehalt angenommen werden 0* Aber mOglieber 
Weise ist die ganze Frage aafserhalb Alexandria's doreh dn- 
fache Rechnung nicht lösbar. Wir geben also eine Unsicher- 
heit von 1, höchstens 2 Tagen rttcksiehtlieh des Zeitpnnets zn, 
an welchem Ganopus über dem Horizont der heUentstischen 
Welthanptstadt anftauchte. Wir wissen nicht ob dies am Neu- 
jahrsabend oder Neujahrstag geschah, können sogar vorsichtiger 
Weise einen Spielraum von einem weiteren Tage aufwärts 
und abwärts als möglich einräumen. Nichts desto weniger 
springt die Tatsache in die Augen, dafs die Epoclie der 
alexandrinischeu Zeitrecliuung dureli den Fi Uliaufgaii^- des 
Canopus bestimmt worden hl, -Liade wie die Epoche der 
al *itejrryptischen Zcitrcehniiii^ durch den FrUhaufgang des Sirius. 
Züiiaehst ^^cwinncn wir damit die Lösung eines historischen 
Rätsels. Alexandna hatte sich am 1. Au,<ru.st 'M) v, Chr. er^rebeu, 
ein Senatsbeschhifs (Dio LI 19) diesen Tag: /-"m Aufaug einer 
neuen 8ta<itaera bestimmt. Warum man den Termin um 
4 Wochen verrückte, als der Beschluis zur Auslalu uii^ gelangte, 
hat Niemand bisher zu sagen gewufst. Die an den üfern des 
Nils wurzelnden Ausehaunngen erläutern das VerfalHcn. Der 
alte Jabrcswechsel war durch eine grofse Festw M he aus- 
gezeichnet, auf die fünf Epa^omenen entfielen die Geburten 
von Osirib, Ii<*rus, Typbon, Isis und Xepbtbys (Plut. Is. 12). 
Der Haupttempel von Ab^xandria war aller Wahrbcbemiielikeit 
nach wie die Stadt selbst nach dem Aufgang des Canopus 
gerichtet. Indem nun dieser Stern als Kat(yap0(; Bpövoc, dem 
neuen Herrscher geweiht wurde, führte eine ebenso vcrständ- 



1) Die Werte mit denen Ideler bei seiner Controle des Ptole- 
maeos gerechnet hat, lernt man aus einer gelegentlichen Erwähnung 

(rrspruiiir fler StprnnHinf^n p. 339) k<'!inen. Darnach «»*ibt er 'nach 
oiuer ^enau ^icftinrten Kecbnunji' dem Canopus für 370 v. Cbr. — 
52^ 31' und iuv 144 v. Chr. — 52^ 2ö' Abweichung. Üuuxit ist das 
«n hiesiger Sternwarte unter Bentttsrang der neueren Hülfsmittel 
gefundene Ergebnilii nicht «u vereinigen (8. 97). Ideler wird wohl 
nach Schönfeld's Vernmtung dem Stern eine Eigenbewegnng bei* 
gelegt haben, die er nicht hat. 
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liebe wie zweekmftfnge Erwi^n^ darauf^ die bürgerliche 
Epoche der nea begrttndeten Ordnung mit einer bestehenden 
kirchlichen Epoche znsammen m legen. Die Verehrung des 
Kaisers ist in Alezandria mit Serapis, an anderen Orten mit 
der Verehrung anderer Götter verbunden worden. Diese Epoche 
hat sich in dem kirchlichen Leben der Kopten bis anf den 
heatigen Tag fortgepflanzt. Anf den Trammem des Serapis- 
tempels erhob sich die Kirche Johannes des Tftnfers, dem 
ersten Blutzeugen des neuen Glanbens wurde fortan der 1. Thoth 
geheiligt Im Anschlufs daran scheint es» dafs alte AposteU 
kirchen Roms, yomehmlieh S. Giovanni al Laterano nach dem 
alexandrinischen Neujahr orientirt sind. Auch in dem zeit- 
genössischen Kalender des heidnischen Borns hat dasselbe bei 
seiner EinfQhrung Platz gefunden. Am 28. Sextiiis 29 t. Chr. 
hat Caesar Oetavianus den Altar der Victoria in der Curia 
Julia geweiht. Bei so gläubigen Adepten wie die Inlier waren, 
erscheint die Wahl eines Tages stets bedeutsam. Sobald wir 
uns erinnern, dafs der gewählte Tag des damals yerschobenen 
Kalenders dem l. Thoth entsprach, wird die Beziehung deut- 
lich. Der historischen Betrachtung des Festkalenders Offnen 
sieb eben die weitesten Ausblicke nach allen Seiten. 

2. Priene. 

Den Aus*rrabuu;:,cii der Kön. Museen in Berlin verdanken 
wir die Kciiutiiis einer zweiten Anlage Alexanders. Sie wurden 
1895 von Humaun begonnen, nach dessen vorzeitigem Tod 
besonders durch Theodor Wiegand und Hans Schräder 1898 
zu Ende geführt. Der erste Band, der die Beschreibung ent- 
hält, ist Berlin 1904 ersehienen. Bei der Anfnahrae ist anf 
die Bestimmung der Himmelsgegenden eine Sorgfalt verwandt 
worden, die von dem bei anderen Unternoliniuiigen eingerissenen 
Schlendrian (Rhein. Mus. XL .'>61 XLII 36) rühmlich absüelit. 
Es handelt sich um eine neue ( Gründung: von frtlhercr Besied- 
lung, von dem alten Priene ist keine Spur entdeckt worden. 
Da der Felsboden steil ansteigt, konnte er nur terrassenfr>rniig 
bebaut werden. Die (»rtlielien Bedingungen waren für die 
Anwendung eines regelmäfsigeu Schema so ungeeignet wie 
möglich. Trotzdem ist solches in voller Strenge durchgeführt 
worden : die 16 von Ost nach West laufenden Stralseu werden 
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von 6 treppenartigeD Querstratsen unter rechten Winkeln ge- 
Bcbnitteii. Die gans^ Stadt, Strafsen Heiligtümer öffentliche 
und private Banken sind genau nach der Nachtgleiche bezw. 
dem Meridian gerichtet (p. Ol). Die Abweiebongen sind ver- 
schwindend klein, z. B. beim Hanptteiupel 3 ^j^' ,p. 81). Wiegand 
p. 45 nennt die Orientierung eine streng astronomische, sieht 
darin gegenüber der älteren Weise einen Fortschritt des 
Uellenismns. Dies Schlagwort stimmt zu den herrschenden 
Anschaunilgen, beruht aber, wie leicht ersichtlich, auf einem 
Irrtum. Das älteste Beispiel der aequinoctialen Orientation 
bieten die grofsen Pyramiden: kdnem Leser der S. 43 erwähnten 
Texte wird der Gedanke statthaft erscbeineu, dafs sie durch 
andere Rücksiebten bestimmt worden sei als dnrch religiös- 
jj*»litische Superstition. Das jüngste Beispiel bieten unsere 
Kirchen, deren Axeii nacli altem Glauben und alter Vorschrift 
dem Soiiiienaul^au^' der 1 i iiiilingsnaclitgleiche, auf die ursprüng- 
lich Christi Gehurt jiielegl v»ar, zugewandt sind. »Seihst v crtetünd- 
lieh hat die Orientation nach den Nachtgleichen auch unter 
Alexander und seinen Nachfolgern ihre relif;iöse Bedeutung 
hewahrt. Aus freien Stücken, ohne durch Voi sehriften ge- 
liLinden zu sein, wäre kein Baumeister auf den uarocken Tlan 
vorfallen diese Oertlichkeit in ein rechtwinkliges Stadtscliema 
hineinzuzwängen, noch hätte er sieh all die Mühe mit der 
Durehfillnung des Plans his ins Einzelnste geniaelit. Für tlie 
richtige Würdigung der Anlage kummt es zunäclist darauf au 
die Zeit zu ermitteln, in der sie geschaffen wurde. 

Nach der Schlacht am Granikos 334 stiftete der König 
auf die Burg von Athen ein W eihgeschenk mit der Inschrift 
*AX^Havbpo^ OiXiTTTTOu KOI Ol "E\Xr|V€<; TrXfiv AaKebai^ovimv dtrö 
TUJV ßapßctpuuv TLUV Tf]v 'Aüiav KaToiKOLtvTUDV (Arrian I H), 7). 
Die Widmung des berühmten Uauptlem})* )s von Priene lautet 
Bo<Ti\eu^ 'AX^5avbpo<; äveOy^Ke töv vaöv 'AOiivaini TToXidbi i Ditten- 
bergcr i- lö8;. Sic ist jünger als die Schlacht von Gaugameia 
331 und gehört den Jahren an, in denen der Weltherrscber 
seine Entwürfe für die innere Ordnung des Reiches ins Werk 
zu setzen begann. Bezeugt wird dafs er auf seine Kosten den 
Athenati II!] )el erbauen liefs, er mag auch zu der p:aTizen 
Gründung erklecklich beigesteuert haben (Dittenberger Gr. Gr. 
iuBcr. 1 1). Die Stadt und ihre Gottheiten Athena, Asklepios, 
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Demeterj dieAegypter Isis Osiris usw., Kybele nebst ein paar 
iiameolofleD sind allesamt gleich orientirt. Daraus folgt dafs 
Priene zwei grolse Festepocbeu bnttc, die mit den Nacht- 
gleichen zusammen fielen. Dem entspiiclit der neue von 
Alexander in Asien eingeführte Kalender, der mit der Herbst- 
nacbtirloif'be anfängt. Seine Monate richten sich aacb dem 
Lauf des Mondes und sind erst um 9 v. Chr., worauf später 
in anderem Zusammenbang zurnckzukommen sein wird, in 
Sonnenmonate unigewandelt worden. Da« Muster hat der 
König den Semiten entlehnt; bei den verschiedenen Gliedern 
des Stammes kehrt ja übereinstimmend die Bedeutung der 
Gleichen im Gottesdienst zu Tage. 

3. Antiochia 

Aus der Ueberlieferung kann man schliefsen, dafs auch die 
griechische Hauptstadt Syriens am Orontes nach der Frahlings- 
nacbtgleiehe orientiert gewesen sei. Sie ward 300 y. Chr. von 
Seleukos gegrflndet, als die Sonne nach Ausweis der Mttnzen 
im Widder stand. Einer älteren Chronik folgend gibt Malalas VIII 
p. 200 Bonn als Datum des GrQndungsopfers an ^t^vi 'ApTc- 
ILiiaiiu Tüj ml Motu; Kß' d}p<f ftfiepivQ a' toO fjXiou dvar^XXovTO^. 
Die Gleichstellung des antiochenischen und rOmisehen Monats 
ist die in der Kaiserzeit übliche. Fflr die Zeit der Gründung, 
wo man nach Mondmonaten rechnete, trifft sie nicht zu. 
M. Erdmann p. 29 (S. 95 A.), auf den ich wegen der Einzelheiten 
verweise, bringt den 22 Artemisios 800 auf das Frflhlings- 
aeqninoctinm. Das Ergebnis ist ganz annehmbar. 'Gewifsbeit 
jedoch veimag allein die Ortsforschnng zu schaffen. 



Hippodamos gilt als der erste, der ttber Städtebau ge- 
schrieben hat. Aber lange vor ihm haben die Volker ihre 
Erfahnmgen anf diesem Gebiet gemacht und je nach der 
Regsamkeit des Verkehrs einander flbemuttelt. Im Westen, 
in Italien und Sizilien wurden während des sechsten Jahr- 
hunderts eine Reihe bedeutender Anlagen geschaffen; es ist 
nicht zu verwundern, wenn im Anschlufs hieran eine eigene 
j lieorie entstand, als deren Urheber man in Rom die Etrusker 
betrachtete (Ital. Landeskunde II 19. 40). Es wird bezeug-t 
(Serv. Aeii. i 422), dafs jede nach etruskisehem Ritus gegründete 
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Stadt wenigstens drei Tore und ebensoviel Tempel des Jupiter, 
der Juuo und der Minerva haljen mnfste. Nach der Lehre 
der Etrnsker war die Anlag^e von HUultcih die Weihe von 
Altären und Tempeln, der Bau der Mauern mnl T( ?e. ja selbst 
die Anordnung der einzelnen Abteilungen der Bürgerschaft, 
der Tribus Curien und Centurien an bestimmte schriftlich 
niedergelegte Regeln gebunden (Festns p. 285 rituales nomi- 
nantur Etruscorum Ubri, in quibiu praeseribtum est, quo 
ritu eondantur urbeSf arae, aedes sacreniurf qua sancHtate 
muH, quo iure portae, quomodo tribua, euriw, eenturiete 
disiribuantury exereUus cofUtUuanturf ordinentur, ceteraque 
eimmodi ad bellum ac pacem perfinenfia). Wie hoch diese 
Aufzeichnungen hinauf reichen» läfBt sich nicht sagen; ver- 
mntlich ist eine lange Übung vorausgegangen, bevor sie gemacht 
worden. An einigen Beispielen kann die in Italien befolgte 
alte Theorie stndirt werden« 

4. Fornpeji. 

Nach einem einhcitlicbon Plan ist die Stadt, soviel man 
sieht im 6. Jahrhundert, gegründet worden. Die (Testaltung 
des Bodens hat die symmetrische Anlage erschwert, ein ab- 
schüefsendes Urteil über den Bebauungsplan läfst sich erst 
vom Fortgang der Ausgrabung erwarten^). Indessen steht fest 
dafs der älteren Praxis entsprechend der Decumanus die Haupt- 
linie darstellt. Zwei parallel von Ost nach West laufende 
Strafsen teilen die Stadt in drei Drittel; nur die ktirzere, die 
sog. Nolaner Strafse, ist in ihrer ganzen Ausdehnung auf- 
gedeckt. Sie scheint bei der Vermessung als Basis gedient 
zu haben. Auf meine Bitte beobachtete R.. Schone im Jnni 
des Jahres 1867 den Sonnenaufgang in Pompeji, um sein Ver- 
hältnis mm Decumanus vorläufig empirisch festzustellen, und 
fand dals der I&ngste Tag der einzige sei, nach welchem die 

1) Der ersto Versuch der meines Wissens gemacht wurde in 
dem Pluti von Pompeji ein Prlncip su «rkennen, rührt von Giuseppe 
Fiorelli her: In dem 3 Seiten lanj^en Projn>amm Butte regioni Pom- 

peiane e della loro antica distribuzione Napoli 1858 welches den 
grolsen Plan bf^^Ieitet. Er meint, die Stadt sei durch 4 Haupt- 
strafsen in 9 Hej;ionen geteilt worden. Die Meinung^ widerspricht 
den Tatsachen, wird aber leider seil 1873 der amtlichen Topographie 
zu Grunde gelegt. 
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NolaoerStrafse orientirt sein konnte. Er schreibt deD20. Jnni 1867 : 
„Auf Deine nenliehen Fragen tot leider wenig zu antworten. 
Die Sonne ging noch vor wenig Tagen so weit sQdlieh auf, 
dafs icli sehr zweifle, ob ihr Aufgangspunct je nördlich in 

die Richtung der Nolancr Str. fallen wird: ich will morgen 
am längsten Tage noch einmal zu Sonnenaufgang hin und 
kann vielleicht das Resultat der Beobachtung noch anfügen." 
Dazu eine Bleistiftnotiz als Nachschrift: „21. Jmn fiiih f)7a Uhr. 
Eben komme ich aus Pompeji. Die Sonne scheint heute 
wirklich in die Nolaner Str., aber so, dafs die Südseite im 
Schatten bleibt. Da sie hinter einem Berge aufgeht, so würde 
der ideale AutgangBpunct ziemlich genau in die Richtung der 
Strafse fallen. So viel ist sicher, dafs das Solstitium der 
einzige Tag ist, welcher einigermafseu pafst." Soweit mein 
Freund: seine Schilderung erläutert die Bedenken Hygnis p. 183 
ßt Mf Jcardo a monte non Unuje, na.scatur sire dcri/utiuii.iy 
quomodo potest cursm cfnipriltcndi rectey cum ferramento 
sol occiderit et trans monfpin adhuc luceat et eisdem ipsis 
adhuc campis in ulferiore 2^^"'^^ resplendeat? Sie erläutert 
ferner die Abnahme d« i Schiefe der Ekliptik: vor 2400 Jahren 
ging die Sonne 18' nördlicher auf und ftillte die Strafse ganz 
aus, während die Südseite jetzt im Schatten bleibt. Im 
üebrigen ist die empirische Beobachtung durch später von 
Schöne angestellte Comparsmessungen vollständig bestätigt 
worden. 

Nolaner Ötralse vom QMndrivium nach Osten 236V2°- 

— — nördli( hl StrafscurampevomQuadrivium biszum 

vorletzten Viciis nach dem Tor zu 238' '^,0. 

— — nördliche Häuserreihe vom Torlctzteu Vicus ab 

nach Osten 237^/8*^. 

— — südliche Häuserreihe vom vorletzten Vicus zum 

Tor 2430. 
Nolaner Tor 2341/.— 2343//. 

Stabianer Stralsej westliche Rampe zwischen der Isis- und 

Holconieistralse 319^/4^ 

— — östliche Rampe vor dem Quadririum (mit der 

flolconierstr.) 318Vt^ 
^ — ungefähre Mittellinie vom Schneidangsponct 

nach Süden S18Vt^ 
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Stabiauer Tor, westlicher äuXserer Kalkbtempfeiler 327'/4°. 
— — östlicher _ — — 327»/4-28»//. 
Der Kardo, in einer oskisebeii Inschrift via Pompeiana 
genannt, folgt einer Falte des Lavastroms, auf dem die Stadt 
«rbant ist. Daraus erklärt sich dafs er den Decumanus nicht 
^^eiiau rechtwinklig schneidet, sondern mit einer Abweichung 
von etwa S^. Allem Anschein nach hätte solche leicht ver- 
mieden werden kunnen, wenn die Richtung- des Deeiimanus 
nicht an den Sonnenaufgang des längsten Tages gebunden 
gewesen wäre. Das Azimuth beträgt (unter Berücksichtigung 
der Kefraction) 300 v. Chr. nach den Tielescheu Tafeln 237» 18'; 
der Gesichtswinkel der Vorberge des Appenin hinter denen 
-die Sonne aufgebt, mifst etwa 1^ und damit stellt sich das 
^zimuth auf y3H<^. Eine genauere Berechnung hätte erst dann 
einen Sinn, wenn schärfere Messuniren verfügbar vvären. Ohne- 
bin könnte es sich nur darum baudein, dafs das Verfahren 
der Alten und der etwa von ihnen begaiii^ciie Fehler näher 
bestimmt würde; denn die Oritiitation der Stadt nach der 
Sommerwende wird durch die obigen Mitteilimgeu bündig er- 
wiesen. Sehr merkwürdig ist nun, dafs der Burgtcmpel n.vif 
dem sog. Forum trianguläre, der älteste in Pompeji — er wird 
nach den Besten ins 6. Jahrhundert gesetzt und war wohl 
der Minerva geweiht — nach der Winterwende gerichtet 
i8t. Er Hegt 300^/2^* (Schöne 1867) 301 » 1' (Fenrose 1896). 
Das Azimuth der aufgehenden Sonne (unter Berücksichtigung 
4er Befraction) beträgt 30ü v. Chr. 301V2^ unter Berück- 
«ichtignog des Höhenwiükels etwa 301 ^ Pompeji liefert 
ein erstes Beispiel für jene in Italien verbreitete Verehrung 
4er Wenden, die man in Griechenland niebt kennt. Darauf 
kommen mt noch in anderem Znsammenhang zn reden. 

5. Neapel. 

Schon dit' Nachbarstadt zeigt die verschiedenartige Stellung, 
die Hellenen und Italiker zu den Jabrespuncten einnahmen. 
Neapel ist um 450—40 v. Chr., ungefähr gleichzeitig mit Tburii 
und ebenfalls unter Mitwirkung der Athener gegründet worden. 
Der Grundplan hat sich bis heute erhalten*). Er weist3Decu- 
jnani auf, die von einigen 20 Kardines rechtwinklig geschnitten 

1} J. Beloch, CampanieD, Breslau 1890, p. 66. 
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werden; alle StrafseD sind gleicbmäfsig 4 m breit. Der Topo- 
graph wird pfliehtBehnldi^ die hygienischen Vorzüge der 
Anlage, den AuBsehlnfs der Sumpfluft vom Sebeto her, die 

Oeffnung für den Seewind hervorheben*). Immerhin darf 
auch der Theolog das Wort verlangen. Wie in Prienc und 
Alezandria giht es für die Stadt und ihre Heiligtümer eine 
einzige Orieiilatiou. Au dem mittleren, also wühl dem wich- 
tigsten Decnmanuji i Str. de' Tribun ali lie^jt der im 8, Jalii liundert 
in die Kirehe S. Paolu Maggiore umgewandelte Tempel, der 
laut Inschrift den Dioskuren und der Stadt geweiht war*). 
Meine Messung (1873) ergab*): 334® 25^ Dage^^en fand ich für 
die alte Kathedrale S. Restituta, die deu Platz eines Apollotempels 
einnehmen soll: 338° und entsprechend für den rechtwinklig au 
sie austolseuden im 13. Jahrhundert begonnenen neuen Dom : 68*^^ 
Zwischen beiden Gröfsen 22® und 25V2° wird die Abweichung 
vom Meridian anzusetzen sein. In der Tat gibt Dali' Osso 
23® 45' an'). Darnach niifst die Anfgang-srichtuug von Neapel: 
246® 15', Der östliche Horizont wird durch den M. Somma 
begrenzt, der Höhenwnikel beträgt 3®. Mithin fällt die 
Gründungszeit Anfan^r Mai oder Anfang August. Die letztere 
Epoche iftt dareh das llanptfe^t Neapels ausgezeichnet-''). Es ist 
sofort bei oder bald nach der Gruiuluiig eingerichtet und 2v. Chr^ 
zum Rang der vier hellenischen Xatioualfeste erhoben worden*'). 
Die Datierung steht fest: Augustus hat 14 n. Chr. auf st iner 
letzten campanischen Rundreise der Feier unpäfslich heigewohnt 
und ist 10— 1-i Tage darauf am 19. Aul-ms! in \ola gestorbeiy 
(Sueton 98); sie fand nach Statins einige Tage vor dvin 
13. August statt (Silvae 11 2, 6 fg. vgl. mit III 1. ~y-! fg. . Man 
darf vermuten dafs eine zweite Festwoche Anfang Mai fiel.^ 
Möglielier Weise besteht ein Zusanmienhang zwischen ihr und 
dem Blutwunder, das der h. Januarius der Sehntzpatron Neapels 
vom ersten Sonntag des Mai ab 7 Tage lang verrichtet. Dann 
wäre die entsprechende Feier 19. — 26. September am 6 Wochen 
gegenüber dem Altertum verschoben. 

1) Ital. Landeskunde II 747. 3) Kafbel, Inscr. Graec 714. 

:m Die iiia^rnetische Declination 11® 35' gerechnet, Sie betrug 
I.Jan, 1S80 10M*K W jHhrliche Abnahme. H' (Ann. d. Hydr. YTIT 04) 1S63 
120 45' 20" (Tempi, p. 178). 4) Nuova Antologia 1906 Gonnaio p. US. 

b) Beloch a. U. p. 57. 6) Italische Landeskunde II 750. 
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Kapitel Y. 

Uellenisehe bterntempel. 

In den anschanlichen Bildern ans dem mazedonischen 
Aufstände, welche die KOlniaehe Zeitnng im Jnlt 1906 brachte, 
wird die folgende Seene TorgefAhrt (Freitag 20. Jnli Nr. 774) : 
Morgendämmerung auf der Jelinska Plantna. Leichte Nebel 
irren durch den Wald und mischen steh mit Ranchwolken 
der Lagerfeuer. FrOstelnd sitzen wortkarge Menschen an den 
Resten der Feuer und schttren die Glut Die Schaffell- 
jacken der Bauern hftagen mit dem Fell nach anfsen gekehrt 
auf den Schultern, mttde Augen starren in die Glut. Von der 
Gegend her, wo der Po{)e mit seinem Lager stehen muls, 
klingt in Absätzen das BrOUen des Viehes herttber. Beständig 
kläffen Hunde, die bei der Gründung des neuen Reiches keine 
besondere Weisung erhalten haben und nun nicht wissen, wo 
sie bleiben sollen, bei dem Vieh, oder bei dem Herrn, oder 
bei den Kindern, obgleich diese im alten Reiche nur Prflgel 
fUr die gewissenhaften Hilter von Haus und Hof zu ver- 
schenken hatten. — Vor dem Zelte des Grolswoiwoden sitzt 
der Stab des Heeres, der dicke Stojan aus Gargowo, der Daskal 
aus Wulkowo und der Fahnenträger Minko Tokmaktscheto, 
das Hämmerehen, aus Gargowo, ein stiller Mensch mit un- 
geheuren Fäusten an nervigen Amien. Stojan gofs sich emen 
Morgenscbnaps in die Kehle und ächzte dann schwer; ja was 
tut der Mensch nicht, nm seine Pflicht zu erfüllen. Nun kam 
der Major und trat schnell an die Gruppe heran. „Tritschko 
ist noch nicht zurück, der Apostel auch nicht, man hat einige 
Schüsse gehört, ieli bin etwas in Sorge um die beiden Freunde." 
„Ah bali", rief ihm Stojan /.u. „die verstehen ihre Sache, komm 
heran, Grofswoiwode, uiui lals uiis kiiiitij^" t'iitterii, wer weifs, 
was der Tag bringt." Da waren bald die liolzspiefse bereit 

NiSBen, Orient«tiüii, Stud. z. R«Hffion8g«8cli. II. 1 
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mit gebratenen Fleischstacken, die man mit wenig Salz and 
viel rotem PfeflFer bestreut hatte, auf Blättern lagen grofae 
Stücke des weilaen Schafkäses und des gelben Kaschkawal, 
der Pope hatte aus seinem La^er Milch gesandt, und in Messing*- 
töpfen stand das Wasser bereit, um tttrkischen Kaffee zu 
kochen. Das war Stojans Werk. Das neneKeieh matste sich 
vor dem alten snerst dnrch reichlichere Zumessung toq Speise 
md Trank auszeichnen. Während des FrflbBtfleks traf sie der 
erste Strahl der Morgensonne; sie war längst am Himmel» 
aber die Berge im Osten Terhinderten, dals sie frflh zur Jeiinska 
Planina kam. Da standen die Männer stUlsehweigeud auf, 
zogen ihre Fellmtttzen herab, blickten zur Sonne, neigten und 
bekreuzigten sich. So hatten ihre Vorfahren es wohl schon 
vor vielen tausend Jahren getan, als sie noch die Sonne als 
lebengebendes Auge der ewigen Gottheit verehrten. Jetzt rief 
man Christus dabei an und machte sein Kreuz, sonst war alles 
dasselbe geblieben. Ein neuer Tag war gekommen, und der 
Sorgen gab es genug. — Die Schilderung kann uns Farben leihen 
um die Lagerscene auszumalen, wo Sokrates Tag und Nacht 
auf demselben Fleck in Nachdenken versunken gestanden hat, 
endlich durch das junge Licht geweckt wird, zur aufgehenden 
Sonne betet und fortgeht (Plat. S^mp. 220 d); oder die Scene, 
wo Dion- am Anapos vor den Toren von Syrakus das Tages- 
gestirn feierlich begrütst (Plutarch 27, 2). Im üebrigen liegt 
es auf der Hand, dafs das Morgengebet auf Erden in ver- 
schiedenen Ländern und Zeiten unter abweichenden Formen 
erscheint. Der grofse Häuptling der Natschez von Louisiana 
z. fi. trat jeden Morgen bei Sonnenaufgang vor die Tär, blickte 
gen Osten, jauchzte und warf sieh dreimal zur Erde, blies zum 
Schlufs seinen Tabaksrauch zuerst nach der Sonne, alsdann 
den anderen drei Weltgegenden aus (Tylor II 289). Gern 
erinnert sich der Freund der Nicotiana, dafs das edle Kraut 
die Gottheit zu ehren diente, bevor es zum blofsen Genuts- 
mittel wurde. Auch innerhalb des engeren Gesichtskreises, 
den die Alten beherrschten, wurden auffällige Hesonderheiten 
wahrgenommen und von unseren Berichterstattern gelegentlich 
erwähnt. In der Schlacht bei Creniona 69 n. Chr. begrüfsten 
die Soldaten der dritten Legion das Erscheinen der Sonne 
nach syrischer Sitte mit lautem Zuruf: Tacit. hist. Iii ^'4 undique 
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^mor et orieniem golem (Ha in Suria mos est) tsrtiani salth 
iavers. Dt» Gleiche wird am der Schlacht Yon 217 n. Chr. 
in Betreff der Parther gemeldet: HerodianlV 15» 1. Während 
der Grieche im gewohnlichen Lauf der Dinge seiner Andacht 
Tor der aufgehenden Sonne durch einen Handkufs Ausdruck 
gab, mntsten die umständlichen Turntthungen, zu denen der 
Brahmane tagtäglich verpflichtet war und ist (Tylor II 426), 
sein Erstaunen wachrufen. DarUber spricht sieh Lukian aus, 
ttber den Tanz 17 *lvboi ^tretbdv StuOev dvaardvie«; ttpo(T€uxuiV' 
Ttti t6v f^Viov, 'Oux üJtTTTep npeiq iriv xt^pa Ki5aavT€<; nxou^ieea 
4vT€Xfi fmOuv elvai Tf|v cdxnVf dXX' ^Kctvoi Trpö^ inv dvoroXriv 
<JTdvTe5 öpxncTci Tov f[\tQy dinrdJovTai, axnMOTiZovTC? 4auT0U( 
<Tiu)ir^ Ktti |Lii|Liou|ii€VOt Tf|v x^P^iciv ToO deoO* koI toCt' icxiv 
'Ivbwv Ktt\ €Öx^ Kai xopot Kai Ouaia. bid Ka\ to^jtoi^ iXeoOvroi 
TÖv 6eöv biq, KOI dpxo)bievTi5 Kcd buoinevri? ifi^ imtpa<;. 

Die Heiligkeit tou Tagesanfang und -ende bediugt, dafs 
alle mit besonderer Feierliebkeit umkleideten Haiidlniijren, 
0[)l'er Gebet Gelübde an sie geknüpft sind. An die \\ anum- 
vor dem Bö.sen scbliefst Hesiod die folgende Mahnung zur 
Frömmigkeit an, Weiki und Ta^e 335 

dXXct cTu Tujv uf:v TKf.jaiTav €ep-f' deai9pova eujiiöv ' 
Kcib bOvauiv u tpotiv lep' dBavotTOKTi öeoiaiv 
dYvuJ«; Küi Ka6apuj(s, im h' dxXad }ir]f)\a Kaieiv " 
öXXoT€ hl aTTOvbrim öueacTi t€ iXdaK€0eai, 
rmtv Öt fcuvdz;») Kai Öiav <pdo^ i€pöv t'Xör), 
Lu*; K£ TOI iXaov Kpabinv Kai Oupov IxujOiv. 
Gegen die Gottesleuj^ner führt Platou iu den Gesetzen 
X 887 d die Erlebnisse ihrer eigenen Jugend mit den Worten 
ins Feld: dvdfKii ^dp bn X^^^''^^? q)€'peiv kui )iiaelv eKeivouq, 
Ol TOUTuuv i'miv aiTioi Tüüv XoTUJV Tf^fc'vriVTai kqi fiYvovTai vüv, 
ou TTtiOöuevoi Toiq luiuBoic, o\)q tK ve'ujv iTaibuuv eii tv YoXa£i 

Tpeq)Ö^€VOl TpOCpUJV le. IIKüUOV kui |illT6piUV, Oiov £V dTTtUbat^ 

jicxd le TTaibid^ Ka\ m^tq (Jiroubfi^ Xefoiatvuüv, Kai luerd 0u(Tiujv 
iv eüxai? auTOu^, uki u ovie^ t€, kqi 6^^^l<; öpojviec; 67T0^eva^ 
auTOiq ribiata ö veo«; öpa Kai dKOuei irpaTToiLieva«; 0u6v- 
TUüV, Iv CTTroubri ji€YicTtrj Touq aürmv -fovtaq uirtp auiüüv le 
Kai eKeivuuv eairoubaKÖTa^, 6 ti (auAiaia oucji öeoi^ eux«i<; 
TTpocfbiuXe-foiaevou^ Kai iKeieiai^, dvaTtXXovTÖ^ xe f^Xiou kqi aeXri- 
vr)( Kai 7Tp6( bu(T|Lid( iövTiuv npOKuXiaei^ ä^a Kai TrpoaKuvrjaet^ 
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dKouovT^^ T6 Ktti 6p<iPVT€^ 'EXXfjvuiv T€ Ka\ ßopßdpuiv irdvTuiv 
iv (Tu^cpopaic iravTOimc ^xoM^vuw Ka\ eöirpatfat^, oijx di^ 
odK dvnuv dXX' ib^ 5 ti ^dXlOTa dvTuiv xal od&a|if| ^iroi|iiav 

dvbtbOVTUJV d)C OUK 9€0t. 

Der Gegensatz vod Lieht und FiDsternis, die Bedeatong 
des Aufgangs im Gottesdienst tritt am Eindrucksvollsten an dei^ 
grofsen Kirchenfesten hervor. Wie bei Aegyptem and Christel» 
wird auch bei den Hellenen die Hauptfeier in der Nacht vor- 
bereitet und eingeleitet. Ein attischer Volksbeschlufs um 334 
V. Chr. gefafst, ordnet an (CIA. II 163 Ditfenberger* 634) 
Tod^ b^ üpoiTOlod; To(p^ bioiKoOvraq xd TTavaOfivota rd kqt^ 
iviauTÖv iToetv Tf|V irawuxiba ih^ KaXXiornv 6€i|i m\ Ti\Y 
1ro^1rf|V ir^jiiir€iv d|iia f|Xiqi dviövn ZfmioOvra^ töv fifi irciOopxoOvroc 
Tai^ Ik Tdkv vÖMuiv lr\^'\ai<;. Nach Beendigung der Nachtfeier 
hat sich der Festxug im Kerameikos vor der Stadt geordnet 
und harrt des Augenblicks, wo die ersten Sonnenstrahlen die 
Götterbilder und -wohnnngen der Barg vergolden, während 
noch tiefe Schatten die Unterstadt decken. Alsbald setzt sich 
die Procession in Bewegung, die Tagesfeier beginnt. Unsere 
Lebensgewohnheiten, die technischen Fortsehritte der Neuzeit 
haben unsere Sinne abgestumpft, die Empfindung der Natur- 
gegensätze verwischt. Oer heutige Zustand der Ruinen kommt 
der Phantasie nicht zu Hülfe bei dem Bestreben in die Vor- 
gänge des alten Cnitus deutliehe Einsicht zu gewinnen. Man 
iiiufs sich mühsam erinnern, dafs das Innere des Tempels (ebenso 
wie des ältesten Hauses; ledijjlicli durch die Tür erhellt wurde. 
Wenn nun das goldene Licht der auf^'-ehenden Sonne lierein- 
strömte, das Götterbild rnit seinen Strahlen verklärte, la dem 
ganzen weiten Raum die Nacht aufscheuchte, so schauten difr 
Gläubigen eine Offenbarung des Höchsten die tief in die Seele 
drang Die Alten haben aus diesem Zusammeuliaug die lüch- 
tung ihrer Tempel erklärt. Am Bestimmtesten Lukian Uber 
das Haus 6 tö t^P Tfi<; le fi)aepa<; irpö^ tö KdXXiaiov OTTOßX^TTCiv 

KOtWiaiOV b£ aÜTfiq Kttl TTOSeiVÖTaTOV fl dpXn Köl TÖV 

ilXiov ÖTTepKijviJavTa euöuq uiTobexe^Sai Kai tou cpuuTÖc; euTTi^TrXaaBai 
KÖpov uvaTTeTTTirutvujv TiLv OupiJüV, KdQ o Küi TU lepct ßXe- 
Ttovia ^TTOiouv oi TTuXaioi. Von entgegengesetztem Staiulpuuct 
aus verlangt Vitruv IV 5, dafs Tempel und Götterbild nach 
Westen orientirt sei: titi qui adierint ad aram immolante» 
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<out sacrificia facientes, spectent ad partem raeli orientis 
^imuliicrum quod erit in ri^de, et ita vota siiHciinentes con- 
tueantur aedem et orieiitem caeluin, tpsaque simulacm vide- 
antur exorientia contueri mpplicantes et sacrificanfes ; quod 
4iras omnes deonirn necef(.^e ense videntiir ad orientein spectare. 
An der Hezugnainne auf dcu Aufgang hält anrli Vitruv fest. 
Wie er sich im üebiigeii die Sache gedaclit habe, ob ctw.a 
■durch ein Fenster der Rückwand die Sonnenstrahlen in den 
Tempel und auf das Bild fallen sollen, darüber lassen uns seine 
"Worte im Unklaren. 

Derselbe Zwiespalt zwischen Ost uiui West kehrt bei den 
Übrigen Zeugen wieder. Aufser Lukian spricht auch Plutarch 
Nuraa 14, 4 für Osten. Bt i den Feldmessern stofsen wir auf 
<lie Bemerkung Hygins p. 169, dafs zu seiner Zeit die Tempel 
na( Ii Osten orientirt wurden, aber nach der Angabe alter Archi- 
tekten (Vitrav?) aei Westen die alte und normale Ricbtnog: 
■semndum antiquam e<m9uetudinem limUea diriguntur. quare 
non omnU ttgrorum mensura in arientem potius quam in 
■occidentem spectat, in onentem sicut aeden aacrae. nam anft- 
qui architecti in occidentem templarecte spectanescripserunt: 
postea placuit omnem religionem eo convertere, ex qua parte 
caeli terra inliiminatur* FjrontiQ p. 27, wie er sagt nach 
Varro, lälat den DecumannB gezogen werden ah Oriente ad 
occasuni, quod eo sol et luna spectaret, eicut quidam arehi' 
iecti delubra in occidentem recte spedare scripserunt. Ferner 
Oleniens Alex. Stromatt VII p. 724 iva ol diravriTrpöcnnnov 
T«&v dxaXjictTujv \(rrd^EVOt irpöq dvaToXf|V TpimöBai bibdcTKuuvTai. 
Am entschiedensten und ansfuhrlicbsten spricht sich Vitrav ffir 
<lie Orientirung nach Westen aus: er widmet dem Gegenstand 
<ein ganzes Kapitel IV ö: regiones auiem quas dehenü $pec- 
iate aedes sactae deorum immortäliumf sie erunt contti- 
iuendae, uH n nuUa ratio impedierit Uberaque fiterit potestasy 
•Oedts signumque quod erit in ceUa coUoeatumy spectet ad vesper- 
Unam caeli regionem: uU qui adierint ad aram immolaniee 
out sacrificia fadentes, speetent ad partem caeli orientis 
Mmulaerum quod erit in aede; dann folgt als Grnnd der 
•oben angeführte Satz. VitniT siebt die Orientirnng nach Westen 
2war nicht als einzig mögliche, aber doch als normale an: 
M nuUa ratio impedierit Uberaque fuerit potestas. Was 
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er hieranter verstanden, ist nicht ganz klar; doch scheint er 
nur an örtliclie Schwierifrkeiten gedacht zu haben, wie die 
Fortsetzung lehrt. Sit} indem loci natura interpdlacerit, tunc 
convertendae mjit earu/n regionnm comtitufiones, uti quam 
phirima pars moenhun e fen/plis deorum coitspiviatur. item 
s( secundum flumina aedes sacrae fienf, ita vti Aegypto circa 
Kilutn, ad fnm/nis ripas rideutur speA-tnre dehcre. similifer 
si circinn vias jjuhlicas erunf aedipcia deuruiu, ita consti- 
tuanfnr uti prdefcmintes pons-int respirere et in con>fpectu 
s'idiitdtioneH facere. Der Wert dieser Beiiierkmigeu ist äufsei st 
iT n ini^; die Erwähnung Aegyptens läfst vermutenj dafs sie 
einem griechischen Conipendium entstaniinen. Wie wS. 34 ge- 
zeigt wurde, trifft es keineswegs allgemein zu, dafs die aegyp- 
tischen Tempel n;u li dem Lauf des Xil gerichtet sind. In 
Rom drehen die beiden Tempel am Tihenifer, welche ein 
irünstiges Geschick bis auf unsere Tage erhalten hat, dem I'lnf* 
der eine den Rücken, der andere die Seite zu. Auch die 
Forderung, dafs die Tempel einen möglichst «xrofsen Teil der 
Mauern Überblicken sollen, erscheint /ienilich nielitssageud ; 
natürlieli legte man die Tempel im Allgemeinen lieber an er- 
habenen weithin sichtbaren Stellen an, als in der Tiefe ver- 
steckt. Ebenso verhält es sich mit der letzten Bemerkung, 
dafs die an den Straf sen gelegenen Tempel ihre Front der 
Strafse zukehren sollten, um die Reverenz der Vorübergehen- 
den empfangen zu können. Gewifs ist das richtig; allein alle 
diese änfseren Gesichtepnncte lassen um so deutlicher erkeimeD, 
dafs Vitruv von den Principien, auf denen die Orientiranf;^ der 
Tempel beruhte, wenn überhaupt, jedenfalls nnr sehr anklare 
Vorstellungen hatte. 

Um ihm und seinen Zunftgenossen nicht Unrecht zu tnn^ 
mflssen wir uns die Zeitumstände vergegenwärtigen unter denen 
sie schrieben. Seit den Anfängen des Tempelbaus in Griechen- 
land und Italien waren viele Jahrhunderte verstrichen, Wissen- 
schaft und Technik hatten ungeheure Fortschritte gemacht,, 
die nationale Eigenart wurde immer stärker rom Weltbürger- 
tum ergriifen. Die von Alexander begründete monarchische 
Aera stellte der Baukunst die höchsten Aufgaben. Aber dem 
hellenischen Meister der zu ihrer Lösung berufen wurde, fehlte 
das innere Verhältnits su den religiösen Anschauungen de» 
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Landes in dem er wirkte. (Mnielini waren ihm die HUnde ge- 
bimden. Mft^en die antiken Bauliiltten von der Weilie ihres 
Berufs ebenso tief diirchdmngeü iii-wesen «ein wie die niittel- 
alterlichen, so erfolgt (ioch die Anlage eines Heiligtums nach 
den Vorschriften des Rituals, das vom Sachverständigen d. h. 
dem Priester i:( dciuet wird. Auf einer frühen .stufe der Ent- 
wicklung ist Architekt und Tiieolog ein und dieselbe Person 
gewesen, mit der Trennung beider Berufe wird die Reibung 
und der Zusammeustofs nnvei nieidlich. Der weltliche Künstler 
verficht die Gebote der Zweekmäfsigkeit und Schönheit, der 
Priester die Gebote seines Gottes. Wenn auch das entscheidende 
Wort dem Priester zukommt, wird er oft genug äufseren Rück- 
sichten weichen und mit kluger Casuistik die geistliche Tradi- 
tion ihnen anpassen müssen. In jungen Gründungen konnte 
eine einheitliche Orieotation leicht durchgeführt werden. In 
»Städten einer reichen Vergangeaheit, wo nach nnd naeh eine 
Menge fremder Culte auf knapp bemessenem Raum sich ein- 
genistet hatten, erhielt sie ein bantsebeckiges regelloses Aus- 
seben. Die Gegenwart kann nns das erläutern. £in Holländer 
der über Kirelienrichtang einige hundert Seiten geschrieben 
hat, teilt den Her/ensergnfs mit den ein Freund ans Rom 1857 
an ihn richtete^): j'esp&te qtM vous noua fertz savoir pour- 
quoi les ^glües de Rome sont occidenUes en geniral^ Ott 
piUii&t d^ßorientees. Cette occidentation de Ä Pierre est 
cause que fai toujoure perdu la Tramontane et la boussoU 
dans la VUle^MtemeUe ; ä Vheure qu*ü eet je ne pwie pa$ 
encore dire oft eet la JSieUe, la Ibseeme et par cansSquent 
la France relativeimnt ä Rome, Je euis tellement habUtU 
ä m'orienter eur Ue 4glises, que quand eette orieatation me 
fait d^fauty je ne eoM plus oü fen suis* Der Batarer der 
in der Leibwache des Angnains Dienste nahm, hatte keine Uhr 
in der Tasehe und laa die Zeit yom Himmel ab; hätte sein 
Kateehismas ihn angewiesen die Weligegenden ans der Rich- 
tung der Tempel zn entnehmen, so wttrde das antike Rom 
ihm nicht mltider den Kopf verdreht haben als das christliche 
seinem Nachfahren. Das Bewnfstsein von der Heiligkeit des 



1) Alberdingk Tbijm, Lettre tmx la ligne saeröe AM.Angaste 
Reiehensperger, Amsterdam 1858, p. 4» 
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Sonnenaul gaugs war dem Mliis( lien mit der Muttermilch ein- 
geflöfst worden: aber wie und warum diese Heiligkeit ho ver- 
fichiedeuen bauliciieu Ausdruck erhalten konnte, blieb dem 
Laien verborgen. Die theoretische Forderung der wir zuerst 
bei Vittuv begegnen, dals Tempel und Gott nach Westen 
schauen sollen, ist nach langem Widcrjitreben in der Christen- 
heit durchgedrungen. Für das Altertum dagegen lehrt der 
Tatbestand, dal> von den römischen Tempeln kaum die Hälfte, 
von den griechischen kanm ein Zehntel der Forderung ent- 
spricht. 

V<m den Neueren ist diese Frage nicht eingehend er- 
örtert worden*). Sie begnügten sich mit der im Ganzen ge- 
nommen durchstehenden Tatsache, dafs die hellenischen Tempel 
nach Osten gewandt seien, also der aucli sonst anerkannten 
Heiligkeit jeuer Weltgegend eiueu t'arshchen Ausdruck leihen. 
Botticher, Tektonik der Hellenen 4, 97 erläutert dies so: „Gleich 
wie aber die Cella selbst nur des Kultbildes wegen gegründet 
ist, 80 wird sie auch durch die Stellung dieses Bildes orientirt, 
und weil letzteres nach den Satzungen des heUeniBcbeD Kaltes 
mit dem Antlitze stets mich Osten gewandt sein muh, um die 
Thymele unter seineu Augen za haben, so öffnet sich die Cella 
in ihrer Thüre und der Pronaos mit seinem Eingange ebenfalls 
nach dieser Himmelsgegend; dies ist eine Thatsache, die sich 
durch alle Literaturzengnisse-) und Monumente mit kaum be- 
merkenswerthen Ausnahmen bestätigt f indet." Dies bedeutende 
Buch hat die Herrschaft die es in der Mitte des vorigen Jahr- 
banderts ausübte, verloren. Aber seitdem die empirische For- 
schung das Feld behauptet, ist die Wichtigkeit des Problems 
keineswegs in der wissenschaftlichen Welt zur Anerkennung 

1) Man boschrankte sich darauf, die Stellen der Alten zu- 
sammenzutragen. Soweit ich sehe, tat dies zuerst Spencer, de 
legibus Hebr. ritualibub üb. 3 diss. 6 cap. 2, 4, dann Hermanui 
Gottesdienstliche Alt*, p. 108. Weleker, Gr. Götterlehre 1, 403 u. A. 

2) Bötticher meinte Vi^v habe die Orientirung nach Osten 
beschreiben grollen; die Worte signuni quod erit in ceUa eollocatum, 
specfet ad vespertinnm caeli ?'«gr/owe»i bedeuten nach ihm, „dalsdas 
Bild in detn westlichen Theile der Cella stehen soll und nach Osreu 
behaut"! Die Worte ipmquc simtdacra exorientia contueri suppli- 
cantes et nacrißccmtea »ind verderbt nsw. Man nahm solche Deutung 
gläubig auf. 



Digitized by Google 



Helleuische SterutempeL 



117 



gelangt. Für mitteilsame Leute hat die Zahl etwas Kaltes 

Abstofscndes Ungemütliches, um nicht zu sagen Brutales. 
Mythologeii welche auf die Postille gebückt zur Seite des 
wärmeiulcn Ofens ihre Cedankenfädeii um die (iötter (Iriechen- 
laiul.s spinnen, lassen die Rechentalel im Winkel verstauben. 
Und \vü der öjiaten greifbare augenfällige Ergebnisse aus dem 
►Schutt hervorholt, werden die Leiter sich gern einer Müh- 
waltuug entziehen die ihnen nutz- und zwecklos erscheint. Im 
Zeitalter der Ausgrabungen sind leider allzu viele Gelegen- 
heiten verpafst worden, wo durch Messung- von Tempelaxen, 
der Culturgeschichte wichtiges Material hätte zugeführt werden 
können. 

Trotz Allem ist das Material an Umfang und Zuverlässig- 
keit ansehnlich gewachsen. Weiui ich heute über Orientation 
mit gröfsercr Einsieht reden kann als vor vierzig Jahren, so 
habe ich dies teils dem Beistand und der Vermittlung meiner 
Freunde, teils dem Eintreten von Penrose zu danken. Die 
erste der beiden S. lU A. 2 genannten Abhandlungen enthält 
p. 805 den Satz: in Herr X/fisen's researches there is some 
tränt of exffcfHude in the mea^muMuentfi lohich he haf> used, 
which interfere with the accuraci/ of some of the ( onclumons 
arrwed at. Der Tadel ist berechtigt, ist zudem in so ver- 
bindliche Formen gekleidet und aus diesem Munde so schmeichel- 
haft, dafs jed»' Kntgcguuug vom Uebel sein würde, wenn sie 
nicht durch die ^Sache geboten wäre. A]^5 ich 'avad ersten Male 
die Aufforderung ergehen liefs mit einer exacten Aufnahme 
des Tatbestandes zu beginnen, rechnete ich mit Minuten und 
beschränkte die erstrebensw'crte Fehlergrenze der Messung auf 
zehn Minuten (Templum p. 178). In der Folge hat die Er- 
fahrung mich sattsam belein t, dafs die Unsicherheit der magne- 
tischen Messung viel zu grofs sei um eine derartige Genauig- 
keit zu erreichen Sie konnte auch vorläufig eutbehii; werdeu : 
wer dem Meer Neuland abgewinnen will, wirft einen Deich 
auf und Uberläfst der Zukunft die Sorge es anzubauen und 
wohnbar zu machen. Nach altem Stil bestimmte man die Rieb- 
tnng giiechiscber Tempel durch Wendaogen wie nach Osten, 



1) Witekl in Hilier's Thera I p. 846 fand sogar auf einem so 
beschrftnkten Raum wie Thera locale Schwankuiigen von 2— S Grad. 
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nngeffthr, nicht ganz genan nach Osten usw. und gestattete 
dabei einen Spielraum yen einem halben Quadranten^). Solche 
Angaben sind unbrauchbar. Aber mit einer Sammlung an- 
nähernder Messungen konnte der Nachweis erbracht werden, 
dafs die Lage der Tempel zu den Oötterfesten und dem 
Kalender in Beziehung steht, konnte derart ein ergiebiges 
Arbeitsfeld gemutet werden. Für dessen Ausbeutung war es 
ein unverhoffter Glttcksfall, dafs der Mann der einst au den 
Gurren des Parthenon seine scharfen Sinne und peinliche Sorg- 
falt erprobt hatte, jetzt seine reiche Erfahrung ihm zuwandte» 
Reichlich 60 griechische Tempel wurden untersneht. Ueher 
sein Verfahren erklärt Penrose p. 808: ths orientaHon anglet 
given in ihe Utta wJdeh follow were obiainedfram azimutht 
iahen from ihe Sun or the planet Venne. In ahnost ecery 
caae tico or more sightn were taken. Observations of stars 
at night were also used from time to time, to teat the Per- 
formance of the theodolite. Magnetic rariations teere also 
obserred in nwst instauces, irhich conßrmed the opinion I had 
olready arrived at that, owiiig to locnl attractmns, maynetic 
hearings were not sujficiently exact for the purposes of this 
inqniry. The height suhtended by the visible horizon opposite 
the axis of the temple was also in every case observed. Da- 
mit hat er denn ein Fiiiidanient geschaffen, fester und tra^- 
fähigcr als ich ehedem ersehnt hatte. Zugleich bietet sich 
eine andere erfreuliche Wahrnehmung dar. In etwa 30 Fällen 
kann die Genauigkeit der von mir benutzten Messungen au 
den Zahlen Penrose's naclii^eprüft werden; die absolute Richtig- 
keit dieser Zahlen vorausgesetzt, übersteigt der Fehler im 
Durchschnitt kanm einen Grad. Da aber die liistorische 
Forschnng Massen von Material anhänfen, einen weiten Um- 
blick gewiimeii raufs, so bleibt «sie nach wie vor auf die leichter 
7.U beschallenden magnetisclieii .Messungen angewiesen niid wird 
unter Beachtung der uOtigeu Vorsicht reichen Hntzeu aus ibuen 
ziehen können. 



1) Um eiu Beispiel au^utUluen, heif£it es über einen Antea- 
teinpel auf dem Palatin, das so^. Aiiguratorium, bei Lanciani und 
Visconti Gnida del Palatino, Boma 1873, p. 135: i orientato coi punti 
canlinali delV ortsson^e, während die Abweichung nach Westen 
20-210 beträgt. 
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Was Penrose mit seinen Arbeiten bezweckte, besagt die 
Anf^cbrift. Die erste Abhandlung (1893) fObrt den Titel: On 
the ResuUs of an ExaminaHon of the OrieniaUons af a mem- 
htr of Greei Temples loith a view to eomMct thßM Angler 
mith the Amplitudes of certain Stars ai ihe Urne the Tempht 
teere founded, and an endeavour to derive therefrom the 
Dates of fhcir Foundation hy cornndemtion of the Changes 
jproduced tipon the liight Ascension and Declinafion of the 
if<tara by the l^ecession of the Equinoxcs. kürzer lautet er 
bei der zweiten ergänzenden Abhainiluii^ (1897): On the 
Orientation of certain Greelc Temples and the Dates of their 
Foundation derived from Astronomical Considerations. Die 
Arbeit ist durch Lockyer angeregt worden. Ihr Gcdankenguug 
ist kurz folgender: die lueisteii hellenischen Tempel sind so 
anjrelcfft, da Ts am Festtag die ersten Sonnenstrahlen auf das 
Gf ttcibild iu der Cella f;illeii. Weiter aber hat der Gründer 
daraut Bedacht uehiueii müssen, daf« die Priester zeitig genug, 
d. h. etwa eine Stunde vor Sonnenant'gang, von dem bevor- 
stehenden Ereignis Kunde erhielten um das Festopfer zu rüsten 
nnrl die niitigen Vorbereitungen zu treffen. Deshalb suchte er 
einen Stern aus, der kurz vor der Sonne in derselben Richtung 
aufging, also gleichfalls in der Axe das Götterbild besehieu. 
Im Laufe der Jahre jedoch wurde die so khiir erdachte Hinmu Is- 
uhr ungenau, weil der eiue Zeiger, der Stcru in Folge des 
Vorrückens der Nachtgleichen immer mehr nachging. Sie war 
genau bei der Gründung cingostollt, als die Riebtnni; dci rrm])el- 
axe, des aufgehenden Sterns und der autgehenden Sonue liaar- 
scharf zusammen traf. AVann solches stattgefunden hatte, läfst 
sieh mit unsern heutigen Mitteln berechnen. Ks würde viel 
Raum beanspruchen und den Leser ermüden, wollte ich statt 
eines Gleichnisses die technische Sprache brauchen und all 
die Erwägungen und Heobachtungen die Peurose für die I^ösung 
der Aufgabe angestellt bat, vortragen. Seine Umsieht und 
Gednld erinnert an jene asti'onomischen Uhren, Wunderwerke 
der Mechanik die man vereinzelt in unseren Kirchen, z.B. in 
Strafsbarg Nürnberg LttbeelL antrifft. Aber während deren 
Erbauer sichere Tatsachen tnr Anschaniing brachten, arbeitet 
Penrose mit falschen VoranssetsBUngen. Die ganze Theorie 
(ihr Urheber ist LoclLyer) widerspricht dem Festbrauch und 
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Festkalender, der Zeitrechnung nnd Astronomie der Hellenen» 
laater einfachen und bekannten Dingen. Sie liefert denn anch 
unsinnige Ergebnisse. Viele Tempel werden einer Epoche zu- 
geschrieben, wo es weder hellenische Gotteshäuser noch -bilder 
gab, so der alte Burgtempel in Athen 2020 v. Chr., der Vor- 
gAnger des Parthenon 1495, das Heraion in Olympia 1445 usw. 
Die Theorie spielt auch der geschichtlichen Üeberlieferung 
übel mit, teilt dem durch Epaminondas ins Leben gerufenen 
Megalopolis einen Zeustempel ron 605 zu, verset/i die Isis 
Yon Pompeji aus dem 2. Jahrhundert nach 750 und verübt 
ähnlichen Schabernack, an dem ein Pedant Anstois nehmen 
könnte. Wer Sinn für Humor in der Wissenschaft sich bewahrt 
hat, macht davon kein Aufhebens. 

Eine methodische Erforschung der hellenischen Orientation 
geht von der hellenischen Zeitrechnung aus, deren Grundzüge 
Geminos in seiner Einleitung zur Astronomie 8,6 Manitins so 
zusammen gefafst hat: TrpöOeai^ fjv tolq dpxaioi^ toO^ jit^v 
\xr\vaq ctteiv KOid acXnvnv Toug bfc ^viauToilc xaÖ* ftXiov* t6 
TOip ÖTTÖ TWV vöjUUJV Kai xdDv xP^lt^M'öv TrapaTTeXXö^evov xd 
6u€tv KQTä xplo fjTOUv xä TTÜTpia jifjvaq finepa«; dviauxoug, 
xoOto bteXaßov diravxec o\ '^Xrive^ tu) toO<; jli^v ^viauxoC^ 
OuMcpujviJü^ ateiv xiu fjXiiu xdg bk fijuepaq kol\ xoö^ M^va^ 
<r€Xr|vr). Also ^^eben zwei Himmelskörper im Leben die Zeit 
an, und die Bewegungen beider mit einander in Einklang zn 
bringen ist die Aufgabe au deren Lösung die Hellenen sieh 
abmühten. Der geistige Fortschritt den die Menschheit im 
Grofsen wie das einzelne Volk geiiiacbt bat, beruht auf der 
Vervollkümuiuuui; des Messens, von Kaum und Zeit. Als die 
redende und bildeude Kunst ihre schönsten liliiten entfaltete, 
im perikleisehen Athen begegnet eine all^^emeine Unklarheit 
bezüglich der Zeitmafse die Staunen erregt. Heiodot war ein 
welterfalirener gescheidter Mann; aber die Handhabung der 
vier Species wurde ihm saurer als" einem beutigen Philologen 
das Rechnen mit Logarithmen. „Bis zu 70 Jahren, lälöt er 
I 32 den weisen Solou zu König Kroesos spreeheu, stecke ich 
dem Menschen die Grenze seines Lebens. Diese 70 Jahres- 
kreise geben 25200 Tage ohne Selialtnng. Will man aber 
ein Jahr ums andere einen Monat länger macheu, damit die 
Jahreszeiten an die richtige Stelle im Kreislauf kommen und 
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damit zusammen gehen, so gibt das während 70 Jahre 35 
Monate nnd ans diesen Monaten 1050 Tage. Von allen diesen 
26250 Tagen die anf die lO Jahre entfallen, fQhrt keiner ein 
gleiches Geschehnis wie der andere herbei." Wo er die 
Aegypter lobt II 4. weil sie den zwölf drdßigtigigen Monaten 
nnr fünf Schalttage hinznfflgten and so den Kreis der Jahreszeiten 
am selben Ort festhielten, kehrt die abentenerliche Behauptung 
wieder, dafs seine Landslente die Daner des Umlaufs der 
Sonne zn 375 Tagen annähmen. Freilich gehörte Herodot 
nicht zn den Wissenden, wie sie in den Hieroglyphen heifsen; 
die Regelung des Kalenders war Sache der Priester. Geminos 
a. 0. fährt fort: ^ott hk tö pkv xaO' f^Xiov üx&v Toitq dviauToCp^ 
TO iT€p\ TÄ^ aviäq üjpa? ToO iviauToG Tä€ auTct? öuaioq TOi< 
6eoi^ diTiTcXetoOm Ka\ rnv m^v daptvf|v BuOiav bi& iravTÖc kotA t6 
^ap otiVTcXctoOttt, ir^v bi 6€pivf)v Kord tö Ocpo«;, ö^oiuu^ bi Kcd rniä 
T0VP5 XoiTTOu^ Kaipou(; toö ?toü<; laq auiä^ 6u(rio( iriirreiv. 
TOÖTo TOp öwÄaßov TTpoanv^^ xai KexapicJji^vov cTvai Qtoxq. 
TOUTO b'dXXulc oÖK Äv biWaiTO TcWööai, ei nn Tpoirai Kai 
a\ iariMspicti TT€pl TOu? aÖTOu^ Mnva^ Tivoivro. tö mxä 
(JeXrivriv ä^eiv xdq fm^pag toioOtöv iCTi tö äKoXouduj^ toT? 
TT)«; aeXT^vTiq (pujTicr|Lioiq läq 7Tpo(Tr|Topia^ tujv fmepujv YivecrOai. 
Durch diese Satze ist das Gebiet der Orieutation der (jottes- 
Iiauscr umschrieben, ihr Verständnis erfordert näheres Ein- 
gehcu auf Ursprnnft- und Zweck. Der Moml hat in Urzeiten 
vom Messen den >iaiueu erhalten (8. 61 j uiui hat den Hellenen 
das überall verbreitete, Jedermann geläufige, recht eigentlich 
volkstümliche Zcitniafs geliefert. Aber nirgends auf Erden 
hat er die Richtung von Gotteshänsern bestiniiiit. Solches 
war durch die Unregelinäfsigkeit seiner Bahn ausgeschlossen 
(S. 26) und durch keinerlei Bedürfuis empfohlen. Der Mond- 
iimlaiif war eine so kleine handliche teilbare Gröfse, der 
Gang des Zeigers an der Himmelsuhr liefs sich so leicht 
verfolgen, dafs der Mensch für den täglichen Gebrauch gar 
nicht an künstliche Hülfsmittel denken kunutc, um daraus zu 
ersehen wann Neumond und Volimoud, erstes und letztes 
Viertel war. Anders verhält es sich mit der Sonne, deren 
Bahn zu begreifen höhere Anforderungen an das Fassungs- 
vermögen stellte. Die rohe Gleichung des Jahres mit 12 
Monaten oder 360 Tagen, die in Urzeiten gefunden und tief 
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im Volksbewufstsein eingewurzelt war, erwies sich hei längerer 
Beobachtung als irreführend. Wenn man nun die Monduhr 
dadurch verbesserte, dafs 30 und 29 tägige Monate einander 
Äblösten, so wurde die Dauer des Jahres bald auf 354 Tage 
vermindert, bald auf 384 erhöht. Mit einem derartigen 
Schwanken war weder dem Ackerbauer noch dem Seefahrer 
gedient. Oeminos betont die religiöse Seite: nach altem 
Glauben sei es den Göttern wohlgefällig das schuldige Opfer 
in der richtigen Jahreszeit zu empfangen. Ihm lag die An- 
«chauung fem, dafs der Caltas in <len Anfängen der Ge- 
sellschaft deren ganzes Wissen zum Ausdruck bringt und alle 
Lebensrichtungen beherrscht. Dies gilt in hohem Malse von 
der Astronomie. — Ihre Entwicklung beginnt mit dem Setzen 
jener Steinsäulcn und Steiukreise, die in der alten nnd in der 
neuen Welt den Eintritt der Wenden und Gleichen anzeigten 
(S. 23 fg.). Sie schreitet fort mit dciu Bau von Tempeln, die 
als die frühesten Observatorien gedient haben. Die Alten 
verfügten flher kein Fernrohr, wufsten jedoch durch sinnreiche 
Vorkehrungen einen Teil der Dienste die jenes leistet, sich 
anzueignen. Aus dunklem Raum kann durch Ttir oder Fenster» 
wenn das Seitenlicht abgeblendet ist, eine Himmelserscheinung 
leichter nnd genauer wahrgenommen werden als im Freien. 
Lockyer p. 108 fg. vergleicht die Anlage der aegyptischen 
Tempel mit riesigen Teleskopen, indem die einander folgenden 
Pylone als Diaphragmen wirkten und einen schmalen Streifen 
ungetrübten Lichtes in das Allerheiligste leiteten^). .An einem 
einzigen Tage des Jahres wird das Allerheiligste geOffiiet 
und von der aufgehenden Sonne oder dem aufgehenden 
Stern mit ihren Strahlen fflr ein paar Minuten erfüllt Der 
weihevolle Augenblick kflndet den Gläubigen die Wieder- 
geburt des Gottes an; den Priestern bietet er eine Handhabe 
um die Bewegungen der Himmelskörper nachzuprüfen und 
fürs praktische Lehen all die Anordnungen zu treffen, die 



1) Eb Bei daran erinnert dafs EratoBthenes in Syene einen 
Brunnen graben liefB um den Zenithstand der Sonne am Mittag d<!r 
Sommerwende festzustellen (Rhein. Mus. LVTII 236). Die fieg-yptiscbe 
0[)tik hat ihr HÖchstos in den unterirdischen < uabkainiiu i n acleistet, 
deren Inschriften und Bilder bei Spiegellicijt angefertigt sein müssen, 
da jede Spur von der Verwendung künstlichen Lichtes fehlt. 
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ihnen als Kalenderinaeheni obliegen. Mau kann sicli nicht 
leicht diese Tätigkeit vergegenwärtigen noch die GrUnde des 
langsamen Fortscbreitens begreifen. Jahrtausende sind darüber 
liiiigefloFiscn, bis fes^iestellt wurde dafs der Umlauf der 
Sonne 365 Tage befasse und ein Viertel dazu. — Der geistige 
Austausch zwischen den einzelnen Bildnngstfitten ist durch 
politische und nationale Schranken zwar gehemmt, aber nicht 
verhindert worden. Vor Allen verstanden die Hellenen aus 
dem Wissensschatz des Morgenlandes zu schöpfen. Demokrit 
hat naeh seinen eigenen Worten in Aegypten die Meisterschaft 
der Harpedonapten erreicht (S. 32 vgl. Diodor I 98). Vor ihm 
haben die grofsen Naturforseher deren Namen genannt werden, 
von Thaies ab die Fremde anfgesnoht um zu lernen. Sie 
wirken in der Oeffentiichkeit, machen die auf Wenige be* 
schränkte Erkenntnis zum Gemeingut Aller, schälen den Kern 
aus der bunten Hfllle der Mythen und Rätsel, unter der er 
seither verborgen war. Als Meton Demokrit Eudozos u. a. 
wissenschaftliche Kalender zu Jedermanns Gebrauch ausstellten, 
lieferten sie jener von Piaton (S. III) bekämpften Aufklärung 
eme schneidige Waffe. Aber bevor sie mit Thaies in das 
Liebt des Tages eintrat, hat es eine hellenische Wissenschaft 
gegeben. Ihre Träger waren Priester deren Namen ver* 
schollen sind. Auch sie haben gleich ihren bekannten Nach- 
folgern reiche Anregung und Belehrung aus den Culturstaateu 
des Ostens überkommen. Spuren ihrer Wirksamkeit ^ind in 
den Tempebninen erkennbar. Es verlohnt sich ihnen nach* 
zugehen: sie fähren in die Vorhalle der hellenischen Astro- 
nomie und der hellenischen Bildung- 

Wir unterscheiden Sonnen- und Stemtempel, je nachdem die 
Axe nach dem Auf- und Untergang der Sonne oder dem Anf> und 
Untergang eines Sterns gerichtet ist. Der Stemdienst eignet 
sfldlichen Breiten: zunächst wegen der grötseren Klarheit der 
Luft (S. 27), sodann aus einem andern Grunde. Die Orientation 
erscheint uns lediglieh als ein Gebot des Cultus, als durch 
ehrwflrdiges Alter geheiligter frommer Brauch. Aber wie 
die Mensehen gewohnheitsmälsig den morschen Hansrat ihrer 
Vorväter mitschleppen ohne ihn zu nutzen, so vergessen wir 
ganz dafs die Religion ernst mit dem Leben zusammenfiel, 
nnd data der Braueh einem praktischen Bedttrfiiis entsprang. 
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Die Orientation kommt der Zeitrechnnnj^ zu Hilfe, die Tempel 
halten die Abschnitte der jährlichen Waudernng der Sonne 
fest und erleichtern es die Länge der Sonnenbahn zu messen. 
Die Länge des ßogens den die auf- und untergehende Sonne 
am Horizont beschreibt, wechselt mit der geographisehen 
Breite und nimmt nach Norden zu, befalst in Aegypten einen 
Kreisausschnitt von einigen 50^, in Deutsehlaod einige 20^ mehr. 
In Folge dessen wird der Unterschied von kurzen und langen 
Tagen fahlbarer, der Gegensatz von Sommer nnd Winter 
schroffer. Dafs die Sonne durch ihre Wandemng den 
Wechsel bewirkt nnd die einzelnen Phasen im Natnrleben 
herbeiftthrt, läfst sich nm so leichter erkennen, je weiter die 
Bahn Yor dem Ange des Beobachters sich erstreckt. Kine 
Bahn, die vier Zehntel des Gesichtskreises umspannt, ist ein- 
drucksvoller und teilbarer als eine Bahn von drei Zehnteln. 
Das Bedürfnis Sterne im Dienste der Zeitrechnung zu ver- 
wenden fehlt dem Norden von Hause aus gftnzlich. Wenn 
nun also die Orientation nach Sternen dem Sflden eignet, so 
fttgen wir die fernere Einschränkung hinzu, dafs sie Oberhaupt 
erst auf einer höheren Stufe der Gultnr vorkommt. Soweit 
unsere Kenntnis bis jetzt reicht, werden die altaegyptischen 
Tempel nach der Sonne gerichtet, erst die Tempel des neuen 
Beichs nach Sternen (S. 59). Alles Leben auf Erd^ entspringt 
aus einem einzigen Urquell, folgerichtig werden die ttbrigen 
Gestirne in Abhängigkeit von der Sonne gedacht. Mithin mufs 
die Orientation nach Sternen denselben Zwecken dienen wie 
die solare, mufs in Beziehung stehen zur Zeitrechnung. Den 
Beweis für die Geltung dieses Satzes in Aegypten zu bringen 
bleibt der Zukunft vorbehalten. Was die hellenische Welt 
betrifft, wollen wir ihn nunmehr antreten. 

Das von Hellenen bewohnte Gebiet liegt seiner Haupt- 
masse naeb zwiseh^ 41 und 35^ N. Br., der Parallel von 
Athen 37*^ 58' bezeichnet den mittleren Durchschnitt. Hier 
wendet die Sonne auf ihrer jährlichen Fahrt an der Morgen- 
seite bei 238« 46' im Sommer, bei '300^ 10' im Winter; an 
der Abendseite sind die entsprechenden Grenzen mit 121" 14' 
und 59*^ 50' beziffert. Demnach steht ein volles Drittel des 
Horizonts zur Verfügung, innerhalb dessen die Läii^saxe eines 
Tempels durch den Souneuauigang bestimmt werden kann. 
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Nicht häufig, aber es kommt doch aueh bei den HeUenen vor, 
dafs wie bei Aegyptern und Italikcrn die Qoeraze nach der 
Sonne orientirt ist. Für derartige Fälle ist ein zweites Drittel 
anzuweisen. £ndlich bleibt vom Gesichtskreis ein letztes 
Drittel ttbrig, wo jede Bezugnahme anf die Sonne ansgeschloBsen 
ist. Diesem letzten Drittel gehört etwa ein Zehntel der bis- 
her gemessenen griechisehen Tempel, damnter sehr alte imd 
sehr berOhmte an. Penrose bat mit ihnen nichts anzufangen 
gewnfst. Die Fesseln der Ueberliefernng drttokten ihn nicht, 
aber die Erwägung hätte ihn stutzig raachen können, dafs 
Yom Urheber einer Regel zugleich die Erklärung der Ansnahmen 
verlangt wird. Uns ist der Weg dnreh die bisherigen Erörte- 
rungen gewiesen. 

Die überwiegende Mehrzahl der hellenisehen Tempel 
sebant der aufgehenden Sonne entgegen. Durchmustert man 
die Liste (sie steht am Ende des nächsten Kapitels), so wird 
man dureh die Tatsache fiberrascht, dafs kein einziger auf die 
Wenden Bezug nimmt Mit aller sonstiger Erfahrung» mit dem 
was wir yon der Orientation in Amerika Aegypten Britannien 
Italien sowie der Christenheit wissen, ergibt sich ein seltsamer 
Widerspruch. Jedoch nur ein scheinbarer. Als die Hellenen 
begannen den Göttern Tempel zu errichten, hatten sie bereits 
in Erfahrung gebracht, dafs Fixsterne zur Bestimmung der 
Jahreszeiten yerwandt werden können. Dieses Mittels haben 
sie sich bedient um die Endpnnete der Sonnenbahn durch 
Tempelaxen festzuhalten. Es ist nach Aeschylos ein Geschenk 
des Piromethens, dem die Sterbliehen alle Elemente der Ge- 
sittung verdankeui t. 454 fg.: 

f|v h' odb^v aÖToIc oöre xciM^TO^ T^K|iap 
oöt' dvO€|uiubbou^ i^poq oOtc KapTT^^ou 
eepou(; ßeßaiov, dXX' dxcp irviiiHT](g xd icfiv 
Inpaaoov, re hx] (T(piv dvToXd^ etuf 
fidtpuiv £b€i£a Td<; Te bucncpiTou^ buact^. 
In Wahrheit sind die Anfänge der Astronomie wie der 
flbrigen Wissenschaft bei den Hellenen aus dem Morgenlande 
entlehnt. Unter den Fixsternen hat keiner die hellenische 
Theologie mehr beschäftigt als das Paar der Aibujitoi Gemini, 
Beide gehören zu den hellen Sternen zweiter Gröfse: der süd- 
liche ß Geminorum besitzt die giöläere Lichtstärke, nämlich 
NUien, Oriwatatlon, Stad. s. B«ligioQ8gescb. II. 3 



Digitized by Google 



IS6 



Kapitel V. 



1,55, der uördliclie a nur 1,98; herkömmlich bezeichnet iu der 
Reihenfolge der Fixsterne die mindere Zahl den höheren Glanz. 
Die neuere Namengebung hätte nach dem von ihr aufgestellten 
Princip eigentlich die Buchstaben a und ß vertauschen sollen; 
sie folgte jedoch der Wertung des Altertums, das dem nörd- 
lichen Zwilling den Vorrang zuteilt, weil er vor dem Bruder 
aufgeht, oder mythisch gesprochen der Eistgeborne ist. Jener 
heilst Kastor, dieser Polluz. Seit dem 5. Jahrhundert ist ihre 
Zuteilung an die Diosknren ans der Litteratur nachweisbar 
und zur allgemeinen Annahme gelangt. Aber dals sie von 
Hause aus an versebiedenen Orten mit ganz anderen Götter- 
namen belegt wurden, zeigt die folgende üebersicbt: 

Mann und Weib, bezw. Jtlngling und Mädchen, Tierkreis 
von Dendera und mittelalterliche Darstellungen Boll, 
Sphaera (I^eipzig 1903) p. 235. 
Grotse Götter von Samothrake, Nigidius Schol zu Germ. 

Arat. 146; verschiedenen Geschlechts Yarro LL V. Ö7. 
Apoll und Herakles, Vanro RR. II 1, 7 Manilins IV 756 
Hygin II 22 Serv. V. Aen. XI 259 PtoK Tetrabiblos 
I 9 nebst vier astrologischen Texten bei Boll p. 122 fg. 
Ampbion und Zethos, SchoL zu Germ. Arat. 146. 
Theseus und Herakles, Schol zu Germ. Arat. p. 69 

Breysig Ampelins 1. mem. 2, 3. 
Triptolemos und Jasion, Hygin fab. p. 38, 4 vgl. Boll 
p. 123 A. 

Ptolemaeos hat in seinen (pd(T€i<; dirXavwv dot^puiv xal <niva> 
Tujtn ^TTicTriMaaiuiv die Auf- und Untergänge von 30 Fixsternen 
fUr 5 verschiedene Breiten berechnet und aus den älteren 
Kalendern von Meton ab bis auf Caesar und die Aegypter 
den Witterungswechsel beigefügt, der nach der Meinung der 
Alten mit dem Erscbdnen der Sterne verbunden war. Einen 
philologisch gereinigten Text verdanken wir Wachsmuth (Calm- 
daria Graeea imnkt im Anhang zu L^das de oiientts, Leip- 
zig 1863). Die sachliche Verwendbarkeit ist gewährleistet 
durch Ideler (Abb. d. Berl. Ak. 1816/17 p. 163 fg.), der sämt- 
liche Ö80 Ansätze nachgerechnet und wo nötig verbessert hat. 
Ich gebe zunächst eine üebersicbt tlber die jährlichen Auf- 
und Untergänge der Zwillinge, die deren periodisches Ersclieineo 
und Verschwinden iu der Morgen- und Abenddämmerung be- 
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zeichnen, nach den Daten des Ptolemaeos. Dae abweichende 
Ergebnis Idelen ist in Klammer beigefügt. 

Frühunterj^aiig nach der Winterweude Tage iiuter 
23" 51^ 30« 22' 36« 40'> 56' 45« 1' 
a 6 (8) 9 (10) 12 (13) 15 (17) 20 (21) 
ß 8 (9) 10 (11) 12 (13) 15 (16) 18 (19) 

Spätaufgang vor der Winterweude Tage unter 
23« 51' 300 22' 36« 40« 56' 45« 1' 
a 21 (22) 24 (25) 28 33 30 

ß 15 (17) 17 (19) 19 (21) 22 (24) 26 (27) 

Frübanfgang nach der Sommerwende Tage unter 
23« 51' 30» 22' 36* 40^ 56' 45« 1' 
a 5 (4) ö (4) (4) 7 (ö) 8 (6) 
ß (10) (10) 11 13 (12) 16 (13) 

Spätuiitei -aii^'- vor der Soninierwende Tage unter 
23" üV 3U« 22' 36« 40« 56' 45« 1' 
a 21 (18) 20 (lö) 19 (18) 18 17 (19) 

ß 17 18 19 (18) 20 (19) 21 (20) 

ünsicbtbarkeit im Winter Tage unter 
23« 51' 30« 22' 36« 40« 56' 45« 1' 
a 27 (30) 33 (35) 40 (41) 48 (50) 59 (60) 
ß 23 (26) 27 (30) 31 (34) 37 (40) 44 (46) 

Ünsicbtbarkeit im Sommer Tage unter 
23« öl' 30*» 22' 36» 40» 56' 45» 1' 

a 26 (2 0 25 (22) 23 ^ 22) 25 (23) 25 

ß 27 28 30 (29) 33 (31) 37 (33) 

Die ZwilliL^e erleiehterteu durch ihr paarweises Auftreten 
die Beobachtung, iui?ofcru tler lichtsiüi kere gewisser Mafseu 
vom Bruder angemeldet wurde, bic gingen au verschiedenen 
Tagen auf, aber am selben Tage unter. Für die Hellenen 
gewannen sie eine besondere Bedeutung durch ihr Verhältnis 
zu den Wenden. Die Ausätze des Ptolemaeos gelten für 138 fg. 
ü. Chr., das Jahr in welchem er schrieb (Wachsrauth proleg. 
p. 48). Nun aber bleibt der Sternhimmel in Folge der sog. 
Praecession der Naclitgleichcn rund alle 70 Jahr um einen 
Tag hinter der Sonne zurück. Wenn also die Z\villiu;re zur 
Zeit des Ptolemaeos unter 36« deu Parallel von Khodos 13, 
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imtor 41*' am HeUespont 16 Tage naeb der Wioterwende in 
der Morgendümmeniiig yersehwanden, so fiel diese EraeheiDung 
80a T. Clir. unter 36^ 1000 Cbr. nnter 41^ mit d^ Wende 
EnsammCT. Femer ist za beaebten» daüs der Eintritt der Wende 
bis auf Tag and Stande nnr mit vollkommenen Instrumenten 
nnd von einer Torgescbrittenen Forscbnng gefanden werden 
kann. Nocb Meton (Ideler Handb. I 326 A. 2) nnd Endoxos 
(Mommsen ROm. Gbron. 64 AO lassen die Wende sieb Uber 
3 Tage erstrecken. In ftlterer Zeit vor Tbales darf man die 
Baner ffiglicb anf 10 ansdebnen; denn innerbalb dieser Frist 
ändert sieb dasAzimntb der Sonne nnr nm 8'. Mitbin konnte 
das Gestirn 1200—500 in Rbodos, 1400—700 t. Cbr. am 
Hellespont als Zeiger fttr Anfang nnd Ende des Kreislaufes 
der Natur dienen. Naebdem es für diesen Zweck nntanglieb 
geworden war, braebte alsbald in dner jüngeren Periode seine 
Stellung zur Sommerwende ibm neue Ebren ein. Der Frtlb- 
aufgang von ß trifft auf sie am Hellespont 800, in Rhodos 
700 V. Chr., der Frflhaufgang von a 300 nnd 200 v. Chr. 
Im VolksbewufBtsein sind beide so eng mit der Somm«ivende 
verbanden, dafs Endoxos und ibm folgend Aratos sie in den 
Wendekreis verlegen. In Wirklicbkeit, bemerkt Hipparcb in 
seinem Commentar I 10, liegt ß 6® und a nahezu IC nörd- 
licher. Man ersieht, wie langsam die wissenschaftliche Astro- 
nomie von der Praxis sich losgelöst hat. Man ersiebt ferner, 
dafs die Zwillinge durch ändert lialb Jahrtausende der helle- 
nischen Zeitrechnung Hilfe und Beistand leisten konnten. Mit 
dem Wechsel der Erscheinungen hat auch die mythische Ein- 
kleidung gewechselt. In der gciuäfsigten Zone wird der winter- 
liche Einschnitt im Naturleben tiefer empfuiKien als der sommer- 
liche, die ansteigende iiahn der Sonne freudiger begrüfst als 
die absteigende. Deshalb werden die beiden Sterne m sjn ang- 
lich machtvollen Göttern, Apoll iin(i Hera kies zugeschrieben. 
Später als Sommergötter heifseu sie i)io.skuren, sind Patrone 
der Seefahrer und Ritter. Des Weiteren ersieht man, dafs 
vom antiken Standpunct aus gesprochen, die Zwillinge nordische 
(lottheiten sind. Unter niedrigen Breiten, in Aegypten und 
Babylon treten aie spät, als die einhoimisclie Cultur schon ab- 
geblüht hatte, mit den Wenden in Berührung. Hier wurden 
sie einem Zeichen des Tierkreises eingefügt, das seitdem ihren 
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Namen fuhrt. Die vorgetra^^eue Auffassung, vor zwanzig Jahren 
bereits gestreift, läfst sich mit dem mittlerweile hinzugekoDimciien 
Material bflndig beweisen. Während ahei rohe ScbätzungeD 
g-entlgten um den allgemeinen Hergang zu veranschaulichen, 
mufs der Beweis mit den Mitteln moderner Forschung geliefert 
werden. Zu dem Behuf entnehme ich ans Danckwortt eine 
Tabelle Uber die frühere Lage der Zwillinge zum Aequator: 
AR Rectascension bedeutet die Ostliche Entfernung vom Früh- 
Hngspunet, D Declination die nördliche (-f-) oder südliche ( — ) 
Abweichung vom Aequator. Die Secunden sind fortgelassen 
bezw. auf Minuten abgerundet. 
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§ 1. Thera. 

In den drei stattlichen Bftnden in denen Freiherr Hiller 
y. Gftrtringfen die Ergebnisse seiner langjährigen Farsobnngen 
Ober Thera niedergelegt hat (Berlin 1899— 1903), ist an einer 
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Stelle von Orientirnng die Rede. Es handelt sich um den 
Tempel des Apollon Karneios, der an einen Felsrücken gelehnt, 
hoch und frei über das Meer blickt. In Betreff der Anlage 

wird gesagt III 64: „die SttttzniMuer bestellt aus mächtigen 
Blöcken, besonders an der Nordecke; orieiitirt ist die Axe fast 
genau uacli Südost, mit einer Abweichung nach Nord von nur 
2 Grad. In dieser Kichtiuig mufs eine Absicht gesucht werden: 
denn sie war nur durch mtlhsame Terrassirung zu erreichen. 
Doch kommt es mir nicht bei die Geheimnisse der Orientiruugs- 
theorien ergründen zu wollen." Die Unbefangenheit mit der 
es vorgetragen wird, erhölit den Wert des Zeugnisses. Freilich 
irrt V. Hiller hinsichtlieh der Weltgegend: die Axe weicht 
nicht wie er sagt 2^ nach Norden, sondern nach Ausweis des 
von Architekt Wilberg herrührenden Grundrisses I 277 2^ nach 
Süden vom öüdostpanct ab. Der Tempel liegt also 

317«. 

Und nun zur Entliüliung der angeblichen Gclicuüiiissc. Von 
Orientirnngstheorien zu reden trifft eigentlich nicht zu: über 
die TliciMie sind die bischerigen Bearbeiter einig und gehen 
nur hinsichtlich der Anwendung aus einander. Die (Tnind- 
niaxime lautet, dal's die Tempeiaxe im Längs- oder Quereclinitt 
nach dem Aufgang oder Untergang der Sonne oder eines her- 
vorragenden Fixsterns gerichtet sei. lu unserem Falle ist eine 
Bezugnahme auf den Untergang durch die Lage am Berg aus- 
geschlossen. Desgleichen bleibt die Sonne aufser Jietracht. 
weil diese bei ?)i)0^ den südlir^lion Endpnnct ihrer Bahn erreicht. 
Demnach konimt allein ein ►Sternaulgang in Frage. Wäre der 
Tempel in der Längsaxe nach solchem gerichtet, so mUfste 
der Stern ungefähr .36'^ südlich vom Aeqnator gesucht werden. 
Allein dem Apoll geweihte sudliche Sterne sind nicht bekannt; 
an solche zu denken widerrät auch die bauliche Anlage, da 
der Eingang an der westliehen Langseite liegt. Also ist der 
Tempel von Thera, ebenso wie die von Delphi (?) Pbigalia 
Samothrake, im Querschnitt orientirt. Der einzige nördiicbe 
Stern der zu Apoll Beziehungen hat, ist a Getnmorum nicht, 
wohl aber der bekannteste. Die Beebnaiig beweist mit voller 
Sicherheit, dafs die Beobachtung seines Aufgangs jenen von 
V. Hiller betonten Kraftaufwand veranlafst bat. Das Aufgang»- 
jizimath (A) hängt ab von der geographischen Breite des Ortes 
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(cp) und der Deelination des Sterns {b). Von diesen dreiFao- 
toren ist der sicherste (p = 36*' 22' (die Seennden nnberUck- 

sic'htitit I. Dem Vorselilair v. IliUer's III 69 den Tempel 600 
V. Chr. anzusetzen folgend nehuien wir b=32**34'; je nach- 
dem die Gründung auf- oder abwärts verschoben wird, ist die 
Zahl nach der Tabelle S. 129 zu vennmdern oder zu erhöhen. 
Am Ünsiehersten scheint A — 180-|-47'*, weil die Minuten ver- 
uacldässigt sind. vSuchen wir den letzten Factor aus den beiden 

siti ö 

anderen zu ermitteln, so eilt die Formel cos A ^ aus- 

" cos q) 

gerechnet 

9,73101 --9,V)nr)4L>=9,82n09=480 3'. 
Dies ist das waiire AziiiriiUi, «las scheinbare (wie es sieh dem 
Auge we^en der Strahieubrechung im Horizont darstellt) 
47*^ 28'. Dem gegenüber ist die Messung bei v. Hiller 28' zu 
klein. Der Fehler verrinirert sieh um l.'V, wenn die (iriindiiiiü; 
ÖUU angenomuieu wird, und vers^chwindet um 40U v. Chr. Diesen 
Weg dürfen wir nicht betreten, sondern eher die Gründung 
nach oben rücken. Denn der Standort des Beobachters 32U ni 
üiu r der Mccresfläehe ergibt eine Kimmtiefe von 35', die das 
selieini>are Azimnth redueirt auf 41)*^ 53'. Somit treffen Messung 
um! pLeelinuni;- nahe zusammen. — Immerhin ist die Frage 
aufzuwerfen, vveleher^ Mafs von (jeiuiui;L;'keit bei der Richtung 
iln'er Tempel von den Alten eiiii^ehalten werden konnte. Wo 
er die Berechnung der heliakischen Aufgänge auscinanderr-ctzt, 
weist Ptolemaeos Syut. math. VIÜ 6 p. 203 Heiberg auf die 
grofse Unsicherheit hin, dafs der Stern an dem berechneten 
Tage wirklieh wahrgenommen werde. Dem stehe nach seiner 
eigenen Erfahrung entgegen: erstlich die Dunstschicht am 
Horizont; zweitens die optische Schwierigkeit für das Auge 
den Moment des Erscheinens m erfassen. Nouet der Astronom 
der Expedition Bonaparte's sagt ans, dafs Aufij:änire von Sternen 
2. und 3. Gröfse nie, selbst in den hellsten Nächten nicht ge- 
sehen wurden, Loekyer p. 122 bemerkt: it must not be Una- 
gined that even in Emipt all star.^ can be observed the moment 
ihey are abave the horizon. In the morning especiaüy there 
are mists, so thatt all but the brightest stars are often in- 
vmbU tül they are 1^ or 2" high. Für Griechenland nimmt 
Penrose p. 818 an, dafs anfser Sirius alle übrigen Sterne 
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heliakiflGh (in derselben Riebtong wie die Sonne auf- oder 
untergehend) für gewObnlieb nnr bei einem Winkel von ttber 
dem wabren Horizont erblickt werden konnten. Dies wird fttr 
die Sterne 3. Gröfse för die Penrose eine unberechtigte Vor- 
liebe zeigt, aber nicht für die 30 Fundamentalsteiiie des Ptole- 
maeos zutreflfen. Auch wechselt die Klarheit der Luft in den 
einzelnen Teilen des Landes, Attika steht darin kaum liinter 
ünterae^vpteu ziiiuck (Neunianii-l'aitscii, IMiys. Geogr. v. 
Griechenland p. 25). Penrose selbst liat Rio:el (0,82) unter un- 
günstigen Bedingungen bei 2° 40' heliakisch erblickt und räumt 
eini these observafions hy no means sho/c the limiting (inyles 
of visihility of heliacal stars by younger eyes lookiny from 
a darkened Chamber through a narrow opening and towards 
points in the horizon where if would he known thaf the stars 
must rise. In der Tat niufs es als sicher gelten, dafs die 
Beobachtung im dunkeln Raum statt fand (Ideler I 326); 
die beiden am hinteren Teil des Tempels im Felsen aus- 
gehaueneu Kammern mögen von den Priestern Thera's für 
diesen Zweck verwandt worden sein. Ferner kam es beim 
Frtihaufgang nicht darauf an, ob der Stern am Horizont oder 
einige Grade drüber gesehen wurde; es kam darauf an test- 
zustellen, wann der Stern nach längerem Verschwinden zum 
ersten Mal wieder auftauchte. Eine hundertjährige Verehrung 
war vorausgegangen, tausendfach hatte mau in mondloser Nacht 
nach dem Aufgang des göttlichen Boten ausirespäht, bevor die 
Richtung am Boden festgehalteu und auf die Tempelaxe über- 
tragen ward. Alles in Allem wird der etwaige Fehler eher 
der modernen als der antiken Messung- zur Last fallen. 
Das läfst sieh nur dareh subtile UntersucUuogea am Ort ent- 
scheiden. 

Der erörterte Gegenstand entbehrt nicht der geschieht 
liehen Bedeutung. Der Tempel stammt aus einer Zeit als der 
Frühaufgang von a Geminorum mit dem Beginn der Sommer- 
wende zusammen fiel (S. 128). Der Gott des Sterns heilst 
Apollon und bleibt es in der Wissenschaft (S. 126). Aber die 
Tolkstttmliehe Benennung der Zwillinge als Diosknren kündet 
sich in Thera schon vorher an: die um 700 v. Chr. angesetzte 
Felsinsebnft ClGr. XII 359 bietet das älteste Zeugnis ihres 
Vorkommens. — Die Arbeiten v. HiUers haben nocb weitere 
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Tempel und alte Kirchen ans Licht {gefördert. Selbstverständ- 
lich sind die Axeu mit anualiii iider Genauigkeit bestimmt 
worden. Aus den Zahlen könnte man viel lernen. 81* aus 
dem Plan heraus/ufischeii ist unter allen Umständen mifslich, 
bei dessen Einrichtung unmö^^lieh. Dem Text eingefügt hätten 
sie eine, höchstenB zwei Zeilen gefüllt. Die Sät/<e mit denen 
icii vor zwanzig Jahren vuu der Verfolgung dieser Studien im 
Rheinischen Museum Abschied nahm, treffen auch heute zu : 
„ich will diese Betrachtungen nicht weiter ausspiuuen. Es 
kommt darauf an das Material zu sanimeln. Die Töpfer und 
Steinmetzen des Altertums erfreuen sich v(;n Seiten der monu- 
mentalen Forscliuug einer Rücksichtnahme, die seinen Weisen 
beharrlich versagt wird. Demokrit rdhrate sich in der Schärfe 
der Himmelsbeobachtung die liarpedoiiapten erreicht zu haben. 
Auf Leute seines Schlages, auf die Träger der antiken Wissen- 
schaft gehen die Orientirungen der Tempel zurück. Ilire Deu- 
tung wird Wold erst der Zuknnft vollstäiidji; i:clin-'en, aber 
manche unmittelbar in die Augen springende Ergebnisse be- 
rechtigen wie ich hotl'e diese Mitteilungen, den Raum einer 
püilologischeu Zeitschrift von neuem iu Anspruch zu uehmeu."^ 

§ 2. Didyma. 
In jüngerer Zeit ist der Versuch gemacht worden das 
Orakel bei Milet zu einer delphischen Filiale zu stempeln. 
Darüber braucht kein Wort verloren zu werden, die bessere 
Tradition setzt es vor Aukouft der Jonier (Berod. I 157 Paus. 
YII 2, 6), Den Namen Bpa^xi^ai führt es noch darcbaos bei 
Herodot (I 46. 92. 1Ö7— 59 II 159 V 36); er wird verdrängt 
dorcli Aibu^a, das zuerst in einem Spruch des 5. Jahrhunderts 
begegnet (Herod. VI 19). Die Priesterschaft der BranebideD 
hatte die Tempeischätze an Xerxcs ausgeliefert und war Tom 
König im fernen Osten angesiedelt worden, um sie vor dem 
Uafs der Milesier zn scbOtzen; derart blieben die Schuldigen 
straflos, die Nachkommen jedoch liefs Alexander den Verrat 
bttfsen. Folgerichtig erlischt mit dem Abzog der Branchiden 
auch ihr Name an der geweihten Stätte und wird durch den 
der hier verehrten Gottheit ersetzt. Allerdings wird bei Pauly- 
Wiflflowa V 1, 437 Didyma für kariscb erklärt. Wäre die 
Behanptmig richtig, so würden die vielen Zwillingsinseln -berge 
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-bürgen, -flösse die bei griechischen Schriftstellern TOrkommeD, 
zvt dem Schlnfs nötigen, dafs die kariscbe im Mittelnieer all- 
gemeine V^erkehrsprache gen esen sei. Indem wir bei der An- 
nahme verliarren dafs die Griechen griechisch redeten, erhebt 
sich die Fra^^e warum iliiieu das Heiligtum Zwillini^^shausen 
hiefs. Die dem Lukian bcigeU\ii-te Schrift über Astrologie 
bringt die Prophetie in iiezielmiiir zu den Gestirnen und gibt 
§ 23 die Antwort : Kai tv Aibuuoiai b€ luavTrjiov tou 'AttöXXu)- 

i\xoi boKeei, Kai toüto Lk tüljv riepiujv Aibu,uajv övojuaLeiai. 
Die Richtigkeit der Aussage lufst sieh beweisen. 

Nach seiner Zerst()niug durch die Perser erhob sich das 
Heiligtum unter Seleukos I zu neuem (ilaiiz. Der Bau eines 
Tempels ward in Angriff genommen, der an Umfang (ßOX 11^^,4 m) 
dem Kölner Dom wenig nachsteht, freilich nie /.iir Vollendung 
gelangte. Was ihm vorausging, der Tempel den Kroesos mit 
Weihgeschenken schmückte, davor vermiUlieli ein säulenloser 
Hof und am Anfang' eine kloine Kajteile — du- \ erschiedenen 
Scliieliten und ihr relatives Altei' werden, so weit dies noch 
ni(»i:]i( Ii ist, durch die von Wiegand geleiteten deutschen Ans 
grabnngen Aufklärung finden. Bei dem nugenblickliehen 
Stand der Dinge ist bis zum Beweise des (iegenteils tlieoretisrii 
die Annahme gebuieu, dai's der Weelisel der Zeiten an der 
einmal festgestellten Axenrichtung nicht gerüttelt hat. Haupt- 
mann V. i\laree8 bestimmte solche im Herbst 1906 zu (iO" 40' 
Ost vorn Magnetischen Nordpunet und betra(ditete auf Grund 
des Materials der deutschen Seewarte 4" 15' Abweichung der 
X;ule! juH'h West als den mittleren für die Gegend von Milet 
und Didyma geltenden Wert. Wenn wir demgemäls den 
Tempel zu 

ansetzen, so kann diese Zahl bis P ungenau sein. In einem 
so zerklüfteten erdbebenreichen Lande wie das griechische 
ist, hat jedes qkm, um eine briefliche Aeufserung Prof. Wilski's 
in Freiberg zu brauchen, seine eigene Declination. Dies Urteil 
stimmt vr»llig mit den Erfahrungen Penrose's (S. 118) überein. 
Was das hier behandelte Gebiet betrifft, so hatte v. Mar^ 
im Latinosgebirg bei Kyrpalan 4" 50^ W. und bei Milet am 
Stationshanse 3" 3CK W. festgestellt. Für Beine Karte hat 
Wilski eine Bestimmung gemacht, Uber die er mir Folgendes 



Digitized by Google 



Uellenische Sterntempel. 



1«^ 



sehreif)! : „eiidlicli bin icl) in der Lage Ihnen den endgültigen 
Wert der von mir ermittelten Declination mitzuteilen. Mein 
Theodolit hatte einen Orieiitirimirsfeliler von 47' in deut 6iuue, 
dal8 er die Declination um diesen Betrag zu klein anzeigte. 
Die Declination betrng daher in dem Sumpfe Schemschi batan 
asmagi [nalie bei Milet, !> 4 (ier Karte] am 19. October 1899: 
30 4Q/^_47/ ^40 27'. Diesen Wert von 47' für den Orien- 
tirungsiehler habe ich mit Hülfe Ganrs'seher Oollimatoreu und 
des Schmidt Ilildcbrand'sehen Spiegeldeclinatoriuiiis } totgestellt. . 
Auch linltp ich die Bestimmung von Stndirenden der Berg- 
akadenne tnelirmals unabhängig wiederholen lassen. Dabei 
zeigte sieh, dafs der Wert nnf etwa 2' genau anzusehen ist." 
Von der täglichen .Schwankung der Nadel, der Möirlichkeit 
aufserordentlicher magnetischer vStörungen rede ich niciit. — 
Die obige Ziffer 236" 25' als richtig angenommen drückt das 
scheinbare Azimuth des Sterns ans, das auf den wahren oder 
Üeehorizont zui ückzufüliren ist. ich weifs nicht ob (Ertliche 
Hindernisse den Ausblick nach Osten, der liier allein in Be- 
tracht kommt, und damit die Bestimmung des Höhenwinkels 
erschweren. Wenn der Beschauer in der Richtuugsaxe des 
Tempels stehend die Höhen am Horizont unter einem Winkel 
von P sieht, so ist das wahre Azimuth 36' kleiner als dftS 
scheinbare; bei einem Winkel von 2** wird es P42' kleiner, 
bei einem Winkel von wird es 2^ 46' kleiner. Ans der 
Karte erhellt dafs der Horizont von Bergen begrenzt wird; 
aber der Gesichtswinkel läfst sieh nicht durch Schätzung, 
sondern nur durch Messung an Ort und Stelle ermitteln. Fassen 
wir die ganze Erörterung xusammen, so kann mit Rücksicht 
auf die Unsicherheit der Messung, ferner auf fiefraction und 
Höhenwinkel das Aufgangsazimnth des Sterns nach dem der 
Tempel gerichtet ist, nicht genauer in Becbnnng gesetzt 
werden als 

233—2360 

Didyma liegt 37® 23' n. Br. Die Soone geht dort im wahren 
Horizont am längsten Tage auf: 1000 v. Chr. unter 239« 27^ 
300 V. Chr. unter 239« 34^ (b ^ 23» 49' bezw. 23« 44'), Mithin 
kommt die Sonne nicht in Betracht. Wir entsinnen uns aber 
der Aussage Hipparehs, dass ß (rmtitomm 6« nördlich vom 
Wendekreis stehe (S. 128). Die heutigen Werte fQr die Dedi- 
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nation frttlierer Zeiten ergeben nach der Formel cos A = 

cos (p 

als Anfgangsazimatb: 

300 v.Chr. 231« 6' 

1000 232 30 

1500 234 6 

2000 236 8 

Darnach läfst sich, so wcuig aneh das Material strengertsD 
ADsprttcbeD genügt, mit voller Sicherheit behaapten, dats die 
Stiftung des Heiligtums ins 2. Jahrtausend hinauf reicht. 
Schärfer läfst sich der Zeitpunct vorläufig nicht umgrenzen. 
Es hat auch keinen Sinn Erwägungen über die Sichtbarkeit 
des Sterns und Beobachtunjs^sfehler der Alten an die ich nicht 
glaube (S. 132), anzustellen. Das gewonnene Resultat stimmt 
aufs Beste zur üeberlieferung tiber das hohe Alter des Heilig- 
tums. Wie dessen urspi unglicher Inhaber hiefs, wissen wir 
nicht. Die hellenisclie Astrologie teilt meisteüs a Geminorum 
dem Apuiion, ß dem Herakles zu (S. 126). Der Streit beider 
Götter um den Dreifufs mit der nachfolgenden Versöhnung 
drückt in mythischer Sprache die Tatsache aus, dafs Orakel- 
stätten die gleich Didyma nach ß orientii-t sind, von Hause 
AU6 nicht dem Apollon augehören. 

§ 3. Lagina. 

Tm karisehen Bergland bei Stratonikeia befindet sich ein 
Gegeusttick zu dem eben besprocheneu Tempel. Strahn XIV 660 
bemerkt: Ion h'iv tt) x^P« tujv rpatoviK^wv büo kpa, ev ^ev 
Aarwoi^ TO TTi^ 'EKOTri? d-riKpavt aiaTOV 7TavT]>njp6i^ ^tfäKaq 
Cuvdxov Kttt' dviauTÖv. Tacitus Ann. III 62 erwähnt unter 
Tiberius' Regiernng, dafs der Senat fiber das Asylreeht des 
Tempels verimndelte. Der Name begegnet endlich noch im 
Wörterbach des .Stephanos von Byzanz. Das Schweigen der 
Litteratur, mit den Nachrichten über Didyma vergiiciien, wird 
durch die abgeschiedene Lage erklärt. Zahlreiche Inschriften 
klären uns über die Einrichtung und die jüngere Geschichte 
des Heiligtums auf (Gruppe Griech. Myth. p. 236). Sein Alter 
ist vermutlich ein hohes; iudefs fehlt die monumentale Gewähr, 
da die von Benndorf geplante Ausgral)ung unterblieben ist. 
Mein verstorbener Freund sandte mir 1883 eine Messung, die 
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Architekt Niemaim bei ihrer zwei Jahre zavor fallenden An- 
wesenheit genonmien hatte. Reehnen wir fttr 1881 die Decli- 
nation zu 6^, so liegt der Tempel 

144«» 

während G. Hirsehfeld der mir aneh sein Material zur Ver- 
fügung gestellt, 147° gefanden hatte, freilieh selbst (mit den 
Worten „doch bin ich nicht ganz sicher, jetzt wohl genau 
dnreh Benndorf zu erfahren^) an der YerläfsHchkeit zweifelte. 
Endlich ist der Höhenwinkel unbekannt. Von der Ortsforschung 
hängt daher die Entscheidung darüber ab, ob die Längsaxe 
nach dem Untergang oder die Queraxe nach dem Aufgang;' 
gerichtet sei. Im Uebngen ist das Azimuth des Tempels nebst 
der geographischen Breite (^q) = 37° 20''} nahezu das gleiche 
wie in DidvüJä. Mithin hat ß Geminorum in Lagina die 
Orientation beptimmt. Wir wissen nicht, welche einheimische 
Göttin von den Hellenen Ihkate getauft worden ist. In der 
hellenischen Astrologie sind beide Zwillinge, so verschieden 
ihre Namen auch lauten, männlichen Geschlechts (S. 126). 
Aber bei den Aegyptern und in Samothrake ist der eine 
weiblieh. Es wäre raüssi«; zu fragen, wie der nämliche Stern 
als Sinnbild eines Gottes in Duiyma und einer Göttin in Lagina 
hat dienen können: die Theologie sowohl der alten Karer als 
ihrer mutmafslicben Lehrmeister ist für nns^ vielleicht auf 
immer, verschollen. 

§ 4. Samothrake. 

Nach der Sclilacht bei Salamis, erzählt Herodot VIII 122, 
verlangte der delphische Gott von den Aegineten seinen Lohn, 
und sie weihten ihm drei i^-oldeiie Sterne auf ehernem Mast. 
Ansprechend bemerkt Stein zu der Stelle, man habe einen 
gröfsereu Stern auf dem Top des Mastes und zwei kleinere an 
den Enden einer Kaa zu denken. Indessen müssen wir uns^ • 
dabei vergegenwärtigen, dafs die Alten nur sog. lateinische 
Segel kannten, deren Kaa nicht in der Mitte am Mäste hängt, 
sondern mit ihrem langen Ende etwa dreimal so weit hinaus- 
ragt als mit ihrem Vorderende. Ein Sternbild, wie Stein im 
Sinne gehabt zn haben scheint, kommt in der Verehmng der 
Hellenen nicht vor. Setzen wir die richtige Vorstellung eine» 
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antiken Mastes mit seiner Raa dafür ein, so verbalten sich die 
drei vSterne des aeginetischen Weibgescbenks zu einander wie 
die Zwillinge zum Sirius am Himmel. Der Aufgang der beiden 
Zwillinge kündigte den Hellenen, dafs die Sonne an das Ziel 
ihrer j&hrlichen Balm gelangt sei, mit dem Aufgang des Sirius 
begannen die Etesien zu wehen: au beide Erscheinungen 
knüpften die Kalender einen Wechsel der Witterung an. — 
Als Lysander zum Ueberfall von Aegospotamoi aossegelte, 
standen die Zwillingsterne in der Morgendämmerung zn beiden 
Seiten seines Schiffs (Plnt. Lys. 12, 1). Zum Dank weihte 
er den Dioskuren goldne Sterne in Delphi, die yor der Nieder- 
lage bei Lenktra wieder yerscbwanden (Plnt. 18, 1 Cic. de Dir. 
I 75). Dies Wunder hat sich in den thrakischen Gewässeni 
zugetragen, wo die Kabiren zu Hause waren. — Herodot II öl 
bezeugt bereits die allgemeine Bekanntschaft der Weihen von 
-Samothrake; in der hellenistischen Epoche werden Kabiren 
und Diosknren oftmals als gleichbedeutend bezeichnet (z. B. 
Plnt. Aem. Paul. 23, 6 flieht König Perseus als Schutzflehender 
■im Touf Ato<TKo^pou{). In den Zwillingen erblickten die Alten 
ein freundliches hQlfreiches Gestirn. Das Pantheon umschlofs 
mancherlei Götterpaare, welche id ihnen verkörpert gedacht 
werden konnten. Man rief sie an als Apollon und HerakleSt 
Herakles und Thesens, Amphion und Zethos, in historischer 
Zeit am häufigsten mit dem Namen Kastor und Pollux, der 
auch bei uns in Geltnng verblieben ist (S. 126). Das dem Sina 
nach klare, im Wortlaut kaum herzustellende Scholien zu Genn. 
Arat. 146 besagt: Nigidius deoa SamothrucoB qmrum argu- 
^mentum nefas sü enumerare praeter eos qui mysterüs [codd. 
immsteruii] praesunt, item dktt Cagterem et PoUueem Tyn- 
■daridas Qeminorum honare deeoratos, quod hi prindpes 
dkantur mare tt^um a praedonibus maUßciisque pacatufn 
reddidigse, Nigidius erklärt also die Zwillinge für die Götter 
von Samothrake, deren Wesen nur den Eingeweihten kund 
getan werde, die Dioskuren seien wegen ihrer Verdienste zur 
See an die Stelle gerückt. An Nacbrichten über den Gegen- 
stand gebricht es nicht, ihre Erörterung füllt in Lobeeks 
Aglaophanius 240 Seiten, nach einem leitenden Faden schaut 
man in diesem Labyrintli sehnsüchtig aus. Die Cnltstätteu, 
•welche durch zwei auf Conze s Anregung hin uutcruouimejie 
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österreichische Expeditionen aufgedeckt worden sind, bieten 
einige Aufschlüsse 

Die Heiligtümer liegen oberhalb eines Bachbettes etwa 
500 m Ton der KOste zn Füfsen der Stadt, welcbe den einzigen 
günstigen Platz für eine Hafenanlage an der Nordkflste der 
Insel einnimmt. Sie schauen nach Nordwest auf das Meer 
und das ferne Festland hinaus. Die Lftngsaxe kommt nur 
für den Untergang in Betracht, die Qneraze ist die entschei- 
dende. Gerade wie in Phigalia die aufgehende Sonne durch 
eine Seitentflr das Tempelbild bescheint, sind in dem Neuen 
Tempel' an der Ost* und Westseite zum gleichen Zweck Türen 
angebracht (II 29). An dem Alten Tempel Iftfst der zerstörte 
Zustand eine ähnliche Vorrichtung nicht erkennen. Die Axen- 
richtung ist mit Sorgfalt (vgl. I 52} gemessen worden. Die 
magnetische Declination wurde im Mai 1873 bestimmt zu 7^ 
15^9^^. Ich beginne mit dem ältesten Tempel. Es war ur- 
sprünglich ein bescheidenes ans einheimischen Steinen auf- 
geführtes Gebäude dorischen Stils mit bunter Bemalung und 
metallenen Zierraten, das im 5. spätestens in der ersten Hälfte 
des 4. Jahrhunderts durch einen Neubau nach Südosten er- 
weitert wurde. Nach dieser Erweiterung mifst die Oelia etwa 
27 X 1 1 m. Nach II Tafel 2 fg. liegt 

Alter Tempel 140^ 
also aufserhalb des Sonnenanfgangs. Bei der Messung sind 
die Minuten nicht berflcksiehtigt; aulserdem ist die Meercsböhe 
des Tempels, wovon der Ansatz der Kimmtiefe abhängt, nicht 
angegeben. Endlich ist der Ausblick nach Norden frei ; ob auch 
nach Osten, läfst sich aus dem Plan nicht mit Sicherheit ent- 
uehnieii. Höhenwinkel und Refraction werden einander ungefähr 
ausgleichen. Unter solchen Umständen ist die Rechiiiiiip: (cp = 
40** 28') nur aniiälicrnd genau. Für den Aufgang erhait mau 
b-f- 29*^17': die Declination von ß Oeminorum 8U0 v. Chr. 
(iS. 12 Jj. Die Ürientirung nach diesem Stern, dessen Früh- 
aufgang mit der Sommerweude zusaniuieu fiel (S. 128), ist 
sicher; auch wird wohl das Heiligtum in der angegebenen 

1) ArcbaeologiBcbeUntersachnngen auf Samothrake von Conse, 
Hauserp Nlemann, Wien 1875 fol. Nene archaeologlsche iTnter* 
RQchuTicren auf Samothrake von Conxe, Häuser, Benndorf, Wien 
1880 fol. 
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Epoche gegründet sein. Fflr den Uotergaug den die Längsaxo 
beseiefanett berechnet man (unter Berücksichtigung der Re- 
fraction, aber nicht der Kimmtiefe) b + 3ö®34'. Diese Gröfse 
weicht 3^ toh der Deelination des Kastor ab und fuhrt Tiel- 
mehr auf a BaoHs Arktnr. Letzterer hatte 
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Es ist der dritthellste unter den grieehisehen Fixsternen. Er 
wird ttberans hftnfig erwfthnt: sein Frflhatifgang kUndete die 
Weinlese nnd den Beginn des Herbstes an, sein Spätnutergang 
die faerbstliehen StHrme, die ihm die BdlwOrter saems vekemene 
harridus eingetragen haben (Ideler, Stemnamen 48. 300). 
Ptolemaeos setzt fUr 41<^ den 24. September als FrUhaufgang 
an, den 7. November als Spfttnntergang. Die Daten fallen 
xnr Zeit der Gründung 13 Tage frtther, können aber in Samo- 
thrake recht wohl als Grenzen des Herbstes betrachtet werden. 
Einer bestimmten Gottheit wird Arktnr nicht zugeschrieben: 
lielleicht ist an Dionysos zn denken. 

Neben dem alten ist nnter den Ptolemaeemy etwa inner- 
halb d^ Jahre 300 — 250 t. Chr. ein zweiter 34 m langer 
Tempel dorischen Stils hinzugefügt worden. Beide haben die- 
selben Opfergraben im Inneren, deren Form auf chthonischen 
Dienst hindeutet. Es kann füglich nicht bezweifelt werden, 
dafs in beiden der nämliche Götterverein verehrt wurde. Der 
Münztypus von Samotbrake fülui zu dem Sclilufs, dafs die 
Götterniutter an seiner Spitze stand. Auch Athena begegnet 
häul'i::: auf (lim Münzen. Seit dem Aufseh svunj^, den der Cultus 
im 4. Jalii hundert nahm, ist die Priestersehaft bemüht gewesen, 
die Insel ziuu religiösen Mittelpunct des Mittclmeers zu erbeben, 
die Hatipt^ötter Grieehenlauds, Asiens, Aegyptens, Italiens hier 
Z.U vereinigen. Der Wechsel der Weltlage bai in dieser Ver- 
schmelzung zum Ausdruck gelangen müssen, ältere und jüugere 
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Sehiehten Bisd in der OOtterlehre von Samothrske zn «ebeiden. 
Herodot sehreibt dem Dienst der Eabiren pelasgtseben Ursprong 
zn: die Ausgrabungen haben sein hohes Alter bestätigt nnd 
zugleich erwiesen, dars er von den samischen Colonisten bei 
ihrer Abknnft rorgefonden wurde (II 108). Oer Name der 
Kabiren ist aus dem Semitischen entlehnt Zwar halten Oonze 
und Benndorf einen phoenikiscben Ursprung des Oultns fflr 
höchst unwahrscheinlich und meinen: „zu Schutzmächten der 
Seefahrt sind die samothrakischen GOtter offenbar erst im 
Laufe der Zeit durch ihren Inselsitz in dem Ton Stürmen 
besonders lieinifresuchten thrakischen Meere geworden". Aber 
die Beobaclituu*,^ nnd Verehrung der Sterne die iu der Orien- 
tation des Alten Tempels zum Aufdruck gelangt, kann doch 
nicht deui tlnukisehen lioden entsprossen, sondern nur ■.ms der 
Fremde ver))flanzt sein. Die geringere Bewölkun^^ des aegaei- 
schen Meeres verglichen mit den westlichen Gebieten des 
Mittelmeers gibt einen tibcrzeugenden Grund ab, wie au seinen 
üferu der Sterudieust Fufs fassen konnte. Die fremde Her- 
kunft war den Alten wohl bekannt. In der Lukians Namen 
tragenden Schrift über Astrologie heifst es § 2: „die Kunde 
ist alt und nicht neuerdings zu uns gelangt, sondern das Werk 
gottgeliebter Könige. Zuerst haben die Aethiopen vermöge 
der Reinheit ihrer Luft sie ausgebildet und an die benach- 
barten Aegypter Obermittelt. Dann folgten die Libyer, den 
Hellenen verkündete Orpheus zuerst die Astrologie". In der 
Tat ist in den hellenischen Gewässern Samothrake der älteste 
Sitz der Lehre und hat einen mächtigen Einfluis nanientlich 
auch auf Rom und dt ii \\'t sten ausgeübt. Die Zwillinge sind 
hezr uiitrr Mafscn die (iöttcr von Samothrake und recht eigent- 
lich Schürzer der Seefahrt. Später trat die Grofse Gotter- 
mutter in den Vordergrund, vermutlich durch das Vordringen 
des asiatischen K\ beledieui^tes veranlafst. Die Veremiirung 
derselben mit den ivabiren führte zu einer Verdoppeiung der 
Cultstätten. Nach I 52 liegt der 

Neue Tempel 1Ü8<>. 
Die Queraxe entspricht einem Sonnenaufgang 24 Tage nach der 
Frühlings- vor der Herbstnachtgleiche, einem Untergang 25 Tage 
vor bezw. nach demselbeu Termin. Indessen ist der Horizont 
nicht frei, der Gesichtswinkel, grölscr als beim Alten Tempel, 

Nisseo» OrienUtion, Stod. i. Religionaisesdi. U. 3 
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mag 2 — 3° betragen. Auf die übereiustimmende Lage des 
Metroon zu Olympia sei hier schon anfmerksaiu gemacht. In 
Born war der Tempel der Magna Mater am 10. April geweiht 
und wurden die Megalesien vom 4. — 10. April gefeiert. An 
beiden Orten ist der Horizont nicht frei. Unter allen Fällen 
jedoch liegen die heiligen Zeiten in Born und Samothrake 
nahe beiaamm^. Uebrigens ist aneh dieser Tempel nach dem 
Anfang eines Sterns erster Grölse (1^1) ö XaiutTipd^ tuiv *Ydbuiv a 
Tauri gerichtet. Die Rechnung mit <p = 40^ 28^ A ^ 78o 
ergiht b = + 9^ 6^ ffli* die Queraxe; fttr den Untergang der 
Langaxe, fOr den ich keinen passenden Stern finde^^ + 48* 5^. 
Die Declination von a Tauri betrug 

— 300 + 8» 55' 24" 

-^200 9 21 63. 
Hinsichtlich der Schärfe aber des Zusammentreffens gilt das 
oben Gesagte. Ueberhaupt mQfsten feinere Messungen vor- 
lieg^» um ehronol(^ische Schlosse aas dieser Betrachtnugs^ 
weise zn gestatten. Aber die Beziehnng des Stiers am Himmel 
zu unaerm Heiligtum ist khur, nicht minder die bunt schillernde 
Bedeutung des bald als lo tragenden Stiers» bald als Enh 
gefalsten Qestims nebst seiner Umgebung der Hyaden. Die 
betreffenden Mythen sind bei Ideler, Stemnamen 137 fg. ge- 
sammelt. — Mit der Herrschaft der Ptolemaeer ftbt Aegypten 
seinen mftchtigen ßinflufs ans. Varro LL. V 57 schreibt: 
jpHnc»j>«» dei Cadum et Terra, hi dei idem Aegypti 
8erapi8 et IsiSj etsi Ärpocraies digito significat ut taceas 
eam, idem prindpes in Lotio Saiumus et Ops. Terra enim 
et Cadum ut Sam&thraeum initia docentf eunt Dei Magni 
et M quoe disei muliiß mndmbus, nm quaa SamMracia ante 
partas etatuU duas viriUe speeies aeneae, Dei Magni; neque 
ut volgue putai ii Samothracea Dei qui Castar et Pollux; 
sed n mos et femina. Von der Verschmelzung der Grofsen 
Götter mit Isis und Serapis zeugt der von Ptolemaeos II (f 247) 
laut der Inschrift am Epistyl 0€Oi<s MefAXoi? geweihte Bau. 
Hauser erklärt ihn für ein auf Fufsgänger berechnetes Tor, 
wozu seine geringe Tiefe bei 6 Säulen Front stimmt, läfst 
nber die Möglichkeit, dafs es ein Doppeltempel f::e\vesen, offen. 
Die Banstelle war die denkbar ungünstig8te und mystische 
Rückäicliieu haben hier offenbar obgewaltet, da die Beöouder« 
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heiten der Aiilag:e eine l)efriedigen(le technisclie Eiklaiung 
nicht zulassen (I 44). Auch liier ist eine hevvufste Orientirung 
nach Hiniiuelökörperu vorauszusetzen. Nach 11 Tafel 17 liegt das 

Ptoleniaeion 289«. 
Der entsprechende Sonnenaufganp: fällt etwa 52 Tage vor und 
nach der Winterwende, also nahe zusammen mit dem grofsen 
Isistest, das nach römischem Kalender 28. Oct. bis 1. Nov. ge- 
feiert wurde. Die Hathor von Deudera (S. 46) hat annähernd 
dieselbe Lage. In der Tat ist auch dieser Bau nach dem 
Aufgang des Sirius gerichtet. Ich berechne für das Jahr 
250 V. dir. q) = 4U0 28' 6 = — 16M2'9'' p = 350 das Auf- 
gangsa/.iiiuith des Sirius zu 290® 56': folglich erschien der 
»Stern 2^* höher am Horizont als hei ungehindertem Aunbliok 
vorauszusetzen wäre. — In der nändichen Zeit, wohl einige 
Jahrzehnte früher ist vor dem Alten Tempel ein prächtiger 
Kuudban den Grofsen Göttern von der Arsinoe errichtet worden. 
Der Richtungswinkel ist nicht beigescbriebeu : nach I Tafel 56 
bestimmt man annähernd 

Arsinoeion 74*^. 

Wenn dies Mafs zutrifft, so finde ich als fStern, nach dessen 
Aufganii; die Axe gerichtet sein kOmitc, nur a Arietia (2, 40). 
Die Rechnung qp = 4U<' 28' A = 74® gibt für b + 12'MV ; der 
genannte Stern hatte — 300 eine Declination von -f 11*^ 19' 42"; 
— 200-1-1 P 53' 13". Der Widder erecheint häufig auf den 
Münzen von Samothrake. Nigidius (Scbol. Germ. 223) nennt 
ibii duceni et principium signorum und erklärt ihn für Jupiter 
Ammon. König Lysimachos, als dessen Gemahlin Arsinoe das 
Oebäade stiftete (lUll), trägt auf seinen Münzen die Ammons- 
hörner gerade wie sein Vorgänger Alexander. Die Stiftong 
bat also den nämlichen dynastischen Hintergedanken wie er 
bei dem Tempel zu Tage trat, den Kleopatra dem Osiris- 
Antonius weihte (S. 57). Sie erhielt ihr Gegenstück durch die 
Stiftung, welche der spätere Gemahl der Arsinoe Ptolemaeos II 
binzufUgte und nach dem Stern der Isis orientirte. 

Der Festkalender von Samothrake ist unbekannt. Nach 
Aussage der Inschriften (I 39) bat Aufnahme in die Mysterien 
im Mai, Juli, August und September stattgefunden. Die Hoch- 
feier fiel in den Sommer (Plut. Luc. 13, Eutrop VI 6); Hirseb- 
feld yermntet nach CIL. III 720 am 20.— 22. Juli oder August, 
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doch ist dies ftofflerst onsiclief. Zu Ptolemaeos Zeit giiig 
tGendmrum unter der Breite von Samotbrake um den 8. Juli 
in der Morgendämmemng «nf, in derjenigen Epoebe als der 
Alte Tempel gegründet worde, am Ungsten Tage. Von einer 
Sonnenwendfeier bat demnach das Mysterium semen Ausgang 
genommen. 

§ ö. OelphL 

Die Toransgebende Erörterung bat nns tief hinunter in 
beUenistisebe Zeit bis an die Schwelle der rOmisclieD geführt. 
Bei Didyma nnd Lagina handelte es sieh um karische Grfln- 
dangen, Thera nnd Samotbrake waren dnrcb ihre Lage der 
Einwirkang der Fremde in höherem Grade ausgesetzt als das 
hellenische Festland. Indefs auch hier Iftfst sieh die Orlen- 
tation nach Sternen nachweisen. Ich beginne mit dem Haopt- 
hciligtnm des gesc hichtlichen Hellas. Der homerische Hymnos 
schildert v, 2ö5 fg. die Ankunft Apollons: ein starker West 
inai^ilujy t£ aiOc'po^ treibt das Schiff durcli den krisaeischen 
Golf npöq liÜL) t' ne'Xiöv t€, im Hafen sprinp^t der Gott ans Land 
äcrepi fciböpevo^ Mtauj riuair tom ö dTiö ttoXXüi 
anivOapibeq TTLUTLuvTo, öt\a>- b' t\q oupavöv ik€V 

b dbUTOV Kaifcbuat b\a TpiTrÖbuUV tplTljiUJV. 

Es sieht so aus, als ob der Dichter auf die Lage und die 
stellaren Bezüge des Tempels angespielt hätte; aber die be- 
zeichneten Merkmale treffen auf Capella nicht zu, wie unten 
gezeigt wird. Deutlicher drUckt sich das mehrfach ei wulmte 
Schriftcheu ül)er Astrologie 23 aus: kui fdp br\ rd inuvinia 
auToiai ouK ^Euj d(TTpoXoY(r|^ fjv, dXXd napu ^ev AeXqpoicri rrap- 
Ö€VO(; Ix^i Tr\v -rrpocpriTeiriv crupßoXov Tr\<; trapOevou Ti\<i ovpav\r]<;, 
Ktti öpaKuuv UTTÖ TU) TpiTiobi qp6e f feiai, OTi Kai iv ToTcTi ficTipoiori 
bpoKUiv (pmv€Tai. Bei Didyma bewährte sich die Aussas-e des 
Verfassers; zwar die Jung^frau die am Aequator steht, und tier 
eiiiifj:e ÖO*^ weiter naeli dem Pol hin gerückte Drache lassen 
sich schwer zusaminen reinier> ; immerhin verdient das Zeugnis 
Beachtung. Der Tempel scliaut trpoq i^u> t t^cXiov t€, liegt 
aufserhalb des Bogens der aufgehenden Sonnei nach der 
Messung von Penrose 

221^ 53' oder 227« 8'. 
Mithin ist die Längsaxe des Apollotempels von Delphi ua- 
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gefabr demaelben Panet am Horizont sngewandt wie die Qner- 
axe des oben besproebenen Tempels von Tbera. Oberfläcblicb 
betraebtet konnte man beide demselben Stern zuweisen wollen. 
Die näbere Umgebung jedoch bewirkt, dats die dort angestellte 
Reebnnng bier nicht wiederholt werden kann. Sie wird von 
Penrose p. 50 (der zweiten Abhandlang) so geschildert: the 
peculiar HtuaHont a itarraw ledge of moderately üaping 
qround <m a mowüain M€, in a nook formed hy iwQ »purs 
of FamoBtmf emdenily determined the orientaHon af th$ 
tempU; but tkis i$ 90 eompletely eixstra wlsütial, that <U no 
period of the year could the rUmg rnn shine along the axis, 
Moreover, one of the two poetic eumnätH of the mountain, 
together wUh an eminenee on the left bank of the Pleietua, 
preclude any eunriae ülunUnaüon upon the temple for con- 
sideräbly more than half the year, and a fawmräbU yup 
does not occur ttU about J2^ of eouth ampUtudey where the 
rismg sun ean surmount the hÜU at an altUude of ^^ The 
tcestem view ie lese impeded: a Hoping Hne of ground opposee 
iteelf to the axie of the preeent temple, ait an aUitude of 
ahout 3^. Nacb diesem Tatbestand kann nur ein Stern fflr 
die Orientation in Frage kommen. Freilich tnmmelt Penrose 
sein Steckenpferd auch hier» lätst die aufgebende Sonne unter 
einem Winkel TOn 51^ Mnen bypothettscben Alteren Tempel 
streifen, findet für diesen und den jetzigen Tempel einen 
Wamerstern in dem kleinen ß Lupi (3, 14j and setzt die 
Orandang 1. März 970 bezw. 1. März 630 v. Chr. (a. a. 0. 
p. 51 Bulletin d. corr. hell. XX, 1896, p. 388). Die histo- 
Tischen Einwände vermutlich und die Kleinheit des Sterns 
haben ihn 1899 wieder nach Delphi geführt. Jetzt erhält, 
was sich eher hören läfst, e Canis maioris (1, 86) die Rolle 
des Zeitwarueis; leider wird im Ziisauimcuhang- dauiit die 
frühere Messung des Teiupcls von 227" 53' ohne ein Wui t 
darüber zu \ orlieren nunmehr auf 227^8^ herabgesetzt (Bulletin 
d. corr. hell. XXIV, 1900, p. ülL^j. iieide, sowohl das Stern- 
bild das wir heute LupUH nentien (Ideler Sternnamen 278), als 
auch der Hund haben mit Ajioll nicht das Mindeste zu tun. 
Nach einem der Zwillinä:e woran die früheren An8führunf::en 
denken lassen, ist der delphisclie Tempel ebensowenig gerichtet. 
Um den betreffenden Stern zu finden, tragen wir zuvörderst 
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nach dem Alter des Tempels. Der jetzige 23xö8 ui) au» 
dem 4. Jahrhundert stammende ist Uber den von den Alk- 
maeoniden in) 6. gelegten Fundamenten errichtet (Honiolle, 
Bulletin d. corr. hell. XX, 1896, p. 654; Wolters in Baedekei*s 
Griechenland^ p. 144). Der letzterem vorausgegangene brannte 
548 V. Chr. ab. Man hat gemeint — auch Penrose ist der 
Ansicht — (iafs dieser der polygonalen Stützmaner im Westen 
parallel 3 ' 24' weiter nach Osten gewandt gewesen sei nnd 
231" 17' gelegen habe. Beweise dafür werden vermilst; sowie 
aber die Unteranchnng den ßoden des Tatsächlichen verläfst» 
ist sie auf einem so schlüpfrigen Gebiet von allen Gefahren 
phantastischer Willkür bedroht. Bis der Beweis des Gegen- 
teils erbracht ist, haben wir daran festzahalten, d&h wie der 
dritte dem zweiten, so auch der zweite dem vermutlich kleineren 
ersten Tempel an glei( her Stelle und in gleicher Richtung 
gefolgt sei. Der erste Tempel darf fttglich nicht später ala 
ins 7. oder 8. Jahrhundert gesetzt werden. Wenn nun in der 
Tempelaxe das scheinbare Azimnth des .Sterns enthalten ist^ 
so kommt es darauf an solches fflr die Berechnung in das 
wahre umzosetzen. Den erforderlichen Hdbenwinkel teilt 
Penrose allein fflr Südwest,, den Untergang in der Längsaxe 
mit. Indessen ward schon S. 130 bemerkt, dafs Sterne mit 
hoher sfidlieher Deelination bei Apoll aufser Betracht bleiben. 
Der nördliche Himmel weist mehrere ihm geweihte Bilder auf 
mit Sternen erster GrOfse. Deshalb wird das Augenmerk nach 
Nordost nnd Nordwest gerichtet sein müssen. Aber der Hdhen- 
winkei den die Phaedriaden mit der Lang- und Qneraze de» 
Tempels bilden, kann nicht ans Karten und Plänen errechnet, 
kann nur durch Örtliche Beobachtungen ermittelt werden. 
Insofern schliefst diese £rdrtemng vorläufig ohne Ergebnis. 



§ 6. Athen. 

Die athenischen Tempel sind in anderem Zusammenhang 
zu behandeln, weil sie bis auf eine Ausnahme in den Bereich 
der Sonne gehören. Die Ausnahme wird gebildet durch das 
Aiovu(nov Aiiivai;. Das kleine Heiligtum (3,96x5,20 m) 
war in römischer Zeit aufgegeben und verschüttet. Sein 
Entdecker Dörpfeld setzt aus technisehen Gründen die Er* 
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baumig vor Pisistratos (Ath. Mitt. XX, 1895, p. 170). In 
Betreff der aufgeworfenen topographischen Fragen stimmt 
Jadeich Top. 261 fg. zu. Die Orientation führt znm nämlichen 
Ergebnis. Penrose mafs 

Z\r 28' 

d. h. dieselbe nnr nm einen Quadranten verschobene Richtung 
die der delphische Apoll hat. In Athen ist jeder fiezng anf 
einen Stemanfgang darch die Bodengestaltnng ausgeschlossen, 
nur ein Untergang kommt in Frage. Penroee p. 48 (der 
zweiten Abhandlung) bestimmt den Höhenwinkel zu 3^ und 
findet dafs die Axe des Heiligtums um Mitternacht den 19. Juli 
850 T. Chr. nach dem untergehenden Aretur gerichtet worden 
sei. Nach dem S. 140 Gesagten wtirde der Stern fttr den 
Gott vorzüglich passen. Allein wir mttssen ohne willkflrliche 
Annahmen den Tatbestand nachprüfen. Die Bechnnng wird 
nach Küstner's Anleitung so geführt. Beobachtet ist 

Geographische Breite von Athen q) — 37*^ 58' 20" 

Aiiii»litiule der Tcnipelaxe vou W nach N A=47®28' 
Höhe der Hügel im Westen h= 3» 

Zunächst ist festzustellen^ welche Aenderung der wahre oder 
Seehorizont durch die Httgel erleidet. Dies geschieht ver- 

tan**" (D 

mittelst der Formel dA== ^~dh, wo bedeutet dh eme 

cos A 

gegebene Aenderung der Höbe und dA die entsprechende 
Aenderung der Amplitude. Ausgerechnet 

l»,.s923.S— 9,82996 = 0,06242=- 1,15 also dA = — 1,15 dh. 

Die Retraction beträgt ira Mittel hei 3" Höhe 14', folglich die 
wahre ilolie des Sterns 2*^46'. Dieser Betrag mit 1,15 mnlti- 
plieirt gil)t dA = -|-3'* 11'. Also stellt sich die Amplitude im 
wahren Horizont (die ^ Abendweite") Aq = 50" 39'. Fttr die 

ifli 

Abendweite A» gilt die Formel sin A» = oder sin b — 

® ^ cos <p 

sin A« cos <p. Ausgerechnet 

9,88834 + 9,89670 = 9,78504 37« 34'. 

Die dergestalt ausi^erechuete Deeliuation 37" 34' trifft 750 
V. Chr. genau zu für einen Stern erster Gröfse (,1 ; AiE Capeila 
a Äurigae. Dessen Uerter sind 
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Was zunächst die Grttndnngszeit betrifft, so wird man 
ans der Gesefaicbte des fpiechiBchen Tempelbans entnehmen, 
dafs das Jahr 750 dem von Penrose berechneten 850 v. Chr. 
gegenüber entschieden den Vorzug verdient. Die Beziehongen 
zwischen Stern und Oottheit ti'eten besonders deutlich in Delphi 
entgegen. Von Hause ans alleiniger Herr ist Dionysos durch 
den Ankömmling Apollon in den Hintergrund gedrängt worden. 
Nach der Legende haben Ziegen die Orakelstätte entdeckt 
(Diodor XVI 26). Ais ist Kind des Python, gibt einem Flnfs, 
einer Ebene, dem Omphalos in Delphi den Namen (Wemicke 
bei Pauly Wissowa lU III), erscheint oft auf dessen Manzen. 
Endlieh steht der Stern in Beziehung zum Festkalender. Der 
Frflhuntergang wird von Ptolemaeos (und bereits von Eudoxos 
naeh dem unter Geminos' Namen gehenden Kalender) 7 Tage 
Tor der Winterwende angesetzt, fiel also ehedem Anfang 
December. Das Verschwinden der heiligen Ziege die den 
Zeus gesäugt hatte (Arat. Phaen. 163), kündete den Alten mit 
Sturm und Regen den Eintritt der schlimmen Jahreszeit (Ideler, 
Sternnamen p. 93). In Delphi ging das Regiment von Apoll 
auf Dionysos über und verblieb diesem drei Monate lang 
(Plutarch, de Ei ap. Delph. 9). Im Tempel neben dem Gold- 
bild ApoH'g oder im Ompbalos befand sich seine Grabstätte 
(Lobeck, Aglaophamoa I 573). In Athen zeigt der Frühunter- 
gaug TOD Capelia die Zeit der ältesten bacchiscben Winterfeste 
an (A. Mommsen, Heortologie p, 44): im April vier Monate 
später zeigt der Frühaufgang das Freudenfest der Diouysieu an. 
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fi 7. OropoB. 

Die Tempelordaimdr des Ampblaraoe gibt r. Wilamowit» 
Heim. XXI, 1886, p.97 Anlats die Orientirang des Heiligtums 
za berühren: „für die eigentliehe Befragung des Orakels war 
ein Schlafranm da, in welchem die Männlein Östlich, die 
Weiblein westlieh von dem Altiure sn liegen kamen. Der 
Altar war also naeh Norden oder Süden orientirt — als Traum- 
gott hfttte Amphiaraos doch die moderne Onenlirnngsweisheit 
mehr berücksichtigen sollen. Von Vitniy stammt die bekannte 
Vorschrift, dafs alle Götteraltäre nach Osten schauen müssen 
{S. 113). Ob sie ausnahmslos gilt, braucht uns nicht auf- 
zuhalten; denn im vorbeugenden Falle trifft sie zu. Der Altar 
der Schlafhallc i.st nicht nach Xorden oder Süden, wie v. Wila- 
mowitz voreilig' schliefst, sondern nach Nord- oder Sndu.stcD 
orientirt (vgl. den Gründl ils bei Paulv- Wissowa I 2, 1896): 
mau kann die beiden Seiten des Altars im Griechischen nur 
als Morgen- und Abendseite fassen, wie die Inschrift tut. 
Was aber den Traumgott und die moderne Orientirungsweisheit 
betrifft, so spottet v. Wilamowitz über Dinge die er nicht 
kennt und nicht versteht. — Dörpfeld übersandte mir am 
6. December 1884 eine Messung des küi-zlicb ausgegrabenen 
Tempels, wonach er 49V2^ ^^^^^ ^^^^ uiaguetiscben Nord- 
punct entfernt liegt. Die magnetische Abweichung am Ort 
ist nicht genau bekannt, betrug damals etwa 7**. Wir setzen 
deshalb den Tempel aunäiiernd an zu 

222—2230. 

Die Lage schliefst jede Beziehung zum Sonnenaufgang aus. 
Den geeigneten Stern auslindig zu machen wird durch den 
Umstand erschwert, dafs wir den Winkel nicht kemu 11 den 
die Tempelaxe möglicher Weise mit den In am näheren, 
bezw. am fernen Horizont bildet. Wir können desiiaib nur 
das in der Tempelaxe gegebene scliciiil)are Azimuth, niclit das 
wahre Azimuth des Sterns in Rechnung setzen. Ein anderer 
Weg empfiehlt sich, üsener, Oötternamen p. 3n.5 schreibt : 
j,naüh Herodians in neuer Zeit aufgewärmter Theorie ist "A|n(pi<; 
Koseform von 'A|uqpidpao^ : der natürliche und wirkliche V' er- 
lauf war, dafs "Ajuqpioc^ und "Ajnqpi^ durch formale Wucherung 
zu 'Ajiqpiujv. durch begriffliche zu 'A|Li<pidpao(;-euj(; sich ent- 
wickelte und dies letztere unter dem £infiul6 des Epos all- 
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gemein gültiger Eigenname wnrde". Knn werden die Zwillinge 
Amphion nnd ZethoB zagesebrieben (S. 126). Wir setzen Am> 
phiaraos Ampbion gleich : nm so nnbedenklieher als die Tempel- 
Axe wirklieh auf a Geminarum als den gesuchten Stern hin- 
weist. D<lrpfeld lätst den Tempel in makedonischer nnd frah- 
römischer Zeit erbaut sein. Nehmen wir 200 y. Chr. an, so 
ist nach S. 129 b = d3<'9^ <p ist »38« 17^. Die Formel 

eosA=^'^-^ gibt ausgerechnet 
cos <p 

9,73785—9,89485 = 9,84300 = 45« 50^ 
welcher Betrag durch die Strahlenbrechung fttr den Aufgau^' 
um 35' vermindert wird. Die Differenz zwischen Rechnung 
und magnetischer Messung ist uicbt gar schlimm: die Deeli- 
nation ist uiisielier, Dörpfelds Compafs zeigt, mit den Bestim- 
miiii^t'U Penrose's verj^licben, meistens zu niedrige Werte an. 
Wir sehen daltei von dem etwaigen liölienwinkel ab und lassen 
die Möglichkeit der Annahme offen, dafs der Tempel in seiner 
Qneraxe nach dem Untergang orieutirt war. Gewifsheit läfst 
sich nur an Ort und Stelle erreichen. — Das Heiligtum des 
Amphiaiaos ist viele Jahi luiiidei te iilter als der jetzige Tempel. 
Kioesos uijtl Maidonios iiabcn das Orakel befragt (Herod. 152 
VIII 154 Flut, de defectu orac. 5;. Höher hinauf weist uns 
der Hanptaltar, dessen Axe merkbar von der Tempelaxe nach 
Osten abweicht. Man vermutet etwa "2^; denn wenn die 
Dccliuation des .Sterns 8U0 v. Chr. P kleiner ist als 200, so 
wird ump:ekelirt das Azimut b gnifser. Als tlor Altar erriehtet 
wurde, mag der Friibuntergang von a Genunorum mit der 
Winterwende zusammen gefallen spin: als der Tempel errichtet 
wurde, der Frühaufgaug mit dt i Soinuierweude. Freilieh kann 
man derartige Fragen am Schreibtisch nur aufwerfen, die 
endgültige Lösung ist dem Diopter vorbehaltcu. 

8. Eleusis. 

Im Vorhüf vor den äufsereu Propylaeen des Mysterien- 
tempcls befindet sich etwa 3*) Schritt vom Tor entfernt der 
Unterbau eines kleinen Tempels aus junger Zeit, der herkömm- 
lich der von Pausanias 1 38, ü erwalinteu Artemis Propylaea 
zugesebriebeu wird. Die Benennung ist unsicher; denn es 
heiCst bei Pausamas: "EX^uaivioi; 5e 4'(Tti ji^v TpinToXejiou vdo^^ 
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ftm hk TTpoiTuXaiac 'Apr^fiibo^ xal TToaeibojvoc TTarpö^t ipp^ap 
T€ KaXoi)]ut€VOV KaXXixopov. Die Orientation weist eher auf 
TriptolexDOSy dem a Oemmarum geweiht war (S. 126). Da» 
Heiligtum blickt laut Penrose p. 826 nach Sfidost and liegt 
313^ 43^ 13^^ Es scheint aber rielmehr» wie derselbe Qewfthrs- 
mann p. 832 einräumt, umgekehrt nordwestliehe Front eu haben^ 
also 133*^43^ 13'^. Nach Penrose beträgt der Höhenwinkel im 
Osten tingefilhr 2^. Wollte man nun annehmen, der Tempel 
sei in der Qaeraxe nach Aufgang gerichtet, so wflrde man 
einen Stern von +35^49' Deelination erhalten, was weder 
auf Kastor (S. 129} noch auf einen anderen bedeutenden Stern 
seit 500 V. Chr. zutrifft Deshalb wird der Untergang allein 
in Frage kommen. Die Elemente der Rechnung sind: 
Geographische Breite Ton Eleusis q> = 38^ 2^ 
Amplitude der Tempelaxe von W nach N A = 43<^ 43' 
Refraetion = 18' 

Hohe der Hügel im Westen = 2(» 
Amplitude des Sterns Ao = 4b^ 32' 

Die Fomel BinAo= ^^"^ gibt b = 34<^ 12'. Dieser Betrag 

008 qp 

ist, je naclideiu mau das Giüudungsjaln aubctzt, 4U — 50' zu 
hoch (S. 129). Die Differenz verschwiudet, wenn man den 
Gesiclitswinkcl kleiner nimmt: letzteren bat Penrose nur ge- 
schätzt. Lebrigens liält er Capeila für den gesuchten Stern, 
läfst ihn nach seinem Schema bei 3*^ Hübe über dem Horizont 
während der Kleinen Mysterien um Mitternacht 18./ 19. Fe- 
bruar 1010 y, Chr. die Tempelaxe bestimmen. Das ist fllr 
dies Teuipelchen fast ein Jahrtausend zu frtlh. 

Der grofse Mysterientempel hat bei seineu Erweiterungen 
die Richtung eingehalteu, die er vor der persischen Zerstörung 
hatte. Penrose bestimmte sie zu 

296« 51' 

Dörpfeld fand 1884 durch ma«;;netische Messung (Deelination 
Anfang November d, J. 7® 15' genommen) als Mittelwert 295^. 
Auf Sterne nimmt der Tempel weder im Lan^- noch im Quer- 
Siiiinil Bezug. AUerdin^^s fällt der Aufgang des Siriu.s um 
Miuernacht zur Zeit der Mysterienfeier 210U v. Chr. mit der 
Ilauptaxe zusanmien ; Penrose p. 824 zweifelt nicht daran, dafs 
ein Stern der nach Lockyer s Nachweis eine solche Rolle in 
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A^7pt«ii gespielt, aneh die OrieDtation in Etenris bedingt 
habe, aetsst indefB willkflrlich die GrOndung auf 13. Septem- 
ber 1400 V. Gbr. berab. Nun. ist das Naturleben in Hellas 
nicht das gleiehe wie am Nil, der Hund ist der hellste aller 
fHxsterne, aber em böser Gast und keiner Gottheit, am 
Wenigsten der gfltigen Demeter angemessen. Halten wir 
nns also anssebliefslich an die Sonne, so fftUt ihr Aufgang 
rnnd 30 Tage Tor nnd nach der Winterwende mit der Tempel- 
axe zusammen. Die Orientation bestätigt eine anderweitig 
bekannte Tatsache. Sie nimmt keinen Besag anf das Mysterien- 
fest im Boedromion, sie nimmt Bexag anf die Thesmophorien 
des Pyanepsion, als deren Stifter die juugere üeberlieferang 
den Triptolemos nennt (Gruppe, Grieeh. Mythologie p. 1 173 A.5). 
Die Lehre von der Unsterblichkeit bildet den hanptsäcblichen 
Inhalt der Mysterien. Diese reife Erkenntnis eignet nicht den 
Anfängen, sondern fortgeschrittenen Zeiten. Die Thesmophorien 
hingegen sind über den ganzen Umfang der hellenischen Welt 
verbreitet (Kern bei Panly-Wissowa IV 2, 2750). Sie werden 
im Saatnionat Pyanepsion (November) gefeiert, nachdem der 
Herbstregen den von der Sonnenglut verhärteten Roden ge- 
lockert und mit neuer Lebenskraft erfüllt hat. Eine alter- 
tümliche Symbolik setzte die Ehe in engste Beziehung zur 
ßesiellung des Ackers und machte aus den Thesmophorien 
ein Frauenfest. Alp solches wurden sie nach A. Mommsen 
Heort. p. 287 fg. in Athen vom 10. — 14. Pyanepsion «;efeiert. 
Der letzte Tajr hiefs KaXKiTeveta nnd verlu i i lu htc Demeter 
als Mutter des schönen Kindes. An den voraul^ehenden Tagen 
wallfahrten die Frauen nach Halimu^. und dem Vorgebirge 
Kolias westlich von Athen. Ehedem, wie uns für die Herr- 
schaft des Pisistratos glaubwürdig bezeugt wird^), war der 
Bittgang nach Eleusis gerichtet. Die Aendening hängt mit 
der neuen Gestaltung des eleusinischen Gottesdienstes zu- 
sammen, die nach den Pt rsei kriegen aus politischen Rück- 
sichten vorgenommen wurde, iicrodot VIII 96 teilt aus einem 
auf die Vernichtung der Perser bezüglichen OrakeUprucb den 

1) Aeneas 4, Justin II 8^ Frontin IV 7, 44; die jüngere Tradi- 
tion Plm. Solon 8, Polyaen I 20 verlogt den späteren Verhältnissen 

nngepasst die Ilandlung von Eleusis nach dem Vorgebirge KoUas. 
Vgl. A. üug, Aeneas von Stymphalos p. 13, Zürich 1877. 
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Vers mit KuiXu&bec T^vaiice^ dp^T|Liot<n q>puHoum: mit eben 
diesem Orakel wird die Einfübrang der Wallfahrt nach HalimoB 
begrüDdet worden seiD. Im fOnften Jahrhundert ziehen die 
Geweihten aus ganz Hellas zur Demeter von Eleusis, die 
Frauen Athens zur Demeter von Halimns. üehrigens wird 
der Tempel ursprünglich ohne Rücksiebt auf den athenischen 
Kalt iider ^,'e^ründet worden sein: die Ucbereiustimmung war 
eiufacli durch das Klima und die Gleichheit der Lebens- 
bedingun^^en gegeben 

§ 9. Lokri. 

Unter den griechischen 1 1 iii|)eln Sicilieus uud üuteritalien& 
nimmt der von Lokri eine Sonderstellung ein, weil er allein 
im ionisclieu Stile erbaut ist (Koldewey und Piiclisteiu, Die 
griechischen Tempel ünteritaliens und Siciliens, Berlin 1899^ 
p. 1 fg.). Nicht minder bedeutsam erscheint seine Orientation^ 
die bei einem Neubau abgeändert ward. Petejsen dem wir 
die Aufdeckung verdanken, erkennt hier das berühmte Heilig- 
tum der Persephone; Puchstein stützt diese Ansicht. Was sieb 
dagegen vorbringen läfst, ist der Umstand, dafs das Heiligtum, 
als es 276 von König Pyrrhos beraubt ward, anfscMhalb der 
Mam 1- 1.^1? ntai. Landeskunde II 953), jetzt innerhalb liegt. 
Jedoch wii'ut der Einwand leicht; denn gerade der Frevel 
des Königs bot den Lokrerii ciricii dringenden Anlafs den 
Tempeischatz gegen ähnliche üeberfalie durch EinschlufR in 
die Stadthcfestig-ung zu schtltzen. Von Bedeutung ist ferner, 
dafs die Dioskuren im Giebelfeld des neuen Tempels standen, 
oder wohl richtiger als Akroterien verwandt waren. Da nach 
einer Lehre Persephone ihre Mutter ist (Cicero de deor. nat. 
III 53), hat die Verbindung nichts Befremdendes. Die reisigen 
Götterjünglinge haben in der berühmten Schlacht an der Sagra 
darch ihren Beistand Lokri vor der üebermacht der Krotoniaten 
gerettet. An diese Verdienste werden wir im Angesicht de& 
Tempels erinnert Da Penrose p. 54 die Orientation de» 
älteren Baus zweimal zu 309^37' und 3090 36' (ebenso auf 
dem Grundrifs p. 55) angibt, bleiben Koldewey und Puchstein 
mit 306^ 8' aufser Betracht. Die Tem[»eiaxe ist 9» südlich 
vom Solatitialpunct gerichtet. Ein passender südlicher Stern^ 
nach dessen Anfgang sie bestimmt sein könnte, bietet sieb 
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nicht dar. Penrose läfst den Tempel nach dem Untergang 
von ß Gemimrum orientirt sein : vielmehr findet man d^ 
Untergang von wenn man der Rechnung folgende ihm ent- 
lehnte Werte zn Grande legt: 

Geographische Breite von Lokri 9==38<^ 12^ 
Amplitude der Tempelaxe von W nach N A = 39^36^ 
Refraction =12' 

Höhe der Hügel im Westen «4» 

Amplitude des Sterns Ap = 43» 26' 
Dies gibt eine Declination des Sterns von 32** 42' und ein 
Grtindlul<,^sjahr das 500 v. Chr. fällt (S. 129). Petersen hatte 
den Tempel 6o0 set/.en wollen, aber Puchetein rückt den 
Teniiiii um zwei Jubi liunderte lieruuter. Die bistoriBcbc Be- 
liiicliuiug wird gern an eine Beziebuii^^ zur Schlacht an der 
Sagra denken, die ohne f<'st datirt zu sein docli der namlicben 
Zeitepoche angehört. — Der Alte Tempel wurde schon nach 
ein paar Menschenaltern verdrängt durch einen Neubau, der 
nach Penrose mifst 

296*» 56' 

während Koldewey 296" 8', Puchstein 294» 8' (Schreibfehler) 
gibt. Die Orientation stimmt mit der Demeter von Eleusis 
genau überein, weshall) denn auch das dort über die Fetst- 
zeiten Gesagte iiier gilt. Auffallend bleibt die bei dem Neu- 
bau vorgenuuiniene Aenderiing der Axenrichtung, für die ein 
doppelter Beweggrund angeführt werden kann. Der Alte 
Tempel hatte nach Pnchsteius Darlegung zwei Schiffe, der 
neue nur eines. Dciuiuieh sind in jenem Persephone und 
Demeter getrennt verehrt worden, in diesem als öea^oqjöpui 
in Cultgemeinschaft, die auch anderewo bezeugt wird (Gruppe, 
Grieeh. Mytb. p. 1175 A. 5). Neben diesem Wechsel der 
religiö«!en Anschauung macht sich dann femer das Bestreben 
bemerkbar, das in der bellenischen Welt während iiircs höchsten 
AufschwiHi?*; 711 Tag( tritt, die Tempel ausscbliefslich nach 
tlem Autgang der .^ruiin' /n richten. Auf dies Bestreben 
werden wir im Folgenden zu reden kommen. 

§ 10. Metapont. 
Von dem ehemaligen Reichtum dieser seit dem hanni- 
•balischen Kriege hinsiechenden Stadt gibt es monumentale 
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nnd litterarisehe Zeagniste (Ital. Landesk. II 912). Nach 
Strabo VI 264 hatte sie Gepoq xpu<7oi)v d. h. doch wohl eine 
goldene Garbe in Delphi geweiht, allwo sie ein eigenes Schatz- 
haus besafs. Des Weiteren nennt er unter Berufung auf 

Ephoros als Gründer Daulios den Tyrannen von Krisa bei 
Delphi. Diese Kaehrichteu über die Beziehungeu zwischen 
Metaj)ont und Delphi eihalten eine üherrasehende Bestätigung 
durcli die Chiesa di Sansone, wie er den Umwohnern lieifst, 
den Tempel des Apolh»n Lykeios, wie eine Inschrift : Kaibel ()47) 
anzeigt. Puchstein p. 3ö sehreibt ihn dem 6. Jahrhunderi zu. 
Die OrieutatioD maXs 

Feurose 306° 39^ 
Koldewey und Paehatein S05^ 8'. 

^\ le i)ei der Persephone von Lokri ist auch hier der Bezug 
auf die Sonne oder einen südlichen Stern ausgeschlossen. 
Penrose läfst in beiden Fällen die hinge Axe durch den 
Untergang von ß (ieminorum bestimmt sein. Soleher Annahme 
indefs stellt die Verschiedenheit sowohl des Azimuths als der 
Gottheit im Wege. Nach den S. 126 angeFührten Zeugnissen 
wird dt r sü lliche Zwilling von den Hellenen nicht mit Apoll 
in Verbindung gebracht. Eine befriedigende Losung dagegen 
wird durch den in die Queraxe fallenden Sternautgaii.'^ L-^cboten. 
Die geographisclie Breite ist = 40^ Der Höbenwinkel 

nach NO ist nicht gemessen, aber klein. Läfst man ihn durch 
die Strahlenbrechung ausgeglichen sein, da ja diese den Betrag 
des Azimuths erhöht, während der Gesichtswinkel in Abzug 
zu bringen ist, so erhält man folgendes Ergebnis. Nach der 
Formel sin b = cos A cos qp ist b, die Messung von Penrose zu 
Grunde gelegt, +37*'4(y; dagegen die Messung von Koldewey 
und Puchstein gibt h -|- 38^ .'>2'. Beide Zahlen weisen mit aller 
Bestimmtheit auf Capeila (8. 148), aber die erstgenannte auf 
750 V. Chr., die zweite auf 550 als Gründungsjahr hin. Wenn 
nun auch das letztere Datum den Vorzug verdient, so ist da- 
mit kein Schlafs auf den Wert der beiden Messungen gestattet. 
Denn wir kennen den Höhenwinkel nicht; aufserdem bleibt 
die Möglichkeit offen, daXs dem jetzigen ein älteres Heiligtum 
gleicher Lage vorausgegangen sei. Durch diese Unsicherheiten 
wird die TatBache nicht erachttttert« dato der ApoUotempel von 
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Hetapont nach demselbeii Stern gerichtet ist der in Delphi 
hoher Ehre genols, nach dem Aufgang iron Oapella. 

In einiger Entfernung anüBerhalb der Stadt liegt der unter 
dem Namen Tavole Paladine beliannte Tempel, von dem noch 
15 Säulen aufrecht stehen. Er gehOrt nach Pncbatein der- 
selben Zeit wie der vorige an, ist aber nach der Sonne ge> 
lichtet. Die Bestimmung von Penrose 

276» 57' 

wird durch zwei aus einander gehende magnetische Messungen 
bestätigt: ich fand 1871 277" 30^ Koldewey und ruciititeiii 
274° 38'. Man hat hier die Athena Eilenia (Ps. Arist. mir. 
ausc. 1U8 Etym. M. 27 Justin XX 2) erkennen wollen, 
was möglich aber ungewils ist. Die Orientation gewährt 
keinen Aufschlufs. 

§ 11. Ancona. 
Aphrodite war die Hauptgöttin der von Syrakusiern nicht 
lange nach 400 v. Chr. gegründeten Stadt an der Adria 
(It. Landcsk. II 411)). Die heutige Kathedrale ist ihrem ersten 
Bischof geweiht und nimmt das 94 m hohe Vorgebirge ein 
das den Hafen seewärts schützt. In der Neuzeit ist die 
Ansiclit verbreitet, wenn auch nicht unbedingt anfcenommen 
worden (üghelli, It. sacra I 326), dafa der Heilige die Stelle 
der von Catull und Juvenal gefeierten Göttin sich angeeignet 
habe. Was sich daftir sagen läfst, ist dafs die im 12. Jahr- 
hundert erbaute Kirche antike Säulen enthält; dafs die auiber- 
halb des Sonnenaufgangs fallende Richtung der Axe christ- 
lichem Brauch widerstreitet; endlich dafs der weithin sichtbare 
Ort für eine Beschützerin der Seefahrer vortrefflich palst. 
Man wird die Tragkraft dieser Gründe nicht tiberschätzen. 
Auch durch die Orieiitation werden sie nicht weiter verstärkt. 
Pl II rose bestimmte nach der Kirche den augenoowienen 
Tempel za 

223« 11^ 23^^ 

Die geographische Breite beträgt 43'' 37^ 1 1'^ Strahlenbrechung 
35', Kimmtiefe HV. Daraus berechnet man den Aufgang eines 
Sterns von b-h32" 21'. Dies könnte auf a Geminorum passen, 
wenn die Gründung um 700 v. Chr. fiele; für ß Geminorum 
ist die Ziffer 2Vs° zu hoch (S. 129); am besten stimmt sie zu 
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Arknir, der 300 v. Chr, die entsprechende Declination hatte 
fS. 140). Für Arkiur entscheidet sich denn auch Penrose, 
läfst ihn aber erst bei 3** Höhe siciiti)ar werden, setzt in Fni^e 
dessen den GrUndungsact auf 16. '17. Nov. 620 v. Clir. an. 
Wir nahmen oben eine Beziehung des Sterns zu den Kabiren 
von Saniotlirake an (S. 14()\ (\nmit wHrde der Seetempel von 
Ancona in Einklanjr stehen : allem des selnvankenden Bodens 
auf dem wir uns bewegen, eingedenk brechen wir die Er- 
örterung ab. 



Die Ansicht dafs die Hellenen ihreo Tempelbau dem 
Orient entlehnt haben, gleichwie die Germanen ihre Kirehen 
den Römern, war ehedem eine Ketzerei nnd ist heute ein 
Gemeinplatz. Bei Homer noeh spärlieh, nimmt die Zahl der 
Tempel langsam zu, die Znnabme trägt zur Ausprägung der 
Oöttertypen wesentlich hei. Welehes Gewicht beim Bau der 
Orientation beigelegt wurde, kann man daraus schliefsen, dals 
hervorragende Denker geradezu den Ursprung der GOtter und 
des GOtterglanbens ans den Bewegungen der Himmelskörper 
herleiten. So sehreibt Piaton (paivovTd |ioi o\ irpiinroi vStv 
dv9p(j(mu)v Tiliv iTcpl Tf|v 'EXXdba toütou; ^övouf toö^ 6£o(p( 
flTcToOat, oöcmep vCv TroXXo\ -n&v papßdpuiv, ^Xiov ical 4J€Xifivi)v 
Kttl Tf|v Ka\ dotpa Kai oöpavöv* fixe oOv crdrd ^pi&VT€^ irdvra 
ä€l iövTo bpö^^} Kai O^ovra, dird ra^i)^ Tf)( «piiacujc Tfj^ toO 
dcTv 6€o0c otSrroCr^ iirovOMiitfat* toTcpov Ik KaTOVOoOvrec toO( 
äXXou^ irdvrac fibn ToO-n|j övöiioti irpo<TaTOp6i}€iv. Nach 
Aristoteles*) Ist das Gottesbewufstsein durch seelische Erschei- 
nungen und die Bewegungen der Himmelskörper bei den 
Mensehen entstanden: Oeaffd^evoi fdp |ie6' ftp^pav |i4v f^Xiov 
ircptiroXoOvra, vuxmp Tf|v cOraKTOV tC^ fiXXuiv Axfripmv 
Kivn(nv, dv^^tifav cTvai -nva Oedv töv if^ Toia^Tit^ kiWktcui^ 
Kai eÖTo£ioc ahtov. Es wurde sehen S. 123 herrorgehoben, 
dals die praktischen Bedürfnisse des Lehens mit der Ausbildung 
der Theologie Hand in Hand gingen. Daffir liefert die vor- 
ausgegangene Untersuchung einen Beleg. 



1) PI. Eratyl. 16 p. 397 C, ebenso Flut. Isis 60. Clemens AI. 
protrept. 2, 26; 9, 44 fg.; 4, 4t>— 62. 
3) frgm. p. 86 fg. Didot. 
Nlti«B, Orfamtetion, Stod. s. Itdiirionaseseh. II. 4 
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Die Sterntempel der römischen Epoche werden für eine 
spätere Besprechung aat^^cspart. Ob die fintwicklang der 
hellenisehen Orientation durch ein reicheres Material als mir 
za Gebote stand, in ein anderes Licht gerflckt werden wird 
bleibt in der Schwebe. Aneh räume ich bereitwillig: ein, dafs 
sehftrfere Messangen nnd Rechnungen im Einssehien zu ab* 
weich^den Ergebnisse führen kOnnen. Was jetzt Uber den 
Einfluls Ton Sternen auf den Gnltus gesagt werden kann, ist 
kurz Folgendes. Gerichtet sind nach: 

Kastor Apollon, Thera 600 

Persepliuüc, Lokii 5lH) 
Amphiaraoö, üroptts i^OO 
Triptolemos, Elcn^i« 200 

Poilux Kabiren, Samotbrake 800 
Apollon, Didyma 1000 
Hekate, Lagina 1000 

Oapella Apollon, Metapont 550 
Dionysos, Athen 7öO 

Arktnr? Aphrodite, Anoona 300? 

Kabiren, Samothrake 800. 

Da Delphi tür uus eiu Rätsel und Ancona zu nnsieber 
ist um mitzuzäblen, so bleiben 9 Tempel übrig, die anfserhalb 
dea Bereichs der Sonne liegend nach Sternen orientirt sind. 
Davon gehören 3 der vorbei lenisehen Zeit, 4 der älteren 
Periode des Tempelbaus, 2 der jüngeren an. Von Arktnr ab- 
gesehen, dessen (Geltung zweifelhaft ist, kommen nur 3 Sterne, 
die beiden Zwillinge und Capeila in Betracht. Jene dienen 
zur Feststellung der Wenden, dieser zur Begprenzung des 
Winters (S. 148). Unter den Gottheiten be^^e^aiet Apoll nicht 
weniger als dreimal; auch der Litteratnr ist seine Erscheinung 
als Stern ganz geläufig (S. 144). Man könnte daran Anstois 
nehmen, dafs Sonne sowohl als Steru durch denselben (iott 
verkörpert wird. Deshalb erinnern wir uns, dafs l)eieit8 ein 
paar Jahrtausende zuvor der seiige Pharao den Menschen 
Tags als Sonne, Nachts als Steru leuchtete (8. 4;")). Die 
beutiL'-en Auffassungen über das Wesen Apollons gehen weit 
aus einander, auf seine Einwanderung ans der Fremde kommen 
wir später zu reden. Zunächst beschäftigt uns die geringe 
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7ahl der hellenischen Stemtenipel. Wenn die Richtung der 
Teaipel zur Bestimmung des Jahres und zur Einhaltung der 
Feste dienen sollte, «o war die Wahl zwischen Sonne und 
Fixsternen frei gestellt. Xach der VolkHuieinung und der 
Wissenschaft sind es Steruauf- nnd Untergänge, die den Wechsel 
des Wetters und der Jahreö/^eiten bewirken. Verständi<^er 
Weise hat im 6. Jahrhundert Anaxinienes den Einfhil's der 
Steine ;^^eleugnet und den alleinigen Urheber in der Smiutj 
erkannt (Diels, Doxographi 347); aber sein Widerspruch drang 
nicht durch. Wenn also nach der allgemein herrschenden 
Anschauung die 8ternaufgäugc eine solche Kolle im Lelicn 
spielen, so erwartet man, dafs ähnlich wie bei den Aegy|)tern 
diese Wichtigkeit in der ( »l ientatinn zum Ausdruck gelangen 
werde. Die Erwartung wird getäuscht. Ein Drittel des 
Horizonts bleibt aufserhalb des Bereichs der auf- und unter- 
gehenden Sonne, aber auf dies Drittel entfällt höchstens ein 
Zehntel der hellenischen Tempel, in den Anfängen mag das 
Verhältnis anders gewesen sein, mögen Öonne und Fixsterne 
sich die Wage gehalten haben. Aber mit dem Aufschwung 
den der Tempelban im 6. Jahrhundert nimmt, gewinnt die 
^onne alleinige Geltung und behauptet sie bis zum Rückschlag 
4en die orientalische Religion seit König Alexander ausübt, 
fäo Bchlagendes Beispiel für den eingetretenen Wandel liefern 
•die Lokrer, indem sie beim Neubau des Persephonetempels die 
stellare Richtung mit einer solaren vertauschen (S. 154). Die 
Strömung hat hier früher dort später eingesetzt und scbliefa- 
lieh dahin geführt, dafs die hellenischen Tempel in über- 
wiegender Mehrheit aaf einen Kreisausschnitt von 40^ beschränkt 
nacti Osten schauen. Eine Landeskirche hat ja Hellas nicht 
^kannty und doeh sieht es so aus als ob in der Blütezeit 
aller Orten dieselben bindenden Vorschriften hinsichtlich der 
Orientation befolgt worden wären. Wie soll man im Angesicht 
der Stemtempel von Didyma Samotbrake Delphi Athen Thera 
Metapont Lokri diese merkwflrdige Wendung erklären? Aus 
4er Beobachtung des Vorraekens der Nachtgleichen, der 
Erkenntnis von der langsamen Verschiebung der Fixsterne im 
Jahresring darf die Wendung nicht hergeleitet werden. Dazu 
stand die ältere Astronomie zn tief, wie uns Hipparchs Com- 
mentar ttberzeugend darlegt. Den richtigen Weg weist der 
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Kftlender. Naeb Geminos (S. 120) ist die Festordnung des 
ganzCD Jabres dnreh Gesetz und Orakelaprflebey modern ge* 
redet doreb weltliebee und geistlicbea Reebt geregelt. Soweit 
wir die GeBcbicbte der Mensebbeit ttberaeben, liegen Staat 
und Kirebe Aber die Zeitrecbnnng Im Streit. Die sinnlose 
Anomalie dafs das Hanptfest der Cbristenbeit keinen festen 
Platz im Jabresring einnimmt, wird allseitig als lästige 
Störung empfanden; dafs de bald beseitigt werde» dafttr ist 
nnr sebwacbe Hoffnung vorbanden. Immerbin sind wir vor 
Ueberrasebnngen Bieber denen Grieeben und ROmer vor Caesars 
B^orro aasgesetzt waren, als Niemand im voraus wiss^i konnte, 
wie viel Monate das kommende Jabr und wie viel Tage der 
einzelne Monat erbalten würde. In den Anzogen stellt der 
Priester nach eigenem Wissen den Kalender allein her, mit 
der Entwicklung von Handel und Verkehr greift der Staat 
ein und sucht die geistliche Willkür durch feste Normen ein- 
zudämmen. Beide Gewalten sind bei der Erriehluug eines 
Tempels beteiligt: ihr Zusammenwirken wird für Aeerypten 
iS. 37) und für Rom (Kap. VII) ausführlich beschrieben, ver- 
ptcht sieh auch für Hellas von selbst. Wurde nun die Axe 
nacii dem Auf- oder Uuter^aiig eines Sterns abgesteckt, so war 
damit ein auf die Lan^^e trUgendes, für einige Menseheualter 
vorzügliches Hülfsmittei zur Beobachtung des Himmels ge- 
schaffen. Sein Gebrauch jedoch blieb auf den engen Kreis 
der Wissenden beschränkt, der Bürger mufste den Spruch de& 
Priesters auf Treu und (ilauben hinnehmen. Wurde dagegen 
die Axe nach dem Aufgang der Sonne gerichtet, so war iler 
Kalender der Aufsicht der Oeffentlichkeit unterstellt; die Länge 
des Schattens den der Tempel warf, tat männiglich kund wann 
sein Fest zu feiern sei. Es verdient Beachtung, dafs die 
Hauptsitze des geistlichen Rechtes, der Orakel und Mysterien 
die stellare Orientation bevorzugen, die der Freistaat beseitigt. 
Mit dem Sieg des Bürgertums geht die Einfüiirung der acht- 
jährigen Schaltperiode Hand in Hand. Sie beruht auf der 
am "Nil ermittelten Kenntnis von der Dauer des tropischen 
Jahres, sucht einen verständii^eii Aus;::lei('li /.wisehen Sonne 
und Mond. Aller Mängel ungeachtet bezen linet sie gegenüber 
der priesteriiclien Geheimtuerei einen ähnlichen Fortschritt, 
wie das geschriebene vom Gewohnheitsrecht Derart rückt 
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die Frage nach der hellenischen Orientation in den allgemeinen 
Zusammenhang ein, den Kampf von Aufklärung und Tradition, 
Bürgertum und Hierarchie. Sie bietet deshalb der geschicht- 
lichen Forschung dankbaren Stoff. Vor mehr als zwanzig 
Jahren habe icli darauf hingewiesen, dafs wir in den Tempel- 
ruinen historische Urkunden ersten Ranges besitzen. Aber 
deren Entzifferun": und Verwertung kann nur diircli die gemeiu- 
fichaftlicben Bemühungen von Astjonomie und Archaeologie, 
orientalischer und klassischer l'hilologie gelingen. Für das 
Verständnis der christlichen nimmt die hellenische Orien- 
tation eine Wichtigkeit in Anspruch, die eine ausführliche 
Behandlung im Sinne dieser Studien rechtfertigt. 
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Hellenisehe Sonnentempel« 

Die Hellenen rechnen ihre Jahre nach dem L'nilauf der 
Sonne, ihre Monate und Tage nach dem Umlauf des Monde&. 
Aus diesem (iiunde zeigen die Tempclaxcn kein einzelnes 
Datum, sondern nur die Mittellage der Feste an. Wir schrieben 
der (ineutation nach vSternen einen priesterlichen, der Orien- 
tation nach der Sonne einen bürgerlichen Charakter zu. In 
einzelnen bemerkenswerten Fällen sind beide mit einander 
verbunden. In der Regel wird nur die Sonne berücksichtigt. 
Ich gebe zum Sehlufs ein Verzeichnis sämtlicher mir bekannter 
griechischer Tempel, deren Lage zuui Horizont näher bestimmt 
ist. Der Grad der Genauigkeit hängt von der Erfahrung, der 
Zeit, dem Instrument des Messenden ab. Die S. 39. 46 er- 
wähnten Fälle ans Aegypten lehren, dals auch bei der Verwen- 
dung von Thcodolithen Fehler von 1 — 2** nicht ausgeschlossen 
sind, wo die magnetische Schwankung ins Spiel kommt. Deshalb 
gebührt dem von Penrose eingehaltenen Verfahren nach dem 
Sonnenstand die Richtung der Tempelaxen zu ermitteln ent- 
schieden der Vorzug (S. 118). Fehler kommen auch hierbei 
vor und wurden durch die vertrackte Aufgabe begünstigt, um 
deren Lösung er sich abmlihte. Es schien nfUzlich das ander- 
weitige Material beizufügen, teils zur Controle, teils um die 
Zuverlässigkeit magnetischer Messungen nachzuprüfen. Bei 
den im Folgenden aufgezählten 113 Tempeln ist stet? der 
Gewährsmann angeführt, auf den die Orieuiiiuiigszitter zurück- 
geht. Der Name Penrose begegnet 66 mal. Einige deutsche 
Angaben stehen den seinigen an Zuverlässigkeit gleich. Es 
bleiben reichlich 4U Fälle übrig, wo allein magnetische Mes- 
sungen verfügbar sind. Trotz der obwaltenden Unsicherheit 
von :i^2^ lassen sie sich für unsere Zwecke gut brauchen. 



Digitized by Google 



Hellenische Sonnentempel. 



168 



Wo der vernmtliebe Fehler diesen Betrag tu ttberBteigen sebien, 
habe icb einen Stern vorgesetzt: wenn aneb zur näheren Be- 
Bpreebang weniger geeignet, leisten solche Nnmmem immerhin 
Dienste um den Ueberbliek Ober den Tatbestand zn erweitern. 
Dagegen habe ich auf ein paar Dutzend Tempel yendchtety 
deren Messung nur bis auf + zuzutreffen schien. Die An- 
Ordnung ist die topographische, beginnt vom Nordpunct (nach 
astronomischem Sprachgebraach = 180*^) und kehrt dnrch Ost 
(270«) Sfld (360<^ ^ 0^) West (90<») zum Ausgang zurOck. Eine 
flttehttge Durchsicht zeigt, dafs die hellenische Welt flberein- 
stimmend ihre Feste in gewissen Abschnitten des Jahres feierte, 
während andere leer ausgingen. Jedoch ist dabei nicht zn 
vergessen, dats die Liste in der Richtung der Tempel nur 
den scheinbaren Horizont enthält; dieser weicht gelegentlich 
nm ein paar Grad von dem wahren oder Seehorizont ab, der 
das Azimuth des Gestirns und damit die Lage des Festes 
angibt Auf d^ jeweiligen Unterachied wird in den &läate- 
mngen hingewiesen werden. Da ferner die Orientation ge- 
wechselt hat, sowohl was die Verwendung von Sternen als 
die Beschränkung auf eine einzelne Himmelsgegend betrifft, 
schien es zweckraäfsii: die Gründungsepoebe soweit möglich 
beizofügen. Von der Mehrzahl der Tempel sind die Inhaber 
bekannt: bei einzelnen t;ewälut die Orientation einen Anhalt 
zur HeRtiniinnno:. Freilich zielt unsere Arbeit weniger auf 
eine Fordciun^ der Topographie als auf tlie Auflieihui^ des 
hellenischen Festkalenders hin, der die vielseitigsten Berüh- 
rungen mit der Götterlehre, der politischen und ( iilt Urgeschichte 
aufweist. Wir beginnen mit Einzelerr>rterungen und gehen 
von den Fällen aus, bei denen üeberlieFernng und Denkmäler 
einander ergän/.en. Wo uns jene im Stich läfst, haben die 
Denkmäler wenig zu sagen. Aber ein neuer Fund kann dem 
einzelnen Worte leihen. Vor allem träcrf jeder Zuwachs des 
hier angeleg-ten Rrpertoriiims /.um Verständnis des Ganzen bei. 
Und daran wird es nacii den bishevip-en Erfahrungen aueh in 
Zul^unft nicht fehlen. Die Lehrsai/t die sieh gegenwärtig 
aus dem vorhandenen Material über die Entwicklung der 
hellenischen Orientation gewinnen lassen, sollen am Ende des 
Kapitels zusammen gefalst werden. 
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§ 1. Athen. 

Die Nachrichten über den attiBcheu Festkaleoder sind 
nach Ursprung und Bedeutung in zwei Klassen zn sotidem. 
Die eine befafst die bei gleichzeitigen Schriftgtellem, anch 
wohl in Urkunden erhaltenen Daten. Ihre Zura^fUhrang aof 
das Sonnenjahr ist Torlftußg noch nnaicher, weil der Jahres- 
anfang nicht feststeht, über den nach der heutigen Lage der 
Forschung die Ansichten weit von einander abweichen. Die 
zweite Klasse enthält das jttngere Material, welches Gelehrte, 
Grammatiker, Scholiasten, Lexikographen der römischen Kaiser- 
zeit und der byzantinischen Epoche darbieten. Eine metho- 
dische Untersuchung der Feste mufo dies jttngere Material zu 
Grunde legen, da es bestimmt und klar mit dem solaren 
Kalender geglichen ist. Namentlich tritt dies bei Plutarch, 
uuserm wichtigsten Gew&hrsmann zn Tage. Er erklärt Public. 
14, 3 eiboic odv Zem^piax^ 6 «ruvruirxdvei iT€pl t^|v iravff^Xfivov 
fidXtota ToO McToreiTViiSrvoc, Sulla 14, 6 dXeiv t&c 'Ae^vac 
aÖTÖc q>i|<'tv iv Totc öiroMvrjMaai Mopriai^ KaXdvbaic f^ng ftM^pa 
fidXtOTa du^niirrei vou|iUiviqi toö 'Avdcdtripiuivoc Mt|v6(, 
Caesar 37, 2 xc>^u!»voc iv Tpoiraf^ 6vtoc toroii^vou *lavouapiou 
finvö^ (oi^TOc V dv cTn TTo<r€ib€üijv *AenvaioK). Er setzt also 
den Neigahrstag oder 1. Hekatombaeon — 1. August uud weist 
den einzelnen Monaten im solaren Jahr einen Platz an, der 
nach der gewöhnlichen Meinung um eine Stelle vorgerOckt 
erscheint. Dafs ihm die Zeitrechnung seiner attischen Nach- 
barn, bei denen er studirt hatte, wohl vertraut war, bedarf 
keines Beweises; auch seine Kenntnils der römischen erlernte 
er praktisch durch seinen Aufenthalt in Rom. Allerdings 
begegnet ihm Marios 26, 4 der Irrtum, Juli und August mit 
einander zn verwechseUi, aber nm* durch einen Fehler des 
Gedächtnisses. Plntarch hatte vergleichende Monatsknnde 
getrieben, heortologiscbe Schriften verfalst. Seine Gleichung 
der attiscbeo Monate mit den iuliantsehen wird durch den 
zweiten uns genau bekannten Sonnenkalender, denjenigen von 
Alexandria be8tätijü:t, insofern es Isis 69 heifst ^axi bk ö ^irjv 
ouTog TT€p\ TTXeidba aTTÖpijuo(; öv 'AGup Aiyutttioi, TTuavevviijuva 
i)' 'Aörivaioi, Buiujtoi bk Aa^dTplov KaXoöcri. Der angeführte 
Früliunter^jaug: der Plejadeii fällt Anfang November, der Athyr 
reiclit vom 'ä^ü. Üctuber bis 27. November: hier wiederum 
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gleicht der Pyaaepnon oiebt dem enteren, wie man zu sagen 
pflegt, sondern dem letzteren jMlonat. Der Ansatz Plntarchs 
stimmt femer ?ollkommen flberein mit dem bildlichen Kalender, 
der über der Tttr einer ans antiken Werkstflcken erbauten 
Kapelle Panagia Gorgopiko in Athen nngemanert ist*). Die 
Monate sind hier dureh die in ihnen gefeierten Hanptfeste 
dargestellt, anfserdem yermittelst der Bilder des Tierkreises 
orientirt. Der durch das Sehiff der Panathenaeen als Heka- 
tombaeon bezeichnete Monat fflhrt das Bild des LOwen and 
Hundes. Nach der im Altertum herrschenden Anschannng trat 
die Sonne in das Zeichen des Löwen, sobald der Sirius in 
der Morgendämmerung sichtbar wurde. Der Frtthanfgang des 
Sirius fiel in Aegypten um den 20., in Attika dea 27. und 
28. Juli. Der Bildner dieses Kalenders — unrieherer Epoche, 
man vermutet das erste Jahrhundert y. Chr. — dachte sich 
also den Hekatombaeon vom 27. Juli bis 26. August reichend. 
Indessen haben wir es offenbar bei unserem Bildwerk nicht 
mit einem beliebigen, sondern mit einem allgemein gttltigen 
Ansatz zu tun. Die Schwankungen der lunisolaren Rechnung, 
die V'erscbiedenhcit der Datirung^ in den einzelnen Staaten 
zwangen die historische Forscliuiiir Mittelwerte aufzustellen 
und diese nach einem festen Mals, d. h. dem Sonnenumlauf 
zu bestimmen. Man setzte also Hekaioiübacon = August oder 
= Mesori oder = dem Zeichen des Löwen: die Abweichung 
dieser drei Gleichungen unter einander fiel für den praktischen 
Gebrauch nicht ins Gewicht. Eine strenge Genauigkeit, wie 
sie von der heutigen Forschung: g:efordert wird, war bei den 
Alten nicht ttblich: ohne Bedenken behandelten Römer und 
Griechen die Daten des römischen Kalenders vor und nach 
der Reform Caesars als gleichwertig, wie erheblich auch der 
Unterschied in einzelnen Fällen sein mochte. Nach dem 
Gesagten halKii wir die Angaben, die sich in der späteren 
Litteratur über attische Feste finden, nach den mitgeteilten 
Gleichungen umzurechnen, um die Stellung der Feste im Souuen- 
jahr zu bestimmen. Die Frage, ob der bürgerliche Kalender 
der Athener im ganzen Verlauf seiner Entwicklung den an* 



1) C. Bötticher, der antike Festkalender an der Panagia Gor^ 
gopiko, Philologus XXII p. 385 fg. loö. 



Digitized by Google 



166 



Kapitel VI. 



genommenen Gleichnngen entspricht, braucht nicht erörtert zu 
werden. Für die ältere Epoche, in welcher der Festeyclus 
geordnet nnd die Tempel erbaut wurden, ist sie unbedenklich 
ZQ bejahen. Eine Mondfinsteruifs vom 9. October 425 v. Chr. 
wird ausdrücklich dem Boedromion zugeschrieben und damit 
die Dauer dieses Monats vom 25. September bis 24. October 
erwiesen. Nach der eindringenden Urkondenforschnng BOckh's 
stellt Ä. Mommsen^) fflr die Epoche 438 — 423 v. Chr. einen 
Kalender auf, dessen Neujahr «wischen dem 15. Jnli und 
11. Angnst schwankt. Nach dem metonisehen Cyclus, wie 
man ihn wieder aufgebaut bat, wird dagegen der erste Heka- 
tombaeon bis zur Sonnenwende herangerflekt. Ich gebe bereit- 
willig zu, dafs Aufklärang und Politik eine derartige Ver- * 
Schiebung der Jahresanf&nge yeranlafst haben können. Indessen 
wird eine erneute Darchmusterang der griechischen Chronologie, 
die weniger auf ein geschlossenes^ System als auf zweifellose 
Tatsachen zn achten hätte, den Frohanfängen ein gewisses 
Mifstrauen entgegen bringen. Die Gleichung der Heortologen 
stimmt nicht nur zn den ffir das fttnfte Jahrhundert ermittelten 
Ansätzen der Oktaeteris, sie stimmt vor allem zu den Richtungs- 
axen der Tempel selbst. Der froniiiie Glaube, welcher in den 
Aufgängen der bimmlischen Leuchten Aeutsemngen des Götter- 
willens erkannte, hat im Lauf der Zeiten nicht gewechselt, 
tritt am Ausgang des Altertums mit gleicher Inbrunst auf wie 
in den Anfängen. £& läfst sich kaum annehmen, dafs er zeit- 
weilig im Volksbewnfstseitt verdunkelt, seine Aeufserung im 
Gnltus verdrängt gewesen sei. Es ist sehr wohl denkbar, dafs 
bflrgerliche und kirebliche Rechnung getrennte Wege gewandelt 
sind ; wie kunterbunt es in dieser Hinsieht in einem verfaUenden 
Freistaat zugehen konnte, wissen wir zur Genüge ans Rom. 
Aber es ist nicht die Aufgabe dieser Darstellung, so schwierige 
Probleme im Voräbergehen zn streifen. Sie bescheidet sich 
Material zur LOsnng solcher Probleme herbeizuschaffen. 



Aufser den neuesten Messungen Penrose's stehen ältere 
magnetische zur Verfügung; für deren Umrechnung ist es nötig 



1) Chronologie, Untersuchungen über das Kalenderweseu der 
Griechen, insbesondere der Athener, Leipzig I8H3, p. 3dl lg 
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siehere Mittelwerte festzustellen. Die westliehe Declination 
der Nadel betrog 1837 naeh dem Plan von Aldenhoven an* 
n&hernd 11^ 36^ Sie war nach einer Mitteilnng des verstor- 
benen Direktors der Sternwarte J. Schmidt im März 1863 im 
Pirftns nnd sfldlich von Mnnjehia bestimmt worden nnd zwar 
fUr 1861 zn 9^ mit einer jährlichen Abnahme von 5^ Sie 
betmg nach einer älteren Mittetlnng desselben Gelehrten (Tem- 
plnm p. 179) 1857 15^. Die Annalen der Hydrographie 
VIII p. 64 (Berlin 1880) geben fOr den 1. Januar 1880 im 
Pirftns 7^ 30^ mit 5' jährlicher Abnahme an. Diese vier flber^ 
einstimmenden Angaben werden durch drei unrichtige Bestim- 
mungen bestätigt Penrose fand 1847 IV 4V d. h. P 37' zu 
vielt Kaupert fand nach einer Mitteilang v. Alten's 1875 6^ 40^ 
d. h. zu wenig» v. Alten fand 1877 %^ 46^ far Athen, 
8« 18^ fttr Piräns d. h. V & bezw. 38' zu viel. Ich lege also 
die durch Schmidt's Qäte 1874 mir ttbersandten Werte zn 
Grunde: 

1861 Variation »9« O' N zn W 
1870 8 15 

1875 7 50 

1877 7 40 

Folgende Messnugen werden von mir benutzt: 

Penrose, an investif^ation of tlie piinciples of Atlieniau 
architecture, London 1851, p. 4 und plate 2. Die Bestimmung 
der niag:netiseheu Declination ist zwar ungenau, aber die 
Winkel der Tempel auf der Akropolis sind durch davon un- 
abhängige Messuugen ermittelt. 

Schöne in den vou mir im Tempium, Berlin 1869, 
benutzten Mitteilungen. 

Burnuuf, la legende Athcnienne, etude de niythologie 
Cüuiparee, Paris 1872. Der Verfasser kml[)ft an die Lage des 
Parthenon astronomische Theorien an und weifs dabei nicht, 
dal's die magnetische Declination eine veränderliche Grülse sei. 
Er liiilt die von Penrose lb4T getroffene falsche Bestimmung 
derselben zn 11® 47' für absolut gültig vor wie nach diesem 
Zeitpunct. Da er 1870 gemessen zu haben scheint, irrt er 
sich um 3® 32'. Ans den einander widersprechenden Ano-aben 
p. 43 und 52 ist nicht ersichtlich wie der Verf. seine < »pera- 
tioneu angestellt hat, daher die Umrecbnaug nicht unbedingt sicher. 



Digitized by Google 



168 



Kapitel VL 



Kanpert in seinen Anfnahmen fnr die Berlin 1881 
heraoflgegebenen Karten von Attika. Herr y. Alten übersandte 
mir daraus die oben erwähnte Beatimmnng der Declination 
sowie Messungen von Parthenon, Erechtheion und Olympieion. 
Die UmreehnuDg ist einfach nnd sicher. Später erhielt ieh 
dnrch E. Cnrtins' Vermittlang etwas anders lautende Angaben 
fflr die Tempel der Akropolis, die der definitiven Verarbeitung 
des Materials anzugehören scheinen und um etwa IVt^ falsch 
orientirt sind. Die Messung des Niketempels lätst sieh nur 
annähernd daraus gewinnen. 

G. V. Alten als Premierlieutenant im Orofsen General- 
etab 1877 bei der Vermessung Attika's beteiligt, hat zum 
Besten der Orientirungstheorie Tempel und Kirchen Athens 
gemessen nnd mir in liebenswürdiger Zuvorkommenheit ein 
ebenso reichhaltiges als zuverlässiges Material zur Verfttgung 
gestellt. Seine Bestimmung der Declination ist ungenau, aber 
die Umrechnang nach dem oben festgestellten Mittelwert sicher. 

Dörpfeld hat mir 1884/85 eine Anzahl Messungen 
ttbersandt. 



In jungen nach einhdtfiehem Plan angelegten Städten 
wie Prieae Paestum Selinnnt herrscht eine einzige Orientation. 
Die alten Gründungen die im Verlauf vieler Jahrhunderte 
heran gewachsen sind, tragen in dem Wechsel ihrer Tempel- 
axen zugleich eine bewegte Vergangenheit zur Schau. Wie 
in Aegypten (S. 42) und anderwärts die Götterwohnung erat 
spät neben dem Herrschersitz zur Geltung gelangte, so ist es 
auch in Athen gegangen. Unter den erhaltenen das älteste 
dürfte das kleine Heiligtum des Dionysos in den Sümpfen sein, 
das Thukydides II 15, 4 den AnfäuL^eu zuweist: wir setzten es 
S. 147 ins 8. .lahrbuiidert. iJaim fol^t der im 7. auf der 
Statte dcjj tnilieren Königspalastes ei richtete Alte Tempel, den 
Dörpfeld 1885 entdeckt hat (Judeich Top. 237 fg.). Er liegt 

260"^ DD^ Penrose 
259" 4ö' Dörpfeld. 

Da nach Ersterem der Höhenwinkel im Osten 2^ 40* 
beträgt, 80 entspricht die Axe einem Sonnenaufgang 24 Tage 
nach der Frühlings-, vor der Herbstnachtgleiche; einem Unter 
gang 20 Tage vor bezw. nach demselben Termin. Der Tempel 
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480 zerstört, hierauf notdürftig bergestellt, brannte 406 ab 
nnd ▼erachwindet seitdem. Wie. er in seiner Biehtnng die 
Mitte bält zwischen Parthenon nnd Ereebtbeion, so mögen die 
an beiden gefeierten Feste ursprünglich an ihm vereinigt 
gewesen sein. Der allgemeine Hergang in den Freistaaten ist 
ja der, dafs die Vermehrung der Tempel die Vermehrung der 
Feste einbegreift. Aber über den Kalender der älteren Zeit 
iBt nichts Näheres bekannt. — Die Pisistratiden erhoben die 
Panathenaeen zum Hauptfest des athenischen Staats: als Sitz 
der Feier wurde der prachtvolle Tempel begonnen, der nach 
mancherlei Zwischenfällen durch Perikles 447 — 32 zur Aus- 
tllhrung gelanprte (Judeich Top. 225 fg.). 

Panhenuu: 255M3' Penrose (1851) 

257 Schöne 

255 49 Burnouf 

255 45 Kaupert 

255 38 V. Alten 

256 Dörpfeld 

257» V PenroseT 
Den Höhenwinkel nach Osten gibt Letzterer zn 2^ 25^ 
an. Folglich entspricht die Axe einem Sonnenaufgang, der 
64 Tage von der Sonnenwende, 30 Tage von der Nachtgleiclie 
entfernt ist: iulianisch ausgedrückt in den Schaltjahren 601 v.Chr. 
27. April 30. August, 1 v. Chr. 22. April 25. August. Das Hanpt- 
fest des Tempels sind die Panathenaera. Sie wurden nach 
dem Kalender von Gorgopiko unter dem Zeichen des Löwen 
(27. Juli bis 26.^ August) gefeiert, den Urkunden zufolge zwischen 
dem 16. Hekatombaeon und den Eleusinien im Boedromion, 
nach Euripides am Knde eines Monats, nach Demosthenes 
nicht viel später als der 13. Hekatombaeon^). Alles trifft 
zusammeni um die Angabe des Proklos zn bestätigen zu 
Piatons Timaeos p. 9 rd fäp \iet&Ka TTavoOiltvota toO 'Ekotom- 
ßaiClhK)^ iT(v€T0 rgiviji dmövroc, ^ Kai toOto toi^ ipmpoa^ 
tcrröpiiTai. Der 28. Hekatombaeon, den Proklos den Heorto- 
logen entnommen, ist nach den S. 165 mitgeteilten Gleichungen 
im Mittel auf den 23. 26. oder 28. August zu setzen. Dem- 

1) Die Zeugnisse suMmmengesteUt bei Michaelis, Parthenon 
p. 319 fg. vgl p.370. 
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zufolge ergibt sich zwischen der Richtang des Tempels nitd 
4er katendarischen Lage des Festes eine so vollkommene 
üebereüistimmaDg, wie man nur irgend wQnschen kann. Indefs 
bleibt za erwägen, ob nicht auch der FrllhlingBtag, an dem 
•die aufgehende Sonne das Götterbild beschien, im Cultus ans* 
gezeichnet worden sei. 

Der 28. Hekatombaeon wird von den Neneren als Ge- 
burtstag der Athena betrachtet, ohne dafs in der Litteratnr 
fflr solche Annahme eine sichere Grundlage gegeben wftre; 
denn es berichtet allein der Scholiast zur Ilias VIII 39 Tpiro- 
T^v€io ^KXrjdn . . . fi ÖTi Tp(Ti3 99ivovTO( irix^r\. Beides die 
Ansicht der Neueren wie die des Scholiasten wird durch den 
Ostgiebel des Parthenon widerlegt. Hier hat uns Phidias den 
-Geburtstag mit einer Bestimmtheit angegeben, die ich urkund- 
lich nennen möchte. In der Südostecke steigt Helios auf, in 
der Nordwesteeke sinkt Selene hinab: ebenso war es auf der 
Basis des Zeus von Olympia, welche die Geburt der Aphrodite 
darstellte (Pausaii. V 11, 8). Ueher die BedeiUun^ heider 
Figuren ist viel Tiefsinniges i^esagt worden. Ftir einen 
Griechen, meine ich, war jeder Zweifel ausgeschlossen. Nur 
einmal im Monat trifft es zu, dafs Selene nieder- und gleich 
nachher Helios aufsteigt: am V^ollmond, der weihevollsten Zeit, 
wo die Dunkelheit verdrängt ist, die grofsen Himmelslichter 
einander ablösend ihre siegreichen Bahnen beschreiben. Die 
Vollmondstage waren bei den Römern dem Jupiter beilig 
(Preller, Röm. Myth.- p. 139). In der üeberlieferung wird 
kein besonderer Kalendertag dem Zeus zugewiesen; aber dafs 
auch ihm der Vi lln ond geweiht war, können wir mit Fug 
aus dem Umstand schiielst n, dafs die Zensfeste eben vorzugs- 
weise auf diesen Zeitabschnitt gelegt werden. Nach Pbidias 
also ist Athena in der Frühe eines Volbiioiulstages geboren. 
Für einen Scholiasten war es ein verzeihlicher Irrtum, dies 
Ereignifs mit der Tpirrj (p6ivovTO<; und den Panatbenaeen in 
Verbindung zu liiini^-^cn. Aber die Bewohner Attika's kr»nnen 
scbvverli Ii geglaubt haben, dafs ihre Göttin in einer Jalireszeit 
•das Licht der Welt erblickte, als die Vegetation verdorrt, die 
Natur in den Sonmierschlaf gefallen war, der rote Sirius am 
Himmel stand. Tm TiC?)/ worden die Götter des Lebens ge- 
4>oreu. Der Parthenon gibt näheren Aufscbluls. Zweimal trifft 
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die Richtung der aafgehenden Sonne mit seiner Aze znsanunen: 
am 22. April und 26. Angust. Wenn dae letztere Datum auf 
eine Tpiii) <p9ivovTo^ gelegt ist, so fftUt das erstere notwendig 
in die Nähe eines Vollmonds, und da jenes dem Hekatombaeon, 
gehört dieses dem Elapbebolion an. Der Vollmond des Ela- 
pbebolion weist das Pest der Pandien auf, das im Kalender 
nach den städtischen Dionysien und vor dem 18. stebt, von 
C. Fr. Hermann auf den 16., von A. Mommsen auf den 14. 
gesetzt wiixP). Nach den Alten tritt Vollmond frühestens am 
13. spätestens am 17. ein (Geniinos 9). Vom 25. Au^rust rück- 
wärts gerechnet würden wir auf den 18. Elapbebolion gelan«:en; 
doch ist auf den einzelnen Ta- nichts zu geben, da bei luni- 
solarcr Rechnung immer ein gewisser Spielraum frei bleibt, 
üeber das Fest wissen wir mit Sicherheit nur, dafs es dem 
Zeus p:alt. In der Bltttezoit von Athen ist die Aufmerksamkeit 
ganz von den Panatheuaeen .ü:efesselt, die ein Ausdruck attischer 
Macht und Herrlichkeit erfolgreich mit den Olympien wett- 
eiterten. In der Kaiserzeit ist die ursprüngliche Festepoche 
wieder zu Ehren gelangt. Im vierten Jahrhundert n. Chr., 
als das attische Reich längst in Trümmern lag, feiert man 
die Panatlienaeen im Frühling:, wenn die Xaclitig;ailen singen 
(A. Mommsen a. 0. lo4fg.). — Der Alte Tempel der Athena 
wurde in zwei zerlegt. Von diesen ist am Tempel der Athena 
Polias, oder wie wir ihn zu nennen pflegen, am Erechtbeion 
noch im letzten Drittel des peloponnesischen Krieges gebaut 
worden. 



265<> 9^ 22^^ Penrose 
Die Ziffer steht bei Penroee p, 825 zu lesen. Dagegen nimmt 
er p. 810 ein Älteres Erechtbeion an das 25P 39^ liegen soll, 



1) Hermaniiy Lehrbuch d. gottesdienstUehen Altt. d. Gr.* 
p. 407 fg. A. Mommuen, Heortologie p. 887 fg.. Feste der Stodt 
Athen p.431. 448. 



Erechtbeion: 264" 13' 



Penrose (1851) 



267 30 

266 15 

263 5 

263 28 
264 



Dörpfeld 



Schöne 

Buni<^uf 
Kaupert 
V. Alten 
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und berechnet als denen Qrflndangstag den 29, April 1070 v. Ohr. 
Aber die Dentong jener Haaerzflge unter der Westfront (Jndeich 
Top. 245) ist ebenso unzulässig wie die ganze Annahme. Viele 
Götter wurden neben der Polias verehrt, von einem Hauptfest 
ist nichts ftbcrliefert. Oer Sonn^anfgang fftllt in die Ricbtnngs- 
axe 17 Tage Tor und naeh d^ Feier des Parthenon, also vom 
28. Hekatombaeon gerechnet auf Vollmond etwa den 15. Meta- 
geitnion. Dieser Monat wird im Kalender Yon Gorgopiko ganz 
Übergangen, aber Plutarch de exilio 6 schreibt dpa odv 
}m\ dnöXibcc eiatv *A9iivaiu»v ol iicToardvTCc McXtTn? ei^ 
Attujuiiba, öirou xal pfjva MeTafcrrvtdbva wA Oudiav Imdvufiov 
dtoiMn ToO fieTOtKi(F]uu)0 TO METoreirvta, Tf|v irpd^ iT^pou^ fti* 
TvicKJiv eincöXuic Kai iXopii^ ^b€X<^M€VOt Kai or^pTOvrec; Ein 
altes Siedelfest also, das mit den Synoekien am Vollmond des 
Hekatombaeon (Plnt. Theseus 24) zusammen zu hängen scheint. 
Auf unseren Tempel pafst es recht gut. Wie der zweite Tag 
(TpiTTi 96ivovToc des Anthesterion?) im Kalender ausgezeichnet 
war, wissen wir nieht. Klarer liegt die Sache bei dem Tierten 
Athenatempel auf der Burg. 

Athena Nike: 275» SC Schöne 

♦ 271 49 Buniouf 

275 50 Kaupelt 

275 11 V.Alten 

27Ö» 43' 17" Penrose. 

Derselbe bestimmt den durch den Hymettos gebildeten Höhen- 
Winkel zu 5° 22'. Somit entspricht die Axe einem Sonnen- 
aufgaug nnmittelbar nach der Frühlings-, vor der Herbstnacht- 
gleiche: iulianisch ausgedrückt in den Schaltjahren 601 v. Chr. 

28. März 28. September, 1 v. Chr. 23. März 24. vSeptember. 
i'lutaiLli de srloria Ath. 7 schreibt, die Athener hätten nicht 
die Sie^e des Aeseliylos und Sophokles gefeiert, dWct ^ktti 
\ikv laiu^tvou Boribpo^iujvot; IgIti vOv xfiv iv MapafJüjvi viktiv 
i) TTÖXiq iopjcLlei (ebenso Camill. 19, irrig Aeliau Var. Histor. 
II 25 Thargelion). Auf den 3. Boedromion fallen die Siege 
von Plataea und Mykale, auf den 2. der Streit zwischen Athens 
und Poseidon aus dem jene als Siegerin hervorging (Proklos zu 
Fl. Timaeos p. 53, Plut. quaest. conviv. IX 6). Da Plutarch 
den Boedromion dem October gleich setzt (S. 164), findet eine 
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Tollkommene Uebereiiistiinmiing zwischen der Lage des karz 
vor dem petoponneBisehen Kriege erbauten Tempels (Jndeich 
Top. 201) and dem kalendarischen Ansatz der Niketerien statt. 
Bestätigend kommt der Kalender von Gorgopiko hinzn, weleher 
im Festreigen des Monats an erster Stelle eine geflttgelte Nike 
mit einer Schale voller Frttchte (Granatäpfel?) auffahrt; auch 
das Cnltbild der ttbrigens nngeflttgelten Athena Nike trug einen 
Granatapfel in der Hand. Wir denken zorfick an den Oelbanm, 
durch dessen Geschenk Athena den Poseidon aberwand, und 
ziehen den Schlufs, dafs die friedlichen Siege der StadtgOttin 
hoher noch als die kriegerischen geschätzt worden sind. Von 
hier aus konnte man eine Beziehung des zweiten Sonnenauf- 
gangs der in die Tempelaze fällt, zum Blfltenfest der Anthe- 
st^en, mit dem er zusammen trifft, suchen: aber Bestimmtes 
ist nicht überliefert — Im Unterschied von der Buig weisen 
die Feste der kleinen Heiligtümer am Sftdabhang in den 
Frflhling. 

Asklepieion: altes 264^ 2V Penrose 

junges 263 26 t. Alten 
263 33 Penrose 
Höhenwinkel 3 26 
Von dem alten (4,25X5,06 m) wie von dem jungen (6 X 10,5 m) 
Tempelchen sind nnr die Fundamente erhalten (Judeich Top. 286). 
Beide Axen weichen 2 Tage von einander ab. Die Lage führt 
auf einen Sonnenaufgang 18 oder 20 Tage nach, bezw. vor 
der Nachtgleiche, iulianiscb in den Schaltjahren 601 v. Chr. 
14.— 16. April 10.— 12. September, 1 v. Clir. 9.— 11. April 
6. — 8. September. Nach den Inschriften über den Erlös der 
Oprerbiiulc ^CiA. II 741 Dittenbergcr* 620 ^ gehen die Asklepieen 
den städtischen Dionysien voran. Den Tag erfahren wir aus 
Aesehines ä^egen Ktesiphon 67, wo er dem Demosthenes vor- 
wirft, dais dieser ypti^fi ijjrvpKJua toü<; KaipoiJ^ Tr\c, TröXea)(; 
uqpaipou.uevo^ t.KKA.i]uiav rroitiv Touq TTpuidvei^ iirj ÖYböti icTia- 
M€voü Tou 'EXaqprißoXiüuvoc; ,u?ivü(; öt' rjv tlu *AcrKXTi7riuj fi Qvaia 
Kttl 6 TTpoaYÜJV, £v TV] lepa fijue'pqi, Ö npüiepov oubei^ ^it^viiTai 
TevÖM€vov. Zur Zeit des Redners entsprach der in die Axe 
des Heiligtums fallende Sonnenaufgang dem 12. April. Man 
kann das Datum des 8. Elaphebolion nach den verschiedenen 
Gleichungen spätestens auf den 8. April bringen; dagegen 

Missen, OrienUtion, Stud. z. ReligioDSgeach. II. & 
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trifft die Zahl der vor den Pandien (S. 171) Tentreichenden 
Soimeiiaiifgfiiige und der Abstand beider Feste von einander 
wie er im Kalender erseheint, zn. Aber die Aze des 420 
gestifteten AsUepieion ist von der Axe des ein Jahrhundert 
filteren Dionysion 13 Tage entfernt statt 7. Dergleiehen Un* 
genanigkeiten sind von Innisolarer Sechnnng nnzertrennlieh, 
Indefs aneh hier tritt die Uebereinstimmong in der Orientirang 
des Heiligtnms und seines Hanptfestes dentiich zn Tage. Von 
einer etwaigen zweiten Feier im Metagdtnion ist nichts bekannt. 
Dionysos alter Tempel: 255° 7^42^^ Penrose 

255<» d(K DOrpf eld 
jüngerer Tempel: 2bb^ 49^ Penrose 

2560 30' Dörpfeld. 
Dea Höhenwinkel gibt Penrose zn 3*^ 3' an. Der alte Tempel 
(8Xl3»5m) ist im 6« Jahrhundert, der jüngere (10,5X21,95 m) 
etwa 420 y. Ohr. erbaut (Judeich Top. 283). Die Azen liegen 
1 — 2 Tage ans einander. Sie entspreehen einem Sonnenaufgang 
36 Tage nach bezw. Tor der Nacbtgleiche, 601 7. Chr. 2. — 4. Mai 
24.-26. August, 1 Y.Chr. 27.-29. April 19.— 21 . August, treffen 
also mit dem Parthenon nahe zusammen. Die Grofsen Dionysien 
stellen das Hoehfest des Heiligtums dar, wie die Panathenaeen 
das des Parthenon: beides die glftnzendsten Feste, welche 
Athen sein^ Blligem und allen HeHenen darbot. Die Epoche 
der Grolsen Dionysien ist ziemlieh genau dahin umschrieben, 
dafs sie ein paar Tage nach dem 8. und vor den 18. Elaphe- 
bolioQ fallen (ScboL Aesch. Ktes. 67). Sie dauerten etwa 6 Tage, 
von denen allein 3 durch scenische Aufführungen in Beschlag 
genommen waren (Sauppe, Ber.d. Säch8.GeseIlsch.J855 p. 18 fg.). 
üeber die religiöse Seite erfahre'n wir wenig. Es ist unrichtig 
den Festzug und das Staatsopfer zu Anfang auf den 9. Ela- 
pbebolion zu setzen: die Rücksicht auf das unmittelbar voraus- 
gehende Opfer der Asklepieen am 8. hätte allein vor einer der- 
artigen sinnlosen näufung" bewahren sollen (Ditteubergci 620). 
Es unterliegt keinem Zweifel, dafs wie an den Panathenaeen 
und wie in Olympia die llochfeier den Besohl ufs machte, 
mithin auf Vollmond etwa den 15. fiel. Die Alten glichen 
den ElapheboHuti dein April, die Neueren gemeinhin dem März. 
Wie sehr jene im Kecht waren, lehren die für die Dionysien 
gedichteten Lieder; die Kosen, von denen Pindar und Simonides 
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singen, bltlben erst im April (A. Mommsen a. 0. p. 60 A. 2, 395). 
Die Lenzesfreade, welebe alle Sehildeinngen ausnahmslos atmen, 
würde anf die erste Hälfte März passen wie die Fanst anfs 
Auge. Dionysien und Panathenaeen werden häufig zusammen 
genannt. Beide dienen als Zeitbestimmung wie hm nns Ostern 
und Michaelis« Der Abstand zwischen ihnen betr&gt Monat, 
ein Drittel des Schaltjahrs. An beiden werden die Gefangeuen 
fttr die Dauer des Festes in Freiheit gesetzt. Zur Verherr- 
lichung beider haben die Bundesgenossen zu steuern (Ditten- 
berger- 19). Die eigentlich religiösen Beziige treten in der 
Ueberlieferung vielfach verdunkelt entgegen. Das Lenzfest 
gilt von Hanse aus nieht dem jugendliehen Weingott, sondern 
dem Zeus. Ihm ist der heiligste Tag, der Vollmond der 
Pandien geweiht (8. 171). Aber damit kommen wir anf theo- 
logische Fragen, die uns nichts angehen. Es genügt die 
üebereinstimmung der Tempelaxen mit der kalendarischen 
Lage der Dionysien zu betonen. 

Olympieion altes: 268^ (X Penrose 

neues: 270'> Penrose (1851) 

268» 45' Burnouf 

268« 35' Kaupert 

268«» 46/ v^ Alten 

270" 5' 2" Penrose. 
Das Heiligtum wird vou der Tradition in die Urzeit verlegt, 
von Thukydideö II 15 den ältesten Athens zugeschrieben. 
Pisistratos begann den Bau eines grofseu Tempels (15,2X35,3 m), 
der in den Au i äugen stecken blieb (Judeich Top. 340 fg.)* mit 
ihm haben wir uns zunächst zu beschäftigen. Er lag aulserhalb 
der alten Stadt: dafür gewährt das Hadrianstor ein urkund- 
liches Zeugiiifs. Thukydides erzählt I 126: wie Kylon vom 
delphischen Gott die Weisung bekam ev xrj toO Aiö<; tr] jjeYlaTri 
^opTi] KaTaXaßeTv Tf|v 'Aönvaiuuv dKpoTToXiv. 6 be . . . eTreibf] 
^TTnXöov 'OXü)iTTia Tct rTeXoTTOvvTicJLü, KttieXaße xriv dKpÖTToXiv 
ib^ ini Tupavvibi vo|LiicTag eopiriv le toO Aiö<; }ityiaT\\v elvai Km 
4auTLij Ti TTpocrriKeiv 'OXüjUTTia vcvikiiköti. €i be ev if) 'AxTiKri 11 
dXXoBi TTOu Ti \xe-^[OTr\ loprf] eTpr^TO, oiiie eKtivog €ti KaievoTicTe 
TO Te pavxeiov ouk ebriXou yiaxi yctp Km 'AOrjvai'oK; Aidcria a 
KaXeiTai Aiöt^ dopTii MeiXixiou (ae-fiö"Tr], etai Tr\<; TiöXeuj^, €v 
irav^HH^i Buouai iroXXol oux lepeia dXXd öu^aia dTtixu^pia). 
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Dafs das grOlste Zengfest zn dem grOfsten Zenstempel Athens 
Beziehnngen hatte, ist an sieh glaublich und wird von A. Mommsen, 
Heortologie p. 379 fg. Feste der Stadt Athen 421 fg. überzeugend 
naehgewiesen. Die Zeit der Diasien wird in dem rayennatischen 
Scholion zn Aristophanes Wolken 408 angegeben dopTft M€iXt- 
Xiou Aiöc* drerat bfe Mnv6{ *Av6eotnpu&vo^ il' <pO(vovTo;. Der 
bekränzte bärtige Mann neben dem Widder, welcher in dem 
Kalender von Gorgopiko diesen Monat ansdrflckt, ist vielleicht 
gleichfalls als Zens Meilicbios zn fassen. Nach den S. 165 
mitgeteilten Gleichungen ist der 23. Anthesterion = 19. 20. oder 
23. März. Da der Höhenwinkel nach Penrose 4^ 31' beträgt, 
so fällt der Sonnenaufgang in die Tempelaxe 14 Tage nach 
der Frählingsnachtgleichei 601 v. Chr. 10. April, 1 v. Chr. 
6. April. Das Datum das der Tempel ergibt, ist also dem 
aus der Gleichung der Heortologen entnommenen Datum um 
14 Tage voraus. Vergleicht man umgekehrt die Lage des 
olympischen mit der Lage des alten Tempels des Dionysos, 
so sind sie im wahren Azimuth IP — 22 Tagen von einander 
entfernt: ebenso grofs ist der Abstand zwischen dem 23. Anthe- 
sterion und dem Vollmond des Elaphebolion, den beiderseitigen 
Festtagen. Das Rätsel ist einfach zu litaen. Wenn die 
12 attischen Monate zn 354 Tagen mit den 12 iultanischen 
zn 365 Tagen geglichen werden, so hülfen die Monddaten 
immer weiter vor und die Ungenauigkeit der Gleichung wird 
um so grölser, je mehr wir von Nenjahr Hekatombaeon uns 
entfernen. Daraus folgt denn auch dats die FrUhlingsfeste 
später fallen, auf längere und wärmere Tage, als ihnen 
gemeinhin angewiesen werden: eine Folgerung die durchauö 
zu den klimatischen Bedingungen pafst. Ich gebe eiue Ueber- 
sicht der athenischen Tempel die hier in Betracht kommen, 
des wahren Azimuths, des daraus üutuommenen miiauischeu 
Datums 1 v. Chr., endlich des überlieferten Festta^rs. 
Tarthenon 254^ 40' 25. August 28. Hekatumbaeon 
Athena Nike 269° 50' 25. September 2. Boedromion 
OJvujpieion 262*' 53' ö. April 23. Anthesterion 
Asklepieion 260» 50' 9. April 8. Elai)h."i)olion 

Dionysos 25P 45' 30. April 15. Elapbebolion 
Der Plan des Pisistratos hatte fast vier Jahrhunderte geruht^ 
als ihn nach 174 v. Chr. der Erbe der Perserkünige AntiocbosIV 
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Epiphaucs wieder aufnahm. In der aus Polybios stammenden 
Charakteristik des wiiudcrlicben Herrn heifst es Liv. XLI 20: 
mafjnißcciitlae rero in deos vel lovis Oh/mpii templum AtheniSf 
unnrn in terris inchoatum pro mafjintudlne dei,potest testis esse. 
Die Abmessungcu [41, lOX 107,75 ni] übcrliL'ffen die pisistra- 
tischeii um das dreifache. Der Bau war hoch berühmt (Vitriiv VII 
pracf. 1.')), blieb jedoch abermals dreihundert Jahre liegen, bis 
Hadrian ihn zu Ende führte (Judeicb Top. 341). Vom Kaiser 
stammt auch die Umfassungsmauer (129 X 205,6 m) die, wie mir 
vor Jahren Herr v. Alten schrieb, auf das genaueste mit dem 
Tempel gleich orientirt ist. Nun weicht die Richtung des 
Königsbaus reichlieh 2® vom älteren ab. Sie ist auch nicht 
nach Sonnenaufgang bestimmt, sondern einfach aus der Mittags- 
linie abgeleitet worden: Penrose beziffert die Ungeuauigkeit 
auf nur 5' 2", Die Bedeutung der aequatorialeu Orientation 
ist bei den Pyramiden (S. 43), den Semiten (S. 62. 67), der 
Anlage von Priene (S. 103) zur Sprache gekommen. Im Sinne 
des ürolskuiiigs war sie für das Haus des höchsten Gottes 
schlechthin geboten. Die Bestimmung der Axe durch den 
Meridian ist uns aus dem Verfahren der Feldmesser sattsam 
bekannt (S. äo). 

Kronion: 274» 27' Penrose 
HOhenwinkel Ost 4» 42'. 

Es ist der kleine Tempel sttdlich vom Olympieion gemeint, 
den eine Vermutung Jadeiebs Top. 348 Eronos und Bbea zu- 
weist. Die Lage entsprielit dem Sonnenaufgang zur Zeit der 
Nacbtgleiche, - nimmt also auf die nach Demosthenes am 
12. Hekatombaeon gefeierten Eronien keinen Bezug. Allein 
A. Mommsen Heort. p. 22. 79. 108 Feste der Stadt Athen 
p. 32. 402 maebt wabrsehdnUeb, dafs die ältere Feier im 
AnscbluXs an die Diasien als Vorfeier im Frahling begangen 
wurde. Damit stebt die Ori^tation in Einklang, Gewifsheit 
läfst sieb nicht erlan|?en. 

Tbeseion: 2bU " L'U' Penrose (lööl) 
276 11 Burnouf 
283 30 Schöne 
281 2 6 j. Alten 

283« 6'2"PenroBe 
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Der HOhenwinkel mag 5 — & betragen, danach fflhrt die 
Eichtnng auf einen 14 Tage von der Nachtgleiehe entfernten 
Sonnenaufgang» 1 r. Ohr. 7. Mftrz 10. October. Seitdem L. Boss 
die herkömmliche Bezeichnung Theseion mit Arestempel za 
vertauschen suchte, sind lebhafte Verhandlungen Ober diese 
Frage gepflogen worden, ohne zu einem Ergebnils zu fuhren^ 
Insofern würde es vorsichtig sein, diesen Tempel von jeder 
weiteren Erörterung auszuschlielsen. Da aber meine Theorie 
aueh der topographischen Forschung bescheidene Dienste 
leisten kann, mögen noch folgende Bemerkungen einen Platz 
finden: sie sind 1884 gesehrieben nnd jetzt nur durch neben- 
sächliche Znsätze erweitert worden. 

Es ist schwer denkbar, dafs das Fest eines durch Lage 
nnd Ausstattung so ausgezeichneten Tempels im Kalender 
spurlos verschwunden wäre. Von Thesensfesten die in Betracht 
kommen könnten, erwähnt Plutareh 27, S die Boedromia zum 
Andenken an den Sieg über die Amazonen. Man wflrde frei* 
lieh erwarten, wenn Thesens hier wirklich begraben läge, dafs 
sein Heiligtum nach den Theseen orientirt wäre, und diese 
fallen 30 Tage später als die Richtungslinie, den 8. 9. Pya- 
nepsion (November). Ebenso wenig empfiehlt sich der neuer- 
dings beliebte Ausweg den Hepbaestos au die Stelle zu setzen; 
denn dessen Feste gehören aueh in den Pyanepsion. Halten 
wir uns an den Kalender, so weist die Richtuugslinie auf die 
Gioisen Eleusinieu und rät die Irage aufzuwerfen, ob hier 
nicht ein unmittelbarer Zusammenhang obwaltet. Wenn man 
vom Piraeuö aus die Stadt betrat (Pausan. I 2, 2. 4), lag 
innerhalb des Tores das Pompeion, ein Gebäude iür die Aus- 
rtlstung der Processionen, und in der Näiie ein Tempel der 
Demeter, welcher Statuen der Matter, Tochter und des jugeud- 

1) L. Boss, das Theseion und der Tempel des Ares in Athen, 

Halle 1852. A. Schultz, de Tbeseo, Diss. Breslau 1874. C. Wachs- 
muth, die F^ta lt Athen I p. 218. 357 fg. W. Gurlitt, das Alter der 
Bildwerke lui l die Bauzeit des sog. Theseion in Athen, Wien 1875. 
U. V. Wilaniowitü-Möllendorff, Kydathea p. 135. Löschcke, die 
Enneakranosepisode bei Pausanias p. 21, Progr. Dorpat 1883 ii. A. 
Die neuere Litteratur nebst eindrehender Darlegung der Streitfrage 
bei Judeich Top. 325 fg. Er nimmt den Tempel „zweifellos richtig** 
für das Hephaisteiou in AnRprucb^ ohne jedoch die heortologischen 
Bedenken zu berücksichtigen. 
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liehen JükcboB mit einer Faekel enthielt. Der Tempel wird 
aneh t6 IdKxetov benannt (Jndeich Top. 324). Er birgt das 
Jakchosbildf welebes der grofse Aafzag der M} sten am 20. Boe- 
dromion naefa Elensia geleitet (A. Hommsen, Heort. p. 253). 
Wenn ich an! einem mir bo fremden nnd dabei 80 dnnkeln 
Gebiet wie attiseher Topographie eine Meinong änfsem darf, 
80 steht meines Eraehtens nichts im Wege, das sogenannte 
Theseion fttr das Jakcheion zn erklftren. Am Wenigsten gilt 
dies von den Bildwerken. Seit 480 wnrde die Erinnerung an 
den gröfsten Sieg der Hellenen mit der eleusiniscfaen Feier 
unauflöslich verbunden. Jene weise Staatsleitung, welche in 
dem Bruch zwischen Athen und Sparta das schwerste Unheil 
für die gesamte Nation erblickte, hat aus allen Kräften dahin 
gestrebt den Eleusinien einen panhelleniscben Charakter zu 
verleiben (CIA. I 1). Die Eildwerke verherrlichen hellenische, 
lucht attische Heldentaten: Siege des Herakles d. h. der Duricr 
an bevorzugter Stelle auf den Metopen der Ostfront, Siege 
des Theseus d. b. der Jonier au den Langseiten. Dafs der 
Bilderschmuck au 50 Metopen gänzlich fehlt, mag wohl mit 
der verhängnisvollen Wendung der Politik, welche Hellas in 
zwei Heerlager spaltete, zusammenhängen. Politische Gründe 
haben auch den Ausbau des von Pisistratos begonnenen Olym- 
pieion verhindert. Ks befremdet von theologischer Seite her 
durehaii,^ nicht au einem Tempel der Demeter und Kore 
Herakies- und Theseustaten dargestellt zu sehen. Die Höllen- 
fahrt beider verflocht sie mit chthoni^ehen Diensten; die 
Athener rühmten sicli nicht nur den Herakles zuerst als Gott 
verehrt, soiulein niich durch Theseus Vermittlung in die 
Mysterien eingeweiht zu haben ^). Die hohe politische Bedeutung 
solcher Fabeln bleibt iu der Kegel unbeachtet. Aber wie sie 
im diplomatischen Verkehr verwandt wurden, zeigt z. B. die An- 
rede des Kailias 371 v. Chr. an die Öpartaner Xen. Hell. VI 3, 6 
bmaiov fi^v oijv fjv }xx]bi örrXa eTiiqpepeiv dXXriXu:^ ^ua<;, ^Tiel 
XtTerai iCfv Tp!TTT6X€uoq 6 fi|LieT€po<; irpoTOVO^ Tct ArmrjTpoq xai 
Köpns ('pprixa i€pd TrpujTOic; E^voiq beiEai 'HpaKXeT xe tlu uufTe'puj 
dpxnT^'Hyi Kai AioaKÖpoiv loiv üj.i€Tepoiv noXiTaiv Kai toO Armn'^po^ 



1) Die Stellen gesammelt in der tüchtig-on Dissertation von 
H. Dettmer, de Hercnle Attico p. €5 seq., Bonn 1Ö69. 
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hk KopiroO elc irpi()Ttiv Tf|v TT€Xoir6vvr|(Tov cm^pjuia bu}pfi<Ta<r8ai. 
loh erkenne also in den Bildwerken des sog. Theseion einen 
Ansflnfs kimoniseher Politik, das Credo jener handfesten Aekers- 
lente, denen die Allianz mit Sparta Hans nnd Hof schirmte. Anch 
der Kalender TOn Gorgoplko bezeugt die Verbmdnng des Herakles 
mit den Elensinien; dies Fest ist nämlich durch eme Gmppe 
von Tier Figuren ausgedrückt, deren Deutung im Einzelnen nur 
Angesichts des Originals versucht werden konnte, w&hrend 
Herakles sicher gegeben ist. Endlieh gestatte ich mir zum Schluls 
die Datirung der Kleinen Mysterien zu berflhren. Sie fallen in 
den Anthesterion (Flut. Demetr. 26). A. Mommsen Heerte p. 375 
setzt den Haupttag auf den 20., um ihm dieselbe Stelle im 
Monat dnzuräumen wie bei den Grofsen. Ich mOchte glauben, 
dafs bei einem agrarischen Feste der Sonne das entscheidende 
Wort zukam, bin daher geneigt ihm die gleiche Sonnenlänge 
zuzuweisen, mit anderen Worten die Kleinen Mysterien in den 
Anfang des Anthesterion (März) vorzurttcken. 

Artemis Branronia: 2B^ SO* Schöne. 

288 22 49^^ Penrose. 
Der Höhenwinkel nach Penrose 5*^ 59^, entsprechender Sonnen- 
aufgang 1 V. Chr. 26. Februar 20. Oetober. Es kann nicht als 
sicher gelten, dafs die Felsterrasse auf dw Akropolis die Lage 
des Artmnistempels genau wiedergibt, nicht einmal ob ein solcher 
tlberhanpt hier gestanden hat (Judeicb Top. 222). Nimmt man 
solches an, so ist das Fest im Boedromion oder Anfang Pya- 
nepsion (November) und Ende Gamelion (Februar) zu suchen. 
Jedoch wird tlber die Zeit der Brauronien nichts überliefert 
(Kern, Pauly- Wisse wa III 1, 825). 

Pnyx-Altar 298^ 41' v. Alten. 
Die Gelehrten welche in diesem Felswülfel einen Altar des 
Zeix; u^iicTTot; erblicken (Jndeieli Top. .350), können sich für 
ihre Ansicht auf die Orientii uiig hcrnfen. Diese weist in den 
Anfang des Maemakterion (Dcccmber) und Toseideion (Januar). 
Der erstcrc Monat ist nacli dem Ztu^ juaijudKirj^ benannt und 
enthält bezeugter Mafsen Zensfeste f A. Mommsen, Heort. p. 317). 

Tempel in iMuuvchia : L'Tßo 58^ v. Alten. 
An dem Nordmolo des Munychiahafeus bat v. Alten den jetzt 
vom Meer überspülten aber deutlich erkennbaren Unterbau 
eiues Tempelcbeus nachgewiesen (Text zu den Karten Ton 
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Attika 1, p. 14). Oortins a. 0. p. 62 bemerkt dazu: „ich 
Wülste bei diesem Heiligtum, das wie kein anderes in die 
HafenanlageD selbst hineingezogen ist, nur an die Inschrift 

des Theatersitzes CIA. III 368 Gcä? anji^pac, dXXijievCag m 
erinnern". Die Lage führt auf einen Sonnenaufgang 601 v. Chr. 
12. März 14. October, 1 v. Chr. 7, März 10. October: Daten 
die auf Anfang und Ende der Schiffahrt bezogen werden 

koLuti ii. Etwas Sicheres ist nicht zu ermitteln, auch wird 
die Deutung aul' cm Heiligtum bestritteu (Jutieich Top. 382). 

Von attischen Tempehi aufserlialb Athens sind die von 
Oropos (S. und Eleusis (S. 150) bereits besprochen worden. 
Ferner liegen Messungen vor: 

Poseidon von Sanion: 284" Sch^nie 

282" 45' Dörpfeld. 
2840 9/ 7// Penrose. 
Die Lafjre führt auf einen Sonnenaufgang gegen Ende Gamelion 
(Februarj und Ende ßoedromion (October). Näheres über die 
Zeit der hier gefeierten Feste ist nicht bekannt (^Hermann, 
Gottesdieustl. Altt. 62, 13). Der Tempel ist etwa in der 
Epoche des Perikles auf der Stelle eines älteren erbaut. 
Nemesis von ßhamuus alter T. 268^ 30' 14" Penrose 

junger T. 27 1» 24' 50" 
Den Höhenwinkel l)estimmt Penrose für den alten Tempel zu 
1^ 22', für den neuen zu 2''. Folp:lich fällt die aufgehende 
Sonne in die Kichtuugsaxe des ersteren 4 i'iige nach, des 
letzteren 1 Tag vor der Nachtgleiche, iuliaiiiseh 500 v. Chr. 
30. März 25. September bezw. 25. März 30. Septcniber; 1 v. Chr. 
26. März 21. September bezw. 21. März 26. September. Ge- 
wöhnlich wird das ältere und zugleich kleinere (6,4X10,7 m") 
Heiligtum der Themis beigelegt. Allein die Ueberlieferung 
erwähnt in Rhamnus nur den Cultus der Nemesis, der sich 
holieu Ruhms erfreute (Gruppe, Griech. Myth. 45). Daher ist 
die andere Deutung vorzuziehen, die beide Tempel derselben 
Göttin zuteilt. Der alte mag aus dem 6. Jahrhundert stammen 
und 480 von den Persern heimgesucht worden sein. Die 
Nähe von Marathon erweckte den Glauben, dafs die Güttin 
die unerbittlich den Frevler straft, ihren Groll 490 am Feinde 
aasgelassen habe (Pausan. I 33, 2). Zum Dank erstand ihr 
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ein necer sebOnerer Tempel (11,3x22,9 m), der freilieh nie 
ganz fertig geworden ist. Ans solehem Zngammenhang gewinnt 
anch die Verschiedenheit der Orientation die bei den beiden 
an einander stofsenden Tempeln Iftngst befremdet hat, volles 
Verständnis. Seitdem das Harathonfest auf den 6. Boedromion 
Yom Staat fizirt war, wurde die Feier in Rbamnns dem an- 
gepatst nnd nm 5 Tage verschoben. Am ö. Boedromion beging 
man die Nemesien zu Athen (A. Mommsen Heort. 210); ver^ 
mutlicb am 2, in Rhamnus. Der junge Tempel bat dasselbe 
wahre Azimnth wie die Athena Nike auf der Akropolis (S. 172). 
Immerbin müfsten eingehendere Untersuchungen über den 
attischen Festkalender angestellt werden um die Geltung 
eiüzelner Tage zu ermitteln. Uns kommt es luii darauf an, 
die Brauchbarkeit des hier gebotenen Materials nachzuweisen. 

§ 2.* Olympia 1). 

Seit Jahrhunderten gilt in der wissenschaftlichen Welt 
der Lehrsatz, dafs die olympischen Spiele am ersten Yollntond 
nach der Sommersonnenwende gefeiert worden seien. Ueber 
den Cyclus, nach welchem dies geschah, gingen und gehen 
die Ansichten aus einander, an der Sonnenwende als Epoche 
halten alle Gelehrte fest-) und so lernen wir denn bereits 
nach Ideler's Vorschrift (I p. 377) auf der Schulbank, dafs 
der Anfang der Olympiadenrechnang im Mittel aut den 1. Juli 

1) Die ganze AusftthmDif bis S. 195 ist wörtlich aas Rhein. 
Mnaenm XL (1885) 349— S61 herüber genommen und nur um ein 

paar Anmerkungen in eckigen ElaniTnern erweitert. Der Wieder- 
abdruck schien für die B eh and Inn f);* der Tempel erforderlich, aufser- 
dem aber nützlich, weil die alte Ansicht nach dem Gesetz der 
Trägheit äich noch immer behauptet, und weil die Junge Ansicht 
durch A. Hommsens Schrift Ueber die Zelt der Olympien, Leipzig 1891, 
«nicht wenige modiffcirC vorden ist, aber nicht grlttckUch. Die von 
Mommsen vertretene Systematik ist mit den Tatsachen unvereinbar. 

2) Soweit ich sehe, hat allein Unger, der Olympienmonat, in 
Philologus XXXIII p. 227 fo;. die herrschende Ansicht bekJi'npft. 
Seine eigene Thesis, dafs das Fest auf den zweiten V oiimonü nach 
der Wende fialle, beseichnet freilich keinen wesentiiehen Fortscliritt. 
Geritti^es Nachdenken lehrt, dals bei einem oktoeterisehen Cyclus 
zwei Vollmonde in Frage kommen ; ob dies nun der letzte vor und 
der erste nach, oder der erste und zweite, oder der zweite und 
der dritte nach der Sommerweade sei, darum handelt es sich. 
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falle. Ein Lehrsatz soll bewiesen werden. Ein Doi^ma ob 
auch Miinner wie Scaligei und Petavius, Böckh und Ideler 
gicb diizLi bekannt haben, darf uns nicht binden. Sobald vor- 
urteÜBtrei die Frage nach den Beweisen gestellt wud, auf 
denen sich die herrscbeii(ie ^leinung gründet, lautet die Antwort 
überraschend: Beweise sind nicht erbracht worden. Es scheint 
als ob die Forschung unbewufst dnrch unsere eigene Zeit- 
rechnung beeinflufst worden sei. Wo der Anfang im Jahres- 
ring gesetzt wird, beruht ja auf Willkür: wie Ccnsorin d. n. 21, 
12 hervorliebt In Ms condifm-}! m volnntaies non minus diversae 
sunt quam opimoni s pJ}il<>sap]io>''fm. idcirco aliis a novo sole 
id est ti hruma, alii.s ah (lesflno salsttfio, plerisque ab aequi' 
noctio verno, partim ah a/itiun i/aii (lequinuctio, quUnisdinn ab 
ortu rergiliarum, jionnuJIis ab earum occasu, multifi a canis 
exoi'tu incipere annus natrirftVis rutetut'. Wir wachsen in der 
Anschauung auf, dafs die Winterwende den natürlichen Ein- 
schnitt macht, was in der Tat auch für unser Klima der Fall 
ist. Astronomisch betrachtet hat die isomnierwende den gleichen 
Anspruch, und so haben die Nordländer unwillkürlich sieh in 
eine Vorstellung hineingelebt, welche das kirchliche Neujahr 
des alten Hellas an diese Epoche anknüpft. Icli will nicht 
dabei verweilen, dafs dieselbe weder den Volksanschauungen 
noch dem Naturleben entspricht. In der Geschichte des 
Kalenders spielen religiöse und politische Verhältnisse, spielen 
Culturströmungen mit und führen gar oft die leitende Stimme. 
Dies braucht nicht näher erörtert zu werden. Hingegen glaube 
ich mir Dank zu verdienen durch eine Untersuchung, wann 
denn nun wirklich das Olympiadenjahr beginnt. Sic soll in 
möglichster Kürze gehalten und der leichteren Uebersicht 
wegen in Paragraphen geteilt werden. 

1. Das Fest fiel diebus aestivia (Oensorin 21, 6) bei 
Staub nnd Hitze (Belege bei Krause, Olympia p. 189 fg. 
Hermann, Gottesdienstl. Alterth. 49, 11)*). Das Scholion za 
Horn. II. X 252 bezeugt, dafs die Feier abwechselnd nach je 
50 und 49 Monaten stattfand. Eine genauere Datirung gibt 
der Scboliast zu Pindar Ol. III 35 öti TtavcrcXriviu h^tiax 6 
'OXu^TTlaKÖq dTUJV . . • T^vcTai b4 6 dtuiv noT4 |i4v bid i^öiSa* 

1) [Regen wird erwilmt Polyb. XU 4d, 7 Arrian Epict. 1 6, 26 
Diog. Laert. II 8, 5, was für den Spitsommer antrifft] 
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pdKOvra dw^a (iTivdvv iroifc hiä TrevinKOvra, öGev kui nork 
pky Tifi *AiioXXi|iv(i(i |AT)v\ iroT^ hk Tip TTapdeviui, xrap' AituTTrioi^ 
M€0U)p\ 6die ImTcXevFai. Eine launige Fabel erzählt Ton 
einem Hanne, der sich auf den Äst setzte nm ihn bequemer 
abflägra zn können. Beherzigen wir die Lehre! In dem 
Scholien sind Meaori und Thoth bekannte, alles Uebrige un- 
bekannte GrOlsen. Es sagt unzweideutig aus, dafs die Olym- 
pien im Mesori oder Thoth d. h. innerhalb des Zettraums. 
welcher Tom 25. Juli und 27. September umschlossen ist, 
gefeiert wurden. Weiter gelangen wir mit dem leider arg 
yerstttmmelten Scholien zu Pindar Ol. III 35 irepl toO xpövou 
Ka6' 8v dtCTtti Td ^OXvfima xoe' ^xdirniv *OXu)imdba TToX^fiuiv 
b Td iT€p\ Ti&v 'HpaKXeiuiv cnivTd£oc [v. Sybel, Hermes V p. 208] 
<pi10lv o€tui' npi&TOV julv odv iravrdic irepCobov Ouv^dfiKCV Iv -ri) 
. fiM^pqi dpx€iv vou|iT|v(ac M^ivd^ 8c duKTudia^ iv "HXibi övo]itdZeTaij 
irepl 8v Tpoira\ fjXiou tivovTOti x^tMCP^vai. xal irpdrra *OX0fiina 
dT€Tai Ti' fii)vi. hk dvTO^ bta(p€p6vTU)v tEipqi, xd fi^v dpxö- 
fi€va rf^ Ämiipac, Td hk (m* aOrdv t6v dpKXOupov. ÖTt hk dxerat 6 
dfUiv Kai 6 TTivbapog jmaprupEt >). Folgende Tatsachen ergeben sieh 
aus diesen Worten: je zwei Olympiaden bilden einen zusammen- 
häugcnden C^jrelus und fallen in rerscbiedene Jahreszeiten, die 
erste in den achten Monat des mit der Winterwende anhebenden 
deischen Jahres d. h. in die Hundstage (örrujpa Ideler Hand- 
buch I p. 245), die zweite gegen den Frtthaufgang des Arktur 
(nm 20. Sept^ber) hin. Zur Veranschaulichung ffige ich 
nach Fleischhauer's Kalender-Compendium die angenäherten 
Daten bei: 

Ol. 1. 21. August 

2. 6. September 

3. 23. Au^^ust 

4. 7. September usw. 

Mit anderen Worten lüfst sicli die einfache Reixcl aufstellen: 
alle ungeraden Olympiaden })eginneii mit dem Voll- 
mond des August, alle geraden mit dem des September. 
Es liegt im Wesen der Oktaeteris begrtindet, dafs sie keine 
absolute Geltung beansprucht: immerhiu kann sie als mittlere 
Norm (licuen. Sehen wir zu, ob die Kegel sich als solche 
bewahil. 

1) [Ueber dies Scholion vgl. L. \Veuiger Kiio V (1905J p. 1 fg.] 
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2. Ol. 75. Eine kritische Gescbichte des grofsen 
Jahres 480 besitzen wir nicht, vermögen anch nicht sie zn 
gewinnen. Heredot hat mflndliche Ueberliefemngen mit ein* 
ander yerbanden, die wie die Sage zn tan pflegt, allein die 
entscheidenden Momente henrorhoben, die erklärenden Binde- 
glieder ansliefsen. Die beiden Heldentaten des Feldzngs sind 
an die höchsten nnd heiligsten Feste der Nation angeknüpft: 
die Thermopylen an das Fest von Olympia, Salamis an die 
Eleusinien. Wenn Herodot VII 37 dem Anszng des Xerxes 
eine Sonnenfinstemifs zuschreibt, welehe die heutige Wissen- 
schaft in den Bereich der Fabel verweist, so wird auch jenem 
Zusammentreffen gcgenttber der Zweifel berechtigt sein, ün- 
berechtigt wftre es, dem klagen Manne Unkenntnis in Betreff 
der Lage der Feste zu einander vorzuwerfen. Auch der arm- 
seligste Chronikenschreiber des Mittelalters weils mit Weih- 
nachten, Ostern und Pfingsten Bescheid. Naeh der obigen 
Eegel fallen die Olympien dieses Jahres (Her. YU 206, VIII 26) 
auf den 19. August, die Kameen, welche die Spartaner vor 
dem Abmarsch zum Istbmas abwarten (Her. VII 206, VIII 72), 
auf den 11.— 18. September (Hermann, Gottesd. Alt. 53, 32), 
die Eleusinien mit der Schlacht bei Salamis (Her. VIII 65, 
Plut. Them. 15, Cam. 19, Phok. 28, de gloria Ath. 7, Polyaen 
III 11) auf den 23. October (S. 179). Die Ansätze mögen als 
wahr oder als hypothetisch gcitcn. Immerhin passen sie zur 
Erzählung vollständig. Die Olympien dieses Jahres können 
nicht ai][ den 17. September gesetzt werden, wie bei Olympien 
mit gerader Ziffer geschehen mülste; denn bei solchem Ansatz 
kämen die Kameen auf den 18. October und die Stell img 
am Isthmus kömite nicht vor der Schlacht bei Salamis befestigt 
sein, was die Erzählung VIII 72 fg. unbedingt fordert; eine 
Verschiebung der Schlacht und der Eleusinien in den November 
dagegen ist undenkbar. Nach dieser Seite hin bestätigt sich 
unsere Regel durcliaus. Man pflegt heutigen Tages alle 
Ereignisse einen Monat nach der anderen Seite hinein zu rtlcken, 
also die Eleusinien 22. September, Karuccn 19. August, Olym- 
pien 21. Juli zu setzen. Indefs wird dabei die Orientirung 
aller drei Feste, die durch drei von einander ganz nnabhänp:i<re 
üeberliefernngen gesichert ist, umgestofseu: die EleuFiuu n 
gehören in den October (S. 179), die Earneen in den September, 
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die Olympien können nach dem Scholiasten nicht vor deu 
25. Juli fallen (S. 184). Bei der Kritik einer mittelalterlichen 
üeherlieferung weiis jeder Anfänger, dafa er nicht Weihnachten 
in den November oder Ostern in den Mai schieben darf, wenn 
ihm nach den Berichten das besser zu passen scheint. Das 
gleiche Gesetz gilt für das hellenische Altertum. Die historischen 
Schwierigkeiten, die klaffenden Widersprüche zwischen den 
▼erscbiedenen Bestandteilen der üeberlieferung fordern eine 
andere Lösung. Die Datirung der Schlacht von Salamis ist 
aller Wahrscheinliciikeit nach erdichtet und hängt mit jenem 
S. 179 berührten Bestreben zusammen den Eleusinien einen 
panbeilenischen Charakter zu Tcrleihen^). Nebenbei will ich 
daran erinnern, duh 9 Monate vor der Schlacht bei Plataea 
yerflicrsen, ohne dals Herodot ein Sterbenswörtchen über diese 
ganze Zeit vorbringt: ereignislos kann sie doch nicht gewesen 
sein. Armeejonmale nnd diplomatische Correspondenzen haben 
ihm eben nicht vorgelegen, die Sage ans der er schöpfte, 
hnldigt anderen Befehlen als die pragmatische Geschicht- 
schreibnng. Aber das kt ein langes Kapitel: hier haben wir 
lediglieh zn constatiren, dafs bei der ersten Fder, deren Zeit- 
lage wir näher za prüfen im Stande sind, die Regel zutrifft. 

3. Ol. 88. Beginnt naeh der Regel mit dem September- 
voUmondi also annähernd 13. September. Der Ansatz wird 
durch die Erzählung des Thukydides glänzend bestätigt. Die 
Feloponnesier fallen im Hai oder Juni 428 v. Chr. (&fia Ttp 
<r(Ti|f dxfiiäZovn III 1, Diod. XII 52) in Attika ein, verweilen 
hier so lange ihr Mundvorrat reicht. Gleich darauf Oicrd tk. 
Tf^v ^0ßoXfjv T. TT. €Ö6ö{) empören sich die Lesbier. Sie hatten 
eigentlich die Ankunft der pontischen Komschiffe (c. 2, 2), 
also den Herbst abwarten woUeUi werden aber verraten. 
Diodor XII 53. 55 setzt den Abfall nach dem Antritt der 
neuen Archonten. Die Athener schicken Gesandte und ent- 
schlielsen sich endlich zu einem Handstreich bei Gelegenheit 



1) [Seitdem die SonnenfinsternÜB vom 2. October berechnet 

worden ist, die den Peloponnesiem nach dem Rückzug des Xerxes 
ffpn Vorwand lieferte naeh Hause zu gehen, Uifst sich die Schlacht mit 
Sicherheit gegen Ende September ansetzen (Busolt Griech. Gesch. 
11^ 703 A. 3 715 A, 1). Der fromme Betrug der oben vermutet wurde, 
ist damit erwiesen.] 
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eines Volksfestes (c. 3, 3 'AttöXXwvo? MaXöevTO? ^Huü tti^ TToXeuj^ 
^opTi^, 5 iravbtiMei MuTiXrivaToi iopTolovoi). Die Zeit des 
Festes wird nns nicht überliefert, aber als Apoilofest gebörl 
es aller Wafarseheinlichkeit nach in die Handstage den Heka* 
tombaeoD. Der Ansehlag mifslingty naeh eiDem Seetreffen 
wird Waffenstiltetand geschlossen, während dessen ein Sehiff 
naeh Sparta abgeht (e. 4, 5). Die Abgeordneten werden Ton 
den Spartanern nach Olympia beschieden (e. 8). Am 16. Sep- 
tember (p€tä Tfjv £opTf|v) werden die Mytilenaeer nnter die 
peloponnesiseben Bundesgenossen aufgenommen und ein eiliges 
(c. 15 mtä Tdxoc) Bnndesanfgebot nach dem Isthmns erlassen. 
Aber die Bundesgenossen befafsten sieb mit der Weinlese (iv 
KopTioö SuTK0|itb4, die Deutung dnreb IV 84. 88 gesichert) 
und hatten keine Lust. Als die unmittelbare Gefabr fflr Atben 
Torflber war, schickt es im October (c. 18, S nepl rd q>8iv6* 
iruipov iibj\ &pxö|Lt€V0v) Verstärkungen nach Lesbos. Naeh 
diesen Daten ist es nicht möglich die Olympien auf den 
14. August zu legen denn die unmittelbar anschliefsande 
Weinlese beginnt erst mit der Herbstnaclitgleiche um den 
28. September (A. Mommsen, Heortologie p. 324 fg.). Sinnlos 
wäre ein Ansatz im Juli. 

4. Ol. 90. Nach der Regel 14. September. Tbukydides 
V 50 setzt fibereinstimmend die Feier gegen Ende des Sommers. 
Wichtiger fflr unsere Aufgabe ist der kurz yorher zwischen 
Athen auf der einen, Argos Mantinea Elis auf dar anderen 
Seite abgeschlossene Bundesyertrag, von dem Thukydides V 47 
(vgl. Eirehhoff, Hermes XII p. 368 fg.) eine Abschrift mitteilt. 
Es heilst hier § 10 dvaveoücr6ai lovq öpKou^ *Aeiivaiouc p^v 
lövra^ i(; 'HXiv xal i<; Mavrivciav Kai i<; "Apto? TpiÄKOvro 
f))uiepai^ irpö *0Xu)ui7tiujv, 'ApTeiou^ hi koX 'HXeiou? Kai MavTiv^o^ 
lövia^ 'A8r|va2;e b^Ka r\)iipaiq irpö TTavaOrivaiujv täv M^CTOiXuiv. 
A. Mommsen, Heortologie p. 2()4 Aveist darauf hin, dafs der 
Vollmond als Termin internationaler Verabredungen häufig 
gewählt wird und reelinet die 10 Tage vor den Pauathenaeen 
vom Anfang dieses Festes, so dals der 14. (vielleicht auch 

1) Unger a, 0. p. 232 brin^ es fertig, indem er xapiroO Euipco- 
Hibfj auf die Lese von Obst, Oliven und Fei;2:eii bezieht. Kine schöne 
Zusammenstellung: die Fei^^e ist im Juni (Sommerfeige) und August 
(Herbstfeige), die Olive im December reif. 
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15. oder 16.) Hekatoinbacon als Schwurta^ bezeichnet werde. 
Ich yermnte den 16. Hekatombaeon den Tag, an dem das 
Staatsopfer der Eirene ausgerichtet wurde. Wamm man diese 
Fristen aufstellte, wird aus dem folgenden Schema klar: 

420 y. Chr. Olympien 14. September 

418 Schwur in Athen 25. Juli 

Panathenaeen 6. Angnst 

416 Schwur im Peloponnes 2. August 

Olympien 31. August 

414 Schwur in Athen 10. August 

Panathenaeen 22. August 

412 Schwur im Peloponnes 17. August 

Olympien 16. September 

410 Schwur in Athen 27. Juli 

Panathenaeen 8. August 

408 Schwur im Peloponnes 3. August 

Olympien 2. September. 

Zwischen den einzelnen Fristen verstreichen genau 2 Jahre 
von 25, jedes vierte Hai von 24 Monaten. 

5. Ol. 106. Nach der Begel 26. September. Nach der 
Einnahme von Potidaea erhielt König Pbilippos gleichzeitig 
drei Freudenbotschaften: von einem grotaen Sieg Parmenions 
Aber die Illyrier, einem Sieg in den olympischen Spielen, der 
Geburt seines Sohnes Alexander (Plut. AI. 8, Justin XII 16, 6). 
Den Geburtstag bestimmt Plutarch wie folgt dTevvrjen b' odv 
*AX^£avbpo^ \aTaM6vou \xr\yf6(; 'EKaro^ßaiuuvog, 5v Moncebövc^ 
Ad^ov KoXoOmv, Iktij kqÖ' f\v fm^pav 6 tt^^ 'EMedia*; 'ApT€|uibo^ 
iy€npr\aQr\ v€ui^. Die ursprttngliche Datinmg war die make- 
doniaehey aber ihre von Plutarch aufgestellte Gleichung mit 
dem attischen Kalender ist unter allen Füllen sinnlos. Auf 
die schwierige Frage nach dem altmakedonischen Kalender 
soll hier nicht eingegangen werden. Mit vollem Recht hat 
Ideler I p. 402 fg. die Gleichung des Lous mit dem Boedromion 
vorgezogen, welche sich in dem Demosth. Kranzrede 157 ein- 
geschobenen Brief König Philipps findet. Diese Gleichung 
pafst vortrefflicli. Der Bericht von dem Zusammentreffen der 
Freudcnbotsclialten geht vermutlich auf Thcupoiup zurück. 
Jlan mag darüber urteilen wie man will, ein chronologischer 
Unsinn darf darin nicht gesucht werden. Wenn nun aber 



Digitized by 



Hellenische SonneotempeL 



189 



Alexander um den 6. Boedromion = 8. October geboren war, 
so konnte der Vater davon ungefähr zur selben Zeit wie von 
seinem Siege in Olympia nnterriehtet werden. Wiederum 
bew&hrt sich also die Begel: eine Jnlilage des Festes w&re 
nnmöglieb» 28. Angust möglich, aber minder passend. 

6. In diesem Zusammenhang gewinnt die Beehnung des 
Polybios, über welche ieh Bh. Mas. XXVI 244 fg. eingehend 
gehandelt habe, neues Licht. Es steht fest, dals der Jahres- 
anfang in den yerschiedenen Abschnitten der Pragmatie um 
1—2 Monate seh wankt, im Mittel aber in Anlehnung an das 
bürgerliehe Jahr der Achaeer und Aetoler auf den 1. October 
gesetzt werden kann^). Die Verschiedenheit der Jahres* 
anfange in den einzelnen Teilen wird dadurch ausgeglicbeo, 
dafs immer je 4 Jahre als Ganzes in den Rahmen einer 
olympischen Pentaeteris eingefügt sind (a. 0. p. 252). Die 
Epoche der polybischen Olympiaden, die an die Herbstnacht- 
gleiche statt der Sommerwende anknüpfte, hat mir früher 
(a. 0. p. 252) Kopfzerbrechen verursacht: „dals der aequi- 
noctiale Anfang ohne ein Wort der ErlftuteruDg als dch tou 
selbst verstehend gebraucht wird, regt zu weiteren Nach- 
forscbnngen an. Es ist wahrscheinlich , dafs Polybios einfach 
einem bereits üblichen Verfahren sich anschlofs.'* Das Bätsei 
findet nunmehr seine Lösung: Polybios hat weder uneigentliche 
noch wie ünger meint in den ereten Büchern eigentliche, in 
den folgenden uneigentliche Olympiaden gebraucht, sondern 
bat sich an die Festfcicr gehalten, wie solche in Wirklichkeit 
gefalieii ^val•. Welchen .Spielraum er dabei dem Zusammen- 
hang der Ereignisse gelassen, m wie weit er das elironolo^^ische 
Schema demselben geopfert oder aufgezwängt hat, vcrmügeu 
wir leider nicht mit der wünschenswerten Sicherheit aa/ugeben. 
Von vornherein sind wir über die Lage der Feste im Unklaren 
um einen ganzen Monat. Die Oktaeteris von 99 Moudmouateu 
ist nämlich Vj^ Tage länger als 8 Souncnjabre: in Folge dessen 
mulsten die olympischen Feste immer tiefer in den Herbst 

1) Uuger a. 0. hat ein aseronomisebM Datum den 11. November 
ais consequent festj^ehaltenen Jahreaanfandf hinstellen wollen, ohne 
Beweise für eine Ansicht zu erbrintren, die mit dem damaligen 
Kalendvi-wesen unvereinbar ist, und olnit« die Zeitgeschichte auf 

die Mögiiclikeit derselben genau anzusehen. 

Nissen, Orientation, Stud. z. ReUgionsgeech. JJ. 6 
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rflckeiiy wenn sie in regelmäfsigem Wechsel von 49 nnd 
50 Monaten einander folgten. Die Abweichung von der Sonne 
wurde nach einem Cyelns ron 160 Jahren wieder eingebraeht, 
indem man am Abschlnfs desselben einen ganzen Sebaltmonat 
strieh (Ideler I p. 294 fg.)* Epochen dieses grofsen Cjclos 
kennen wir nicht: es ist aber tlbähaupt höchst nnwahrschein- 
licfa, dals man ihn genau einhielt, wenn z. B. das Fest mit 
der Weinlese ins Gedränge kam, nicht dnfach eine Pentaeteris 
ron 98 statt 99 Monaten bildete. Ans diesem Gnmde ist es 
ancb aussichtslos eine inlianisch datirte Liste der Olympiaden 
entwerfen zu wollen, so notwendig dieselbe fttr die Gesehichts- 
forsebnng sein würde. Einstweilen wird man sich bescheiden 
mUssen, jeden einzelnen Fall fflr dch zu prüfen. Was nnn 
aber den von Polybios behandelten Zeitranm betrifft, so lassen 
sich folgende Doppelansätze aufstellen: 

Ol. 140 24 Angnst 23 September 

141 11 9 

142 26 24 

143 12 11 

144 27 25 

145 13 ti 

146 29 26 

147 15 13 

148 30 28 

149 16 14 

Die Erzählung empfiehlt die Spätansätze' als die richtigen. 
Bei Ol. 140 wird der Jahresschlufs unmittelbar an die um die 
Nacbtgleiche iaiieüde Strategenwahl der Aetoler angelehnt 
(IV 67. 26. 27, V 105). Am P:nde von Ol. 142 wurde Syrakus 
erobert und zwar nicht im August [Liv. XXV 26 temjjore 
autumni . . . intolerandu vis aestus), während 8epteniber gut 
pafst. Ol. 145 macht die Erzählung wiederum vor der Nacht- 
gleiche Halt (Liv. XXXI 47). Beim Zustand des poh bibchen 
Werkes und der Nachlässigkeit der livianischen Uebersetzung 
läfst sich freilich ein streng bindendes Ergebnifs hinsichtlich 
dieser Olympiaden kaum erzielen. Indessen wird durch die 
Erkenntnifa von der wirklichen Lage des Festes die ganze 
Bechnungsweise verstilndlich, was sie früher nicht war. 

7. Ol. 184. Das Todesjahr Caesars enthält eine Feier, 
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die dadurch besondere Beaebtung yerdient, data eg keiner 
Scblttsse nnd Folgerungen bedarf, flondem dafs die ganze 
Verkehrtheit der herrschenden Vorstellnng an der Hand des 
iulianiscben Kalenders ohne weiteres offenbar wird. Die an- 
genäherten Vollmonde nach der Sommerwende 44 t. Chr. fallen 
1. Juli, 30. Jnli, 28. August, 27. September. Unter dem Druck 
der öffentlichen Verhältnisse hatte sich Cicero am 17. Juli 
von Pompeji aus anf die Fahrt nach Griechenland begeben 
Am 6. August brach er von Leucopetra auf, wurde aber durch 
einen heftigen Scirocco {austro vehementi) zurückgeworfen. 
Wälirend er auf günstigen Wind wartete, langten Naciirichten 
aus Koni an, die ilin zur Umkehr bestimmten. Am 17. Au^^^ust 
traf er bei Veha mit Brutus zusannucn. Ueber den Inhalt des 
Gesprächs gibt der Brief an Aüicus XVI 7, 5 Rechenschaft: 
dei immortales quam valde ille reditu vel potius reversione 
mea laetatus effudit illa omnia quae tacuerat! . . . se autem 
laetari quod effugissem duas maximas vituperationes: unam 
quam Hiner e faciendo me intellegebam susciperey desperationis 
ac relictionis rei publicae flentes mecum rulgo querehantur 
quihus de meo celeri reditu non prohabam; alteram de qua 
Brutus; et qui iiiia erant — multt aiäem erant — laetahantur, 
quod eam vituperaHo)ie/i/ elfn ulssemme existimari nd Olympia, 
hoc rem nihil turpins qitnris rei puhlicae tempore, sed hoc 
avaTtoXö'friTOv. ego vero mtstro (jratias miras qui me a tanta 
infamia (ircrferit. Die Spiele dieses Jahres krmnen nicht der 
vnlß-ären Ansicht entspu cln nd auf d( n ersten Vollmond nach 
der bommerwende gesetzt werden; dt im damals befand sich 
Cicero in unmittelbarer Nähe der Hauptstadt bei Tut^culum 
oder Anagnia. Sie können ebenso weni;ir auf den zweiten 
gesetzt werden; denn dann hätten sie spätestens am 27. Juli 
ihren Antang genommen und liättc die Zeit vom 17. ab für 
die Fahrt entfernt nicht gereicht. Cicero's Ahreise bildete 
das Tagesgespräch in Rom: der erste Eindruck derselben war 
günstig (Att. XVI 6, 2), schlug gegen Ende Juli um (eb. 7, Ifg.) 
und als Cicero in der Senatssitzung am 1. August fehlte, 
erzählte mau, er sei auf dem Wege nach Olympia. Cicero 



1) In Betreff einzelnen Daten ^ gl. E. Ruete, die Correspon* 
doDX Cicero'8 in den Jahren 44 and 43, Marburg 1883. 
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dankt dem Stnnn Tom 6. Angost, der ihn vor diesem ttblen 
Verdaebt bewahrte. Daraus ergibt sich als sichere Tatsache, 
dab die Olympien noch berorstanden als er umkehrte. Wenn man 
sich die Lage der Dinge yeransehanlicht, wird man nicht zOgern, 
sie bestimmt dem 28. Angost snznscbreiben : der 27. September 
w&re ein zn weit aussehender Termin gewesen, um das Gerede 
der Hauptstadt zu erklftren. Unsere zum Bausgebranch auf- 
gestellte Regel, laut welcher die geraden Olympiaden in den 
September geboren, wird hierdurch berichtigt, der Satz des 
Pindarscholiasten dagegen best&tigt, insofern der 28. August 
nach Ablauf der Hundstage fällt. 

8. Ol. 218. In der Kaiserzeit hat das olympische Fest 
Störungen erlitten, deren Nachweis eine umstfindliche Unter- 
suchung verlangt. Ich bin nicht in der Lage, fflr die gesteckte 
Aufgabe solche anzustellen, glaube aber doch auf eine Einzel- 
heit aufmerksam machen zn dürfen. Die 211. Olympiade ist 
bekanntlieh auf Nero's Geheifs nicht im Jahre 65, sondern 
erst 67 n. Chr. gefeiert worden (Clinton fasti Romani n. J.). 
Man nimmt an, dafs die ursprüngliche Ordnung sofort wieder 
in Kraft getreten sei und setzt demgemäts die nächsten Spiele 
69, 73, 77 usw. an. Dies kann nicht wohl richtig sein. Viel- 
mehr beginnt mit Kero's Sieg ein neuer Cydus, der noch 
unter Domitian eingehalten wurde. Wir fahren nämlich aus 
dem poetischen Sendsehreiben des Statins an Yictorius Marcellus 
Silv. IV 4, dafs auf 95 n. Chr. Olympien trafen. Das Jahr 
steht zweifellos fest^). Der Brief ist geschrieben im August 
zur Zeit der Villeggiatnr, der Hundstage (v. 13, 21), der 
Gei'icbtsfericn nach der Ernte (v. 39, meine Ital. Laudeökuude I 
p. 400). Ferner heifst es v. 31: 

et FJeis auriga laboribus actos 
Alpheo permulcet equos. 
Dies aber konnte ein Dichter, der sich so viel auf seine 
griechische üragebiuig zu gute tut, nicht schreiben; wenn 
nicht eine olympische Feier wirklich unmittelbar vorausgegangen 
war. Nun fiel Vollmond in diesem Jahr auf den 4. Ansrust 
und 2. September. Das letztere Datum ist durch die oben 



1") L. Friedländer, do tetnporibii> libronim Martiaiis Domitiano- 
iraperante editorum et Silvarum Statii, Kegimouti 1Ö62. 4., p* 16. 
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angefahrten ZeitaDgaben auBgeBehloasen» das entere pafst in 
den Zusammenhang aasgezeichnet. Der Zusammenhang fordert 
einen möglichst frflben AnsatE und man kann den Brief ohne 
Bedenken dem 5.-~6. August znweisen. Unsere alte bewährte 
Regel, naeh welcher die ungeraden Olympiaden im Angnst, 
die geraden im September gefeiert worden, erleidet damit eine 
Einschränkung; denn die hier besprochene wird herkömmlich 
mit der Nummer 218 beziffert. Aber zu verwundern ist das 
nicht. Mit der Anwesenheit Ncro's in Olympia begann eine 
neue Acra (vgl. die Inschrift Dittenberger 281). Im Jahre 67 
war Vollmond am 14. Juli, 13. August, 11. September: an 
welchem derselben und ob nicht au einem noch iiüliereu 
Termin der Kaiser gesiegt hat, bleil)t mit unseren Mitteln 
unbestiiiimbai. Wenn Se. Majestät au das herkömmliche Jahr 
sieb nicht band, ist nicht zu erwarten, dafs dies bezüglich des 
Monats geschehen sei. Ebenso wenig vermögen wir zu erraten, 
wie die Eleer zur ehemaligen Zeitfolge wieder eingelenkt 
sind. Pausanias X 36, 9 meldet, dafs die 211. Olympiade 
in der Nero gesiegt batte, gestrichen worden sei: amr\ br\ iv 
Toi^ 'HXeiujv fpa^üaa\ itapcitai fiovr) ttqcTujv f) öXufiTTiac;. Ancb 
iu der oben angezogenen Inschiift ist sein Name getilgt. 
Sobald wir unter Auslassung von 211 unsere Olympiade als 
die 217. zählen, bleibt unsere Kegel in Kraft. Dafs mau in 
den zur Zeitrechnung verwandten Verzeichnisseu von der 
Streichung und der Verschiebung um 2 Jahre keine Notiz 
nahm, higreift sich von selbst. Ob und wann der mit Nero 
anhebende Cyclus wieder verlassen worden sei, könnte nur 
durch sichere Bestimmung der späteren Feste cnnittelt werden. 
Trotz aller dieser Dunkelheiten hat das angeführte Zeugnifs 
für uns seinen Wert : es widerlegt bündig die herrschende 
Anschauung von der Feier nach der Sonnenwende, insofern 
der Vollmondstag ö. Juli nicht in die Hundstage gehört. 

9. Die Alten führen die Einrichtung des olympischen 
Cyclus auf aegyptische Lehre zurück (Diod. I 95 u. A.). Die 
Nachricht kann wahr sein; denn die Oktaeteris setzt eine 
genaue Kenntnifs von der Dauer des tropischen Jahres Torans, 
wie solche seit Alters am Nil verbreitet war. Die römische 
Regierung führte die vierjährige Schaltperiode in Aegypten 
in den amtlichen Gebrauch ein. Ihr Neiyahr, der 29. Angmi, 
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traf SQsammen mit der mittleren Epoche der Olympien, Pana- 
thenaeen nnd verschiedener hoher KirchenfeBte von fielhis. 
Data der Erbaner Alexa&dria'a dies Zusammentreffen gesncht 
habe, darf man mit Fug verrnnten (oben S. 101). In der 
Kaiaerzeit lag es nnn ftnfserst nahe, die alten achwankenden 
Olympiaden durch die alezandrintBche Sehaltepoche zn ersetzen. 
EasebioB, der Verfasser der Osterchronik, Sokrates und andere 
griechiscbe Elrchen?ftter fangen demgemäls ihre Olympiaden 
mit dem 1. September an (Ideler II p. 466): als mittlerer 
Ansatz ist dies vollkommen richtig. 

10. Die Feste, welche vermittelst der Ueberlieferung 
sich genan datiren lassen^ sind dünn gesllet. Unger hatte 
zwei beigebracht (§ 2. 3); trotz eifrigen Snehens habe ich 
diese Zahl nur nm drei vermehren können (§ 5. 7. 8). Unser 
Uber sechs Jahrhunderte vom Anfang des ffluften vor- bis zum 
Ende des ersten nachchristlichen Jahrhunderts sich erstreckendes 
Material reicht fflr die Herstellung einer allen Ansprachen 
genügenden Zeitrechonng nicht aus. Aber es verleilit der von 
einem namhaften Heortologen in den PiDdarseholien gegebenen 
Aussage urkandliche Gewähr, beseitigt eingewurzelten Irrtum, 
öffnet der Forschung neue Bahnen. Nach unseren Ausführungen 
ßind die Olympien zwei Monate weiter nach dem Herbst hin- 
zuiLieken, als mau bis jetzt annahm. Diese Verschiebung^ ist 
nicht die cmzige, zu der uns die Tempelruinen nötigen. Die 
verbreitete Meinung, als ob die alten Hellenen mit Vorliebe 
ihre Volksfeste im Jum und Juli abgehalten hätten, ist durch- 
aus falsch. Icli habe wie gesagt Messungen von etwa 60 Tempeln 
aus der nationalen Epoche vor mir: keine einzige Tempelaxe 
. entspricht einem Sonnenaufgang der zweiten Hälfte Mai, des 
Juni und Juli; der am weitesten nach Norden gewandte 
Tempel hat 248^ 20', was dem 8. Mai, 10. August gleicht und 
einen halben Monat tlber diese beiden Termine hinanszugreifen 
gestattet. Damach ziehen wir den einfachen Sdilufs, dals 
die grofsen Feste die bezeichnete Epoche der laugen Tage 
(23. Mai bis 25. Juli) mieden. Vernünftiger Weise konute es 
auch niclit anders sein, weil in diese Zeit die Getreideernte 
fiel, deren Zurftstung und Beendigung auf viele Wochen hin 
öffentliche Lustbarkeiten unteisagtc. Die erste Festwoche der 
Hellenen liegt zwischen der Koiuernte und Weinlese; nach der 



Digitized by Google 



Hellenisehe SonnentempeL 



190 



Weinlese beginnt für Athen eine zweite Festwoche im Boedro- 
mion. Von den Iftndlichen Arbeiten abgesehen, denen bei der 
nrsprttnglieben Einsetzung der Feste ein entscheidender Einflnls 
zQgeschrieben werden mnU, ist ohnehin die Zeit der zn- 
nebmenden Hitze fttr derartige Veranstaltangen die am wenigsten 
geeignete. Seitdem das Netz der meteorologischen Stationen 
die klassischen Länder nmspanntt haben allgemeine Redens- 
arten nnd gelehrte Citate ihre Beweiskraft verloren: die ezaete 
Beobachtung, die Herrschaft der Zahl ist an die Stelle getreten, 
Nnn aber ist am Mittelmeer der Jnli der heilseste Monat des 
Jahres, am drflekendsten wird die Hitze empfunden in der 
Periode, wo de steigt. Wenn also die Nationalspiele nnd 
grofsen Kirehenleste in den Spätsommer verlegt werden, so 
geoügt solche Verschiebung den klimatischen Gesetzen, deren 
Vemachlässigang man unbegreiflich finden wttrde. 



Den Anlafis zu diesen 1884 geschriebenen Erörterungen 
bot die Richtung der olympischen Tempel, so ungenügend sie 
mir auch damals nach den Mitteilungen der Ausgrabungsleiter 
bekannt sein konnte. Gegenwärtig stehen, von Pen rose ab- 
gesehen, eine Reihe magnetischer Messungen aus den J. 1880 
und 85 zu Gebote. Herr Borrmanu übermittelte mir zwei 
Aufnahmen ans dem Jahr 1880, die eine von Herrn Architekt 
Graef vom Marz, die andere von Herrn Landesvcrniesstmg^s-Rat 
Kaupert vom Ajiril d. J. Sodann mafsen Dorpleld und Fabri- 
cius im Februar, Dörpicld und ich im October 1885 die Axen. 
Die Rückführung auf den wahren Meridian macht in allen 
Fällen Schwierigkeit. Die magnetische Mifsweisung betrug 
nach den Annalen der Hydrographie VIII p. 64 in Navarin 
für 1. Januar 1880 8» 2' W, jährliche Abnahme 5'. Im Binnen- 
land kann man sie etwas höher setzeu, für Olympia 8® 10' 
im Jahre 1880. Kaupert hat sie naeh einer Mitteilung l>orr- 
mann's im April d. J. zu 7® 8' bestimmt, d. h. wie in Athen 
um 1° zn niedrig (8. 167). Diesen Betrag habe ich von 
den älteren Antraben abgezogen, entsprechend ftlr 1885 die 
Declination < ' 46' gerechnet. Danach liegt 
Heraion 267» 40' Graef 

266 58 27" Kaupert 

265 45 Fabricius 
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267 45 Dorpfeld 
267 15 Niaeen 

266« 13' 58'' Penrose 
Hdhenwinkel Ost 4(y 
Aaf einem Qnaderfnndament aus Luftziegeln und Holz errichtet^ 
ursprünglich von Holzsäulen umgeben^), weicht es von dem 
üblichen Tempelschema ^^anz ab und reiclit hülier hinauf als 
die Masse der erhaltenen Bauweike dorischen Stils. Seine 
Gründung dem 11. Jahrhundert v. ('ü. zuschreiben, wie Dörp- 
feld tut, verstöfst freilich gegen den Tatbestand. Puchstein 
Jahrb. des Arch, Inst. XI (1896) p. 71 weist nach, dafs es 
nach der Eutwickluug des dorischen Tempelbaus dem 7. Jahr- 
hundert angehöre. Furtwangler Ber. d. Münch. Akad. 1906 
p. 467 fg. stellt die Chronologie der im Boden gefundenen 
Votivgaben fest und rückt die Gründung an das Ende des 
7. Jahrhunderts. Ich bezweifle, dafs das archaeologische 
Material ausreicht um scharfe auf eiu Jahrzehnt genaue Zeit- 
bestimmuugeu zu treffen. Sollte es dennoch der Fall sein, 
80 würde man sagen, dafs die Tcmpelaxc 668 fest gelegt ward, 
während die Ausftihruug des Baus sich noch 1 — 2 Menschen- 
alter hinzog. Solchen Ausatz gibt uns nämlich die üeber- 
lieferung an die Hand. — Der Teinjul führt zwar den Namen 
der Hera, war aber zugleich dem Zeus geweiht: neben dem 
sitzenden Bild der Hera, dessen Kopf aufgefunden wurde, 
stand auf de]se'II)en Basis das des bärtigen behel inten Zlhis, 
beides altertümlkhe Cultbilder (Paus. V 17, 1); aut AWiii- 
inschriften des Tempels wird der letztere allein genannt. 
Diesem ehrwtlrdigen Heiligtum gelten von Hause aus die 
olympischen Spiele und haben auch die Bezugnahme niemals 
verloren: im Heraion sah Tansanias den Diskos des Iphitos 
mit den Bestimmungen über den Gottesfrieden sowie den 
Tisch auf dem die Siegeskränze ausgestellt wurden (V 20, 1). 
Es leuchtet ein, dafs die Spiele nicht neben demselben gefeiert 
werden konnten, ohne dafs beide zu einander gehörten. Daraus 
folgt als wahrscheinlich, dafs die Tempelaxe nach dem Sonnen- 
aufgang des bekannten Festes gerichtet ist. Das wahre Azimntb 



1) Dörpfeld iti den E. Curtiiis gewidmeten histor. und phiL 
Aufsätzen, Berlin 18Ö4, p. liltg. Olympia II p. 35 fg. 
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Stellt sieh anf 264^53^ vmd weist auf einen Sonnenaufgang 
der fällt 10 Tage nacb der Frühlings-» vor der Herbstnacht- 
gleiche: inlianisch ausgedruckt im Gemeiigahr 828 t. Chr. 
8. April, 21. September. Ich wähle das Jahr 828, weil die 
Annahme änfserst nahe liegt, dafs den alten Gelehrten die 
Stiftung der Spiele nnd die Stiftung des Tempels gleichzeitig 
erfolgt sei. Wir wissen ja, dafs alle ungeraden Olympiaden 
in den Hesori oder die Hnndstage, alle geraden in den Thoth 
um den Frahanfgang des Arktnr gehören. Darnach mufs der 
Tempel in einer geraden gestiftet sein. Nach Aristodemos 
und Poljbios smd die Spiele 27, nach Ealllmachos 13 mal vor 
Ol. 1 gefeiert worden^). Da Ol. 1 die datirte Liste mit dem 
AugustvoUmond beginnt, so stimmen beide Traditionen darin 
flberein, dafs die älteste, die von Iphitos eingesetzte Feier im 
September abgehalten worden ist. Nach Fleischhauers Com- 
pendinm treffen die angenäherten Vollmonde 884 r. Chr. anf 
15. August, 14. September, 828 y. Chr. 26. August, 25. Sep- 
tember. Mithin stimmt anscheinend die Axenrichtung des 
Tempels weder tiberein mit der ersten Festfeier, wie solche 
von Kallimachos dem älteren noch wie sie von den jüngeren 
Gewährsmännern datirt wird. Icli bin freilich nicht geneigt diese 
Datirungcn für historiscli va\ halten: wenn die Verzeichnisse der 
Sieger bis 776 hinauf besten Falls dieselbe Gewähr wie die 
Liste der römischen Consuln in sicli tragen, so bietet die 
Aniuiliuie den schwersten Anstofs, dals sich in Elis die Zahl 
der diesem Verzeichnis voraufgehenden Feste mflndlich fort- 
gepflanzt habe. Viel näher liegt die Möglichkeit, dafs das 
Stiftunffsjabr durch Rechnung aus dem kalendarischen Cyclus 
von 01yiu])ia und der Tempelrichtung ermittelt worden sei: 
die 01aui)wUrdigkeit der Zeugnisse wird dadurch für unsere 
Zwecke nicht beeinträchtigt. Versuchen wir sie zu erklären. 

1) Eusebios I p. 194 Schoenc iöxopoOai hi o\ itcpl 'ApiaTÖftimov 
Tüv 'HXeiov, djq d-a' ciKoornt; Kai ^ß66fir|^ '0\u|nmä&ot; . . . fipEavTO oi 
d0Xr|Tai dvaTpdtpeööai, öaoi önX.ab)i viKiiqjdpoi* "tipo tou -f^P oüöelc Av€- 
Ypd<pil (ineXt]ödvTiuv t»I)v TrpÖT€pov hi eiKoaxr) b^b6i} t6 öidbiov 
viK<bv Köpoißo^ *H\£lo< dveTP<i9n TipuüTo<;- koI f\ 'OXuMirid^ aßrii irpibTn 

öflMi^ Kai TToXüßioc iotopd. KaXX{|UkX<K &€KaTp€l( 'OXu^ind&aq dir6 
Mcpirou Trap€!oea( <pi|Ot ftii dvairpo<pcfoo(* Tt^ bi TCOoapcoKaibCKdtQ Kd* 
poißov viKt^aai. 
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Die Oktacteris in der Sonne und Mond ihren Kreislauf 
am Himmel beendet haben, hiels den Hellenen das grofse 
Jahr. Diese Periode la|^ ihrem Gottesdienst zu Grunde'). 
Die geraden Olympiaden, mit denen jedesmal etoe Periode 
absehloXs und anhob, müssen im Glaaben besonders aus- 
gezeichnet gewesen sein. Sie fallen in den Honat Par^enios, 
der nach Hera benannt ist (Pindar Ol. 6, 88, Paus. VIII 22, 2, 
Schol. Ap. Rh. I 187). Beide Tempel, der jflngere nach Zens 
benannte wie der ältere nach Hera benannte sind nach einem 
SeptemberroUmood gerichtet. Fflr daft Heraion kommen fol- 
gende Vollmonde in Betracht: 

700 V. Ohr. 19 September 20 Ol. 



692 


21 


22 


684 


22 


24 


676 


24 


26 


668 


25 


28 


660 


27 


30 


652 


28 


32 


636 


2 


36 


620 


5 


40 


604 


8 


44 



Die Ueheisicht lehrt, dafs der Tempel nnr im ersten Drittel 
des Jahrhunderts gestiftet sein kann. W&re die Stiftung anf 
den Vollmondstag selbst gefallen, so wflrde sie 700 oder 692 
anzusetzen sehu Allein die Feier umfafste mehrere Tage und 
der Hergang verlief nach Pindar Ol. 3, 19 vielmehr so, data die 
Tempelweihe zuerst kam, alsdann die Spiele folgten, endlich 
das Hochfest am Vollmond den Beschlufs machte. Rechnet 
man mit Piudar Ol. 5, 6 eine fünftägige Dauer der Spiele, 
so ergibt sich das Griindungsjahr 668. Eben dafür sprechen 
gewiciitigc (jniiide. — Olympia gehörte zu jenen aufser- 
staatlichen Cultstättcn, deuen die Pflege der Astronomie und 
damit auch die stellare Orientation am 1 Terzen lag (S. 16Ü}. 
Wenn der Monat Parthenios der Hera <2:e weiht ist, so gilt dies 
auch von seinem Sternbild, der Jungfrau. Der hellste Stern 

1) Censorin d. n. 18, 6 hunc drcnitiim vere annum magDum 
esse pleraque Graecla existimavit ... ob hoc in Oraecia multae 
religiones hoc intervalio temporis summa caerimonia coluntur vgl. 
Plut. Agis 11, 3. 
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des Bildes a Virginia (seitdem man ihn u. a. der Geres zn- 
scbrieb, Spiea benannt) zählt zn den Fixsternen erster GrOlse 
{If 38). Er ging in der Frtthe zn Olympia auf: als Ptolemaeos 
schrieb, am 7* Phaophi»5. Oetober, im ersten Drittel des 
7. Jahrhunderts wegen des Vorrttckens der Naehtgleichen am 
23. oder 24. September. Es liUst sich schwerlieh noch er- 
mittein» bei welcher Hochfeier, ob bei der 26. oder bei der 
28. der Stern in der Morgendftmmenmg znerst gesehen wurde. 
Sein Ersehemen hat sich an mehreren Spielen (etwa Ol. 26. 
28. 30. 32) wiederholt. Man begreift, dals dies Znsammen- 
treffen die Anfmerksamkeit der Priester fesselte nnd Verhältnis- 
mälsig frah schriftlioh festgehalten wurde. Daraus dürften 
die ohne Kenntnis der Praecesslon gonaohten älteren Ansätze 
der Stiftung der Olympien abzuleiten sein. Hippias (vgl. 
A. Körte, Herrn. XXXIX, 1904, p. 238 fg.) liefs dnfach ein 
Jahrhundert vor dem ersten Zusammentreffen Ol. 26 Terstreiehen 
und gewann so das Stiftungsjahr 776. Die wissenschaftliche 
Astronomie hatte grofse Fortschritte aufzuweisen, als Kalli- 
maclios es durch 828 zu verdrängen suchte. Einsichtiger 
Weise eröffnete er die Reihe mit einer Septemberfeier und 
dem gleichzeitigen Früliaufgang von Spica, legte also einen 
Schalteyclus von 1(30 Jahren (S. 190) vor Ol. 28. Die Decli- 
nation des Sterns betrug: 



mitbin 668 32^, was einem Azimuth von 265^ 32' entsprach^ 
so dafs der Stern ungefähr in der Richtungsaxe des Tempels 
(264^ 53') aufging. — Endlich liefert die olympische Chronik 
eine Bestätigung: unserer Annahme, da sie Ol. 18 den Fünf- 
kampf» Ol. 23 den Faustkampf, Ol. 25 das Rennen mit Vier- 
gespannen eingeführt sein läfst. Die Vermehrung der Spiele, 
namentlich das glänzende Wagenrennen palst sehr gut zur 
Stiftung emes Tempels. 



800 
700 
600 



+ 4» 16' 
3 43 
3 10 



Zeus: 262» 3' Graef 
263 29 50'^ Kaupert 
262 Fabricius 
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262 46 Dorpfeld 

263 15 Nissen 

262« 37' 46^' Penrose 

Höbenwinkel Ost 1» 42' 

Der jttDgere Tempel ist 8 Tage von dem älteren, 17 — 18 Tage 
yon der Kachtgleiebe, naeh der Sommerwende hin in seiner 
Axenriehtnng entfernt. Das wahre Azimnth beträgt 261® 15^. 
Der Bau ist in der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts beendet 
worden, welehe kein passendes Datnm ftlr die Grilndnng anf- 
wdst. Aber Pansanias V 10, 2 läfst ihn ansdracklich ans der 
pisatiseben Beute errichtet sein. Die Vemichtong der Pisaten 
fällt später als Ol 48 (eb. VI 22, 3). Nach Africanns haben 
letztere die Vorstandschaft in der 30, nnd den folgenden 
22 Olympiaden, so dafs erst mit Ol. 53 das Fest wieder 
danmd an die Eleer kommt (Bnsolt Gr. Gesch. P 604 A.). 
Die Epoche der Stiftnng des Tempels ist damit dareh die Ueber* 
iieferuDg ziemlich genan nmschrieben. Um dieselbe Zeit, wo die 
Ordnung der Isthmien und Nemeen erfolgte, haben die Eleer den 
Hauptagon des Peloponnes neu eingerichtet und zu diesem Behuf 
angeblieh in Aegypten bei dem weisen König Amasis sich Rats 
erholt (Diodor 1 95, 2). Das Gründungsjabr des Tempels ist durch 
die Orientirung gegeben; denn ein geeigneter Tag kebrt erst 
nach 160 Jabren wieder. Ol. 5-4 ö()4 v. Cbr. fallen uacb 
Ginzel, Cbron. I 548 die Neuniunde 1,75 Septctnbci' 1,18 October 
Oreenwicber Zeit, mithin hatte Olyinpia am 16. September 
11 Ubr 21 Minuten Vollmoiid. Da die Tempelgründung an 
den Anfang des fünftägigen Festes gehört (S. 198), ist sie 
auf den Morgen des 12. September zu setzen. Aus dem 
Azimuth 261° 15' schliefst man, dafs die Richtungsaxe erst 
abgesteckt ward, nachdem die ganze Sonnenscbeibe siebtbar 
geworden war. — Eine erwünscbte Bestätigung liefert der 
Ansatz, der dem Polybios und Aristoilemos beigelegt wird. 
Danacii erfolgt die Stiftung der Spiele 884 d. h. zwei 160 jäbrige 
Scbalteyclen vor der Stiftung des Zeustempels. Den uiacbtigen 
Steinbau (Stylobat 27,66x64,10 m) rascb zu fördern haben 
die Mittel ebenso wenig gereicht wie bei Kathedralen des 
Mittelalters. Die lange Frist, welcbe vom Beginn (oder richtiger 
gesagt von der Absteckung der Tempeiaxe) bis zur VoUeudang 
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des Bans Teratrieben ist, rechtfertig e8 aber nicbt die l^ach- 
riebt des Pansaniag so rerwerfen: ist docb aneb nm ein 
Beispiel luter vielen zu nennen» an dem grofsen Apollotempel 
in DeloB Jabrbanderte lang gebaut worden« — Wenn man die 
Frage anfwirft, ob der Zenstempel nach dem Aufgang eines 
Sterns orientin sein könne, so .lantet die ttberrasehende Antwort, 
dafs die Axe annäbemd der Anfgangsriebtung eines Sterns 
erster GrOfse a AquUae 6 XojUTrpd^ toO deroO entspricht. Die 
Declmation desselben ändert sich langsam, betrag —600+ 5^ 
44M9", -500 +50 32' 26". Die Kecbnong mit q>=37'»38' 
und A = 81®15' geführt, ergibt b + O^öö^ oder für 664 als 
Aufgangsazimutb des Sterns 262<^46'. Der Name des Stern- 
bilds und seine Beeiebnng auf Zens kommt Ktieist bei Aratos 
▼or (Pbaen. 523 Zr]v6^ ^& ra^ df reXo^); aber die Anfänge der 
griecbiseben Astronomie liegen im JDnnkehi. Das Stmbild 
mnfste die Aufmerksamkeit besonders deshalb auf sich lenken, 
weil sein FrUhanfgang und Spätantergang ungefähr mit der 
Wintersonnenwende zusammentraf, zumal bei den Eleeiii, die 
mit dieser Epoche ihr Neujahr anfingen. 

Metroon: 28öMl' Graef 

284 8 34'' Kaupert 
281 15 Fabricins 
101 45 Nissen 

281« 47' 2" Penrose 

HOhenwinkel Ost 2^ 

Dafs min dieser iu den Anfaug des 4. Jalirbnndcrts gesetzte 
Tempel nach Westen gerichtet war, erhellt aus der Lage des 
dazu gehöligen Altars. Sein zerstörter Zustand gestattet nur 
eine anuäherude ÄIcssungr. Als Pausanias Olympia besuchte 
(V 20, 9), diente er als Magazin für Kaiserstatucu, das Cult- 
bild war vciseliwunden. Allem Anschein uacli haben wir es 
nicht mit einer eiuheiiinsf lien Gottheit, sondern mit asiatischem 
Import zu tun. Zum Vergleich bietet sich der jüngere, der 
gleichen Epoche angehörende Tempel der Götterniutter von 
Samothrake dar, der 168<> liegrt. Al«?o fällt die Eichtuog der 
untergehenden S( ime an den nämlichen Tagen mit der Längen- 
axe des llcilietums zu Olympia zusammen, an denen sie durch 
eigens angebrachte Türen das Götterbild in iSamothrakc bei 
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ihrem Aufgang besclieint. Auf die Kalenderzeit der Feste 
kamen wir schon S. 143 zn sprechen. Penrose p. 811 Iftfst das 
Metroon naeh dem Untergang von a Ärieüs orientirt sein und 
berechnet als Grflndnngstag den 9. October 960 y. Chr. Dies 
mag richtig sein: wenigstens finde ich Iteinen anderen Stern, 
der sei es f Qr den Aufgang sei es fftr den Untergang in Frage 
Icommen könnte. Uehrigens spielt ja auch in Samothrake der 
Widder eine grofse Rolle (S. 143). — Der Altar des Metroon 
ist ebenso orientirt wie dieses selbst. Von dem grofsen Zens- 
altar läfst sich keine irgendwie zuverlässige Messung nehmen. 
Dagc^^cn liegt mit bemerkenswerter Abweichung (nach meiner 
MesBung) der 

Altar des Heraion 273o 30^ 
Die Axe des Altars entfernt sich also nngefilhr ebenso 
weit von der Nachtgleiche, wie diejenige des Tempels, aber 
in umgekehrter Btchtung. Es wäre denkbar, dafs sie die Zeit 
des pentaeterischen Herafestes (Paus. V 16, 2 fg.) wiedergäbe, 
dieses also 14 Tage nach den Olympien fiele. — Das sog. 
Bnleuterion, in dessen Mittdbau das Heiligtum des Zeus Horkios 
erkannt wird, liegt 266^ Das alte Gebäude, welches in die 
byzantinische Kirebe (85^) umgewandelt ist, 265<*. Das Heroen 
blickt nach Westen 84<^, der in ihm befindliche Altar ist nach 
Norden orientirt. Die Schatzhäuser Hegen mit einer Schwankung 
von 14** nach Sttden zwischen 35P und 5*; da sie der Ge- 
staltung des Terrains sich anschmiegen und von einer sacralen 
Bedeutung der Richtung keine Rede zu sein scheint, verzichte 
ich darauf die Messungen im Einzelnen anzuführen. 

§ 3. Nemea. 

Die Olympien sind im August und September gefeiert 
worden : so lehren die Ilcortologcn, so lehrt die Ueberlieferung 
in allen Fällen, die eine Nachprüfung gestatten, so lehrt die 
Richtung des Hera- und des Zeustempels. Diese unumstöfs- 
liche Tatsache gibt einen Eckstein ab, auf dem die chrono- 
logische Forschujig weiter bauen kann. Mancher der üblichen 
Ansätze mufs darnach geändert werden. Wenn es biaher als 
äicher galt, dafs die Panatlienaeen dem Anfang jedes dritten 
Olynipiadenjalircs angehören, so wissen wir jetzt, dals sie 
vielmehr in das Ende des zweiten fallen (S. IbS). Aebnlich 
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Terfaält 68 sieh mit den Nemeen. Die bezüglichen Hauptpuncte 
sind von Schoemann und neuerdings in überzeugender Weise 
von ünger festgestellt worden*). Es kommt nur darauf an, 
sie zurecht zu rücken und mit den hier gefundenen Ergebnissen 
in Einklang zu bringen. Nach Bakchylides 9, 21 wird in 
Nemea alle zwei Jahre <,efeiert. Der Pindarscholiast in der 
Einleitung zu den Nemeen p. 4J5 Boeckh bemerkt ioti rpiei^q 
[6 dxdivj TtXoujievo«; ^rjvv TTavejiiu iß'. Statt des 12. wird der 
18. Panenios angegeben in den von Tycho Momrasen Frank- 
furt a. M. 1867 veröffentlichten jüngeren ^Scholien p. 34 r^Yeio 
be jiTivi rTuvt^qj IT]' ^(TTiv 'louXio^. Abel hat p. 11 und 13 
seiner Ausgabe ÖKTLUKüibeKÖtTri in den Text gesetzt: wie ich 
meine mit Unrecht. Da das Fest ohne Zweifel mehrere Tage 
dauerte, wird man nach den besten llaudschriften den Anfang 
auf den 12., den Sehlufs auf den Vollmond des Fanemos wie 
])ei den Olympien anzusetzen haben. Der nächste Abschnitt 
wird von anderer Seite her diesen Ausatz bestätigen. Von 
den beiden in jede Olympiade fallenden Festen tritt das an 
zweiter Stelle gefeierte durchaus in den Vordergrund, so dafs 
man sogar daran denken konnte, das erste dem Winter bei- 
zulegen: ein Irrtum, den Unger Itfinclig beseitigt hat. Si hnimann 
führte aus, dals die Somnu rnemeen, d. h. eben jene aus- 
gezeichnete Feier dem Anfang des 4. Olympiatlenjahres. un- 
gefähr dem August angehören. Nach dem Gesagten haben 
wir statt dessen das Ende des ?>. Olympiadenjahres anzusetzen, 
und so werden sie aueh von uuscrm wichtigsten Gewährsmann 
Polybios datirt. Daraus folgt weiter, dafs die vorhergehende 
Feier dem Ende des 1. Olympiadenjahres zugeschrieben werden 
mufs. Ich zähle die in der Ueberlieferung erwähnten Nemeen 
her unter Beifttgaug der zu ihrer genauen Orientining dienenden 
Zeitangaben. 

359 V. Chr. OL 107, S Ende Demosth. XXI llö, Droysen 
Herrn. XIV p. 10. 

323 y. Chr. Oi. 114, 1 Ende CIA. II 181, Hermes V p. 18. 



1) Schoemann proleg. p. 3Ö fg. zu s. Ausgabe von Flut. Agis 
et Cleomenes. Unger, die Zeit der nemeischen Spiele, Phil. XXXIV 
p. 60fg. v^L ebd. XXXVII p. 524fer. Droysen, die Festieit der 
Nemeen, Hermes XIV p. 1 fg. gibt eine Üebersicht des Materials, 
ohne sich bestimmt zu entscheiden. 
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328 fg. Ehreodecret fttr Lapyris. Die Feier fällt nach dem 
12. Hekatombaeon attischen Kalenders. 

315 Chr. Sommer — Ol. 116, 1 Ende Diodor XIX 64. 

223 V. Chr. Ol. 139, 1 Ende Plnt Kleom. 17, 4. 

221 V. Ohr. Ol. 139, 3 Polybios II 70^). 

217 T. Chr. Ol. 140, 3 Pol. V 101,5 einige Zeit nach der 
Ernte c. 95, 5. 

209 T. Chr. Ol. 142, 3 Pol. X 26 Li7. XXVII 30. 31. 

205 V. Chr. Ol. 143, 3 Plnt. Philop. 11. Bhein. Mas. XXVI 
p. 248. 

195 7. Chr. Ol. 146, 1 Liv. XXXIV 41, verspfttet im Herbst 
al^ehalten. 

Ans der üebersicht erhellt, dafs die Feier nach einem 
oktaeterischen Cyelus geordnet war, drei Mal nach einem 
Abstand von 25, das vierte Mal nach emem Abstand von 
24 Monaten wiederkehrte. Die Pindarscholien setscen dieselbe 
znm nemeisehen LOwen in Beziehung, nach der Ueberliefemng 
hat sie zweifellos unter diesem Zeichen des Tierkreises statt 
gefanden. Die Sage bringt die Feier in Verbindung mit den 
Leichenspielen, die fUr das jählings hingeraffte KOnigskind 
Opheltes gehalten worden (Preller, Gr. Myth. II- p. 356). Die 
Sage gehört in den Bereich jener vielfachen ErzähluugeD, 
welche die im Stlden im Hoehsommer besonders stark hervor- 
tretende Kindersterbliehkeit veranschaulichen (Ital Landes- 
kunde I p. 407). 

Eine erwflnschte Bestätigung für die Zeit der Nemeen 
gewährt die Buine des in jüngerer vielleicht makedonischer 
Epoche erbauten Tempels. Zwei Messungeu stehen zu meiner 
Verfügung: 

250« Schöne 1867 

2500 39/ 18^' Penrose 
Der Tempel liegt in tiuciü Tal, Pourosc bestimm l den Hühen- 
wiiikcl östlich zu (V* of)' 1 q) — oT" 490» Somit stellt sich das 
wahre Azinnith 10^, das entspricht einem Sonnenaufgang 
32 Tage von der Sommerweude, im 4. Jahrhundert v. Chr. 

1) Die Streitfrage in weiches Jabr die Sehlaeht von Sellasia 

gehört, wird zuletzt von Sokoloff, Klio V (1906) 224 behandelt: die 
Gründe nn't denen er Schlacht und Feier 222 ansetsen will, sind 

nicht stichhaltig. 
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also 26. Hai und 29. Juli. Das letztere Datum stimmt zu den 
Angaben der Ueberliefening vortrefflich. Femer Iflfst sich 
anch daraus die cj clisclie Anordnung mit ziemlieher Wahr- 
seheinliehkeit gewinnen. Die erste Feier in jeder Olympiade 
fällt 12 Monate nach, die zweite 13 Monate vor den o^- 
pischen Spielen. Der Zwischenraum zwischen beid^ beträgt 
abweebselnd 24 und 25 Monate. 

§ 4. Argos. 

Das altbertthmte Heraion, das Nationalheiligtum der Land- 
sehaft, wurde 423 y. Chr. vom Fener zerstört und durch einen 
▼on Pausanias II 17 beschriebenen Neubau unterhalb der 

früheren Stätte ersetzt. Nach Penrose liegt 

Alter Tempel i^87" 13^20'^ 
Neuer Tempel 285 59 20 
Höheuwinkel Ost 2 30 
Danach stellt sich das wainc Azuauth (qp = 37^ 41' 13^0 für 
den ursprünglichen aui 1^84*^ 46', für den neuen auf 283^ 32^ 
Es entspricht einem Sonnenaufgang der 61 und 64 Tage von 
der Winterwende abliegt, also für den äUeren 601 v. Chr. 
25. Februar 29. October, den jüngeren 401 v. Chr. 27. Februar 
25. October. Ein wichtiger Festcyclus knüpft an das Heraion 
au: Schol. Piud. Ol. 7, 152 (vgl. zu Ol. 13, 148 und Nero. 10 
Anf.) TeXeiiai yäp Kard tö "ApYO^ id "Hpaia, d Kai 'EKaiöiußaia 
KaXeTxai, irapd tu tKaxöv ßoO«; 6u€<j9ai Tfj Oeu»* tö erraGXov 
dcrrri^ X^tX^f], 6 hk öifeqpavo^ eK uupaivn^. Und zwar findet 
dem doppelten Namen entsprechend eine doppelte Feier statt, 
gerade wie es neben den eigentlichen Nemeen im August 
kleinere Ntjutia x^ip^pivd (Paus. II 15, 2 VI 16, 4j gibt. Die 
geringere Feier unter dem Namen liekatumbaeen fällt der 
Lage dieses Monats geraäfs Ende Juli oder Anfantr August. 
Diese Datiruiig schöpfen wir aus der nacli Polybios übersetzten 
Erzählung Liv. XXVII 30. Im Sommer Ol. 142. 3 209 v. Chr. 
ficlilieist König Philippos mit (1<M] Aetolern einen 30 lägigen 
Waffenstillstand, rückt vom ^lalischen iiuseu nach Chalkis auf 
Euboea, begibt sich nach Are^os: ihi curatio7ie Jhracorum 
NemeommqiK' suffragiis pojjuU ad eum delafa, Ileraeisque 
actis ah ipso Judicro extemplo Äegium pro/evtif^ fsf ad in- 
dictum multo ante sociornm concUium, Mao veriiandelt über 
Nissen, OrlenUtioa, Stad. z. Keligionsgesch. IL 7 
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den Frieden »ed ea omnia vixdum induUarum tempore ctr- 
wmaeto Äetoli turhavere. Nach einigen Anordnungen ipse 
ab eo conciUo Argoi regresms: tarn emm Nemewrum appe- 
idtat tempus gnae edehrare volebat prauenHa $ua, HierauB 
folgt, dafs die sommerlichen Heraeen ab eine Vorfeier der 
Nemeen betrachtet werden mttssen. In der vierten nemeischen 
Ode besingt PIndar einen Sieg, den der Aeginet TlmaBarchos 
voufiiivicjt (v. 35) emmgen hatte. Lflbbert machte mich anf 
diese Stelle und die Schwierigkeiten, die sie den Erklärern 
bereitet, anfmerkBam. löh Tcrmnte, dafs die sommerlichen 
Heraeen gemeint nnd anf den Neumond des Panemos m legen 
sind. Man darf an den römischen Glanben erinnern, welcher 
die Kaienden der Juno, die Iden dem Juppiter heiligte. Der 
hieraus sich ergebende Abstand pafst zu der angeführten 
Erzählung sehr gut. Da im August 209 v. Chr. der Vollmond 
annähernd auf den 22. trifft, kann man die Heraeen dem 8/9., 
die Nemeen dieses Jahres dem 19 — 22. August zuweisen, mOg> 
lieber Weise auch cineo Monat frülier setzen. 

An den Tempel schlössen sich Weihen an : die Hera 
ward alljährlich durch ein verjün^^cudes Bad zur Jun^^friui 
(Paus. II 38, 2), verschiedene Gegcüstäiide deuteten auf ihr 
Beiiager mit Zeus (Paus. II 17, 3. 4, Hermann Gottesd. Altt. 
52, 1). Im Garaelion (Februar) wurde der kpö^ TOMO«; gefeiert 
(A. Mommsen, Heort. p. 343). Er nimmt im Leben der Göttin 
die wichtigste Stelle ein: auf das Verjüngungsbad und die 
nachfolgende Hochzeit wird mit allem Giuiul die Richtung 
und das Hauptfest des Tempels bezogen werden müssen. Um 
letzteres zu datiren, steht meines Wissens ein einziges histo- 
risches Zeugnis zur Verfügung. Demetrios Poliorketes feiert 
Ol. 119, 3 301 V. Chr. die Heraeen in Aigus und zugleich seine 
eigene Hochzeit mit Pyrrhos' 8chwe<4ter Deidamia (Flut. 25 
iv 'Apft! uev ouv Tfi^ TU)V 'Hpaiujv toping Ka6f]Kou(yr|5 äfiuvo- 
ÖCTiöv Kai öu^iravriTwpi^iuv toi^ "EW^div ^thM^ ktX.). Nach 
der Eroberung von Sikyon, Korinth und anderen Plätzen des 
Peloponnes (Diod. XX 102. 103. 1 lOi lan^L^t w im Munychiou 
(Mai) zu Athen an TPlut. 26). Eine so genaue Zeitbestimmung 
wie im oben Itesproehenen Falle läfst pich hier nicht gewinnen. 
Immerhin pafst das durch die Richtim-saxe gegebene Datum 
Ende Februar in den Zusammenhang der Ereignisse vortrefflich. 
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§ 5. Epidauros. 
Der Scholiast zu Piiidar Nein. 3, 147 berichtet TiGeiai 
bk. dv 'Embaupuj dtotv 'AcTkAtittilu, Tutv 'AcTKXrjmabOüv TrpuuTuuv 

. 6evTUJV luerÖ! xauxa hl 'ApYeiiuv hm tt( viafTripiboc;" riftfiai bk 
iv Tuj ctXcrei toü ""AaKAriTTiou, dteiai be ^tiä evvtu iiutpa(; tüjv 
NaGjuiuuv. Dies pcntaeterischc Fest gehörte dem zweiten Jahr 
einer jeden Olympiade an, da es einerseits einige Zeit vor 
den Panathenaeen (Fiat. Ion. 530 A), anderseits neun Tage 
nach den Istbmien fiel, deren Epoche nach der unten anza» 
fahrenden Ueberlieferung fest steht. Die genauere Datirung 
verdanken wir den Heiligtümern, die seit 1881 von Kawwadias 
aufgedeckt worden sind. Dörpfeld mafs die Axen im Jahre 1885 
und licfs, da der Haapttempel sehr zerstört iat, eisen Teil des 
vortrefflich erhaltenen Fundaments blos legen, nm ein ganz 
znverläfsiges ErgebniTs m erzielen. Trotzdem ist ein Fehler 

• von Vi — 1® nicht ansgescblossen, da das Instrument corrigirt 
werden mufs. Die Declination ist zu 7® 15' finjn^enommen. 
Tempel, Altar so wie die von Polyklet im 4. Jahrhundert 
erbaute Tholos haben genau gleiche Richtung, nämlieb 
AsklepioB 258» 30' Dörpfeld 
259 24 dO^' Fenrose 
Höhenwinkel Ost 6» IC 
Da <p=d7,<>a5', ist das wahre Azimuth 252» 43^ Dies ent- 
spricht einem 36 Tage von der Nachtgleiche entfernten Sonnen- 
aufgang, iulianisch ausgedruckt um 400 v. Chr., weicher Zeit 
der Tempel ungefähr angehört, 30. April, 24. August Das 
erstere Datum bezeichnet die Lage des pentaeterisehen Festes. 
In Athen wurden die Asklepieen 16 Tage frtther am 8. Ela- 
pbebolion gefeiert (S. 173). Dafs die Feier von Epidanros 
auf oder bald nach Vollmond fiel, kann man daraus sehliet^n, 
dafs der Haupttag der Istbmien wahrscheinHeb der achte war 
(Plut. Thes. 36, 4). Wir kennen die Monatsnamen von Epi- 
danros nicht, dürfen aber als Festmonat den Artemisios ver- 
muten, da der April in den meisten dorischen Städten nach 
Artemis benannt ist. Ein kleiner Tempel dieser Göttin in 
Epidanros liegt 

Artemis 256<> Dörpfeld 
2&5 49' Penrose 
Höhenwinkel Ost 6« W 
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Die Benennung ist völlig sicher, die Entstehnngszeit ziemlich 
spät. Das wahre Azimuth beträgt 249^ 18^ und entspricht 
einem Sonnenaufgang 1 v. Chr. 8. Mai 18. August. 

§ 6. KoriDth. 

Die Isthmien sind trieterisch (Pind. Nem. 6, 69 mit Schol. 
v^l. Plut. Thes, 25 Soloii 'Z'.j), in den geraden Jahren einer 
Olympiade und zwar im Frühling gefeiert worden*). Nach 
dem oben Ijaisichtlich der Asklepieen beigebrachten Zeugnifs 
läfst sich das Datum um 400 v. Chr. im Mittel auf den 
23. April fixiren. Dies ist für den historischen Zusammenbang 
von Interesse, wie man im Einzelnen erkennen wird, indem 
man die folgende Liste der Isthmien nachprüft: 
412 V. Chr. OL 91, 4 Thukyd. VIII 7 fg. 
390 96, 2 Xeu. Hell. IV 5, Diod. XIV «ö, Piut. 

Ages. 21, Paus. III 10, 1. 
332 111,4 Cnrtius IV 5, 11 vgl. Diod. XVII 48. 

228 l'^T, 4 Polyb. 11 12, 8. 

196 14y, 4 Liv. XXXIII 30 usw. 

Von diesen 5 Fällen liegt der erste ganz klar, dais 
schon Grote bist. of. Gr. IX c. 75 hiernach die Isthmien dem 
April, spätestens dem Anfan^^Mai zugewiesen hat. Nicht minder 
klar liegt der letzte durch die ausführliche und sorgfältige 
Eraählnnf; des Polybios. Ferner führt der vierte Fall gleicher 
Weise auf den Frühling. Endlich erregt auch der dritte keinen 
Anstofs, wenn man die aus der nämlichen Quelle gel'lo^^sene 
Darstellung Diodors heranzieht und beachtet, da Ts die auf den 
Isthmien für Alexander bcscblossenen Ehren durch den Sieg 
bei Issos veranlafst waren: nur die Ankniiiirunii: iisdem fere 
diehus bei Curtius ist unnelitig. Dagegen müssen wir bei der 
Feier von Ol. 96, 2 länger verweilen. Die Er/ählnni; bei 
Xcnophon zwingt anscheinend den Leser entweder die Isthmien 
in den Sommer oder die spartanischen Hyakinthien in den 
]\Iai zu rücken. Jenen Ausweg wählte Hermann Gottesdienst- 
liche Altert. 49, 14. lö in schroffem Widerspruch zu der ander- 
weitigen üeberlieferung; diesen Ausweg schlag üoger ein mit 



1) Unger, Philologas XXXVII Ifg.; dessen Ausführungen im 
Einzelnen gröfstenteils verfehlt sind. 
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einer Reihe von Aufstellungen, die mit dem griechischen 
Kalender unvereinbar sind. Eine unbefangene Prüfung der 
Ereignisse lehrt, dafs Xenopli u lediglich eine jener Flüchtig- 
keiten begangen, an dciieii seine Geschichte üeberflufs hat. 

Die Lakedaemonier, heilst es IV 5, 1 , zogen wieder nach 
Korintb unter Anlüiii ung des Agesilaos: Kai irpAiov n^v i^XOev 
'iö8^i6v Kai fäp fjv 6 ^r\v iv tb "IcrGuia fiTvexai, die Argiver 
waren damit beschäftigt dem Poseidon zu opfern, liefsen beim 
Herannahen des Königs daB Opfer in Stich und flüchteten 
furchtsam in die Stadt. Der Krinig verfolgte sie nicht, sondern 
schlug im heiligen Bezirk sein Lager auf und verblieb, bis 
die Verbannten dem Gott Opfer und Spiele ausgerichtet hatten. 
^TroiTi<Jav hf Kai oi 'Apyeioi dTreXÖövTO«; 'A-mcTiXdou apx»l? 
TrdXiv "iGÖjuia. koi ^Keivtu tuj ^tei eaii pev ä toiv öGXujv b\<; 
^KttüTOf; dviKriBr), ^«tti bk 8 b\q oi aoToi dKripuxÖntroiv. tt] bk 
Texctpiri fm^pqt 'A^r\öi\aoq r]yf -npöq tö TTeipaiov to (TTpdTeujia. 
Weiter heifst es ^11 m 'AMUKXaioi dei ttotc dTrepxovTai el? id 
*YaKivOia tni tov iraidva, ^dv T6 (TTpaTOTrebeuönevoi TUTxdvmcriv 
iäv T€ dXXuj^ Tiujq dTTobrmonvTeq. kqI töte bf) touc tK ttcuTtic; 
Tr\c, (JTpaTidt; AfiuKXaiouq KaTcXiire nkv *k'^r\ö[\aoc^ tv AexaiuJ- 
Die Mora, welche die heimziehenden Amyklaeer geleitet, wird 
am zweiten Tage nach dem Aufbruch des Königs vernichtet. 
Eine wunderliche Kriegführung, welche Mannschaften von 
Lakonieu nach Korintb marschiren, drei Tage den Spielen 
zuschauen und dann wieder nach Hause rücken läfst: die 
taktische Formation konnte bei dieser Ein- und Ausmusterung 
nicht eben gewinnen. Ein Heerführer gar, der Anfang April 
seine Truppen mit blofser Sommergarnitnr ausgerüstet (§ 4) 
in die Berge schickt, gehört ins Tollhans aber nicht an die 
Spitze einer Annee. Merkwürdiger Weise halten ferner nach 
§ 13 die Athener Korintb besetzt, während nach § 1 die 
Argiver bis zum Abzug des Agesilaos im Besitz verblieben 
sind. Vergleicht man die anderen Berichte, so setzt Diodor 
c. 91 die Vernichtung der Mora durch Iphikrates in das den 
Isthmien folgende Jahr und trennt beide Ereignisse ausdrück- 
lich durch einen mindestens mehrtftgigen Zwisehem anni, in 
den ein von Xenophon verschwiegener Anschlag auf Korintb 
fällt. Vollends Pausanias meldet also: oö iroXXtf» bi liotepov 
t6v dTiX^va £di)icav vSuv 1drd|tiiu»v o\ inX XüaauwSin^ q>euTOVT€C 



Digitized by Google 



310 



Kapitel VI. 



KopivOioi. ol b4 dv nöXei rdrc ju^y 'ATilcnXdou bcifiori 
floOxoCov* dvoZIeuSavTOC ig Tf|v £ird(m)v ofixui Ka\ aötoi 
^erd *Af>T€tufv t& *la8fiia firoumv. d<ptK€To bk xal adOtg iicl 
KöpivOov OTpaTi^i* m\, in^i jap TaidvOta, dq>(ii<n TOt!ig *A]un)- 
xXaieTc oTxabE dircXddvToc rd KaOeottiKÖra rif» T€ 'AiröXXuivi 
Kfld *Yaxiv6qi bpdaai. Tauniv t^v fiotpav iiriO^MCVOi icaO' 6böv 
'AOnvaioi xal *l<piKpdTiig bt^<p66tpav. Damit bekommt die Saehe 
Sinn und Ventand. Agesilaos ist 890 t. Chr. zweimal nach 
Eorintfa manchirt: das erste Mal nm mit den Verbannten die 
Feier der Isthmien zn begehen, das zweite Hai zu jenen.ünter- 
nehmuDgcQ, die Xenophon näher besehreibt Zwischen beiden 
Zflgen kann eine geraume Frist verstrichen sein» wfthrend der 
die argiTisehe Garnison durch eine athenische ersetzt nnd von 
den Verbannten ein milsglackter Handstreich gegen die Stadt 
gerichtet worden war. Was aber die Darstellung Xenophons 
betrifft, so ist entweder im Text vor § 3 b^ TETdprr] niu^pqi 
ein Stock ausgefallen, oder der Schriftsteller hat leichtfertiger 
Weise die Eackkehr des Agesilaos nach Sparta, seinen erneuten 
Ausmarsch nebst den übrigen Ereignisse jElbergangen und zwei 
Zflge zu einem verschmolzen. Die Entscheidung dieser Frage, 
welche von der Auffassung der ganzen HeUenika abhängt, ist 
für unsere hier gesteckte Aufgabe gleichgültig. 

Nach diesen Ausführungen pafst auch die Isthmienfeier 
von Ol. 96, 2 vortrefflich zn dem anderweitig bezeugten Datum. 
Ebenso i)afst die besprochene Erzählung vortrefflich zu der 
anderweitig })ekannteii Uatiiung der II\ akinthien. Dieselben 
sind im ilekatumbaeoii gefeiert worden: dafs die Stellung des 
lukonibeheu Monats derjenigen des attischen genau entsprüch, 
wird von Herodot bezeugt, der die erste Einnahme Athens in 
den Boedroüiioij, die zweite Einnahme Athens zehn Monate 
darauf gleichzeitig mit den Ilyakinthien setzt IX 3 fg.: beides 
nach derselben nämlich attischer Tradition. Nachdem iiuii 
die Ruinen den Aulafs geboten haben, die Epoche der wich- 
tigsten Festspiele des alten Hellas zu erörtern, wird es zweck- 
mäfsig sein das Ergebuils in einer Tabelle zusammenzufassen: 
428 V. Chr. 1. Hekatombaeon = 31. Juli 

]5. Parthonios 13. Sept. Olympiade 88 

427 1. Hekatombaeon 20. Juli 

15. Panemos 3. Aug. Nemeen 
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426 20. April Isthmien 

28. April ABklepieen 
1. Hekatombaeon 8. Aug. 

5. Sept Gr.Panathenaeen 
BnkatioB Auf. Oet. Pythien^) 
425 7. Galazion 9. April Dellen (§ 28) 

1. Hekatombaeon 28. Juli 
15. Fanemos 12. Aug. Nemeen 

424 28. April Istbmien 

1. Hekatombaeon 17. Juli 

31. Aug. Olympiade 89. 
Die Ifaase der hellenisehen Tempel, an welche keine berfihmte 
Panegyris anknüpft, vermag nicht unmittelbar so wichtige 
Dienste tn leisten wie die letethin besprochenen. Was zonftchst 
Korinth betrifft, so sind die Tempel des Poseidon und Meli- 
kertes im heiligen Bezirk bisher vergeblich gesucht worden. 
Dagegen ist neuerdings durch die amerikanisehen AusgrabuDgea 
erwiesen, dals der längst bekannte altertümliche dorische 
Tempel dem ApoUon angehört. Magnetische Messungen aus 
1867 (DeclinatioD 30') von ScbOne und 1885 (Declination 
7* 150 von mir liegen vor. 

Apollon 2480 30' Schöne 
250 Nissen 

249» 20' Penrose 
Hüheuwiiikel Ost 55' 
Das Azimuth führt auf einen 48 Tag-e vou der rtoiiuenwende ent- 
fernten Sonnenaufgangt iuliauiäch Oul v.Chr. 13. Mai 15. August 

§ 7. Mykenae. 
Paläste und Grabmäler die mit der Pracht der Pyramiden 
wetteifern, stellen an der Schwelle der Griechischen Geschichte ; 
Tempel gibt es noch nicht. Erst das freie Bürgertum hat die 
Götterwohnung mit dem änfseren Glanz ausgestattet, den vor- 
dem der irdische Herracher als Vorrecht in Anspruch genommen 
hatte. Mit Händen greifbar treten uns in den altersgrauen 
Burgen verschiedene Welten entgegen, wenn wir Uber den 
TrfUnmem der Königspalftste die Spuren stattlicher Tempel 

1) Nach CIA II 545 und 551. 
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wabrnehmen. Wabrscbeinlich ist dies in TiryiiB, Bieber in 
Mykenae der Fall; einen Tempelgrandrifa von letzterem bat 
Dorpfeld in den 1TpaKTiK6 von 1886 TerOffentlicbt. Penrose 
bestimmte die Lage zu 

173» l(y 40'. 

Die nmgekebrte fiiebtnng naeb Sttd ist niebt ansgescblosaen. 
In Bezng anf den Horizont bemerkt Penrose, er sei an drei 
Seiten so eiDgecugt, dafs fflr Orientation alldn die Ostseite 
in Frage komme, allwo der Höbenwinkel 7*^ 22* betrage. Das 
wabre Azimntb stellt sieb demnacb (<p = 43' 2(K') anf 
166' bezw. 256' nnd entspriebt einem Sonnenaufgang 29 Tage 
nacb der Frttblings- und TOr der Herbstnaebtgleicbe. Penrose 
lAfst die Qneraxe diirob d«i Aufgang von a ArUHs 540 7. Chr. 
bestinmit sein. Die fieebnnng ist ricbtig, aneb gegen die 
Epocbe der Gründung an sieb nicbts zu erinnern. Aber dafs 
ein so kleiner Stern (2, 40) znr Riebtang eines Tempels 
gedient baben sollte, sieht wenig wabrsebeinlicb ans nnd wäre 
nnr dann annehmbar, wenn es sich am eine ausländische 
Gottheit z. B. die Göttermutter (S. 143) handelte. Was den 
Namen des hier verehrten Gottes betrifft, sind wir lediglich 
auf 's Raten auge wiesen. 

§ 8. Tegea. 

Dei* Athena Alea, erzählt Pausanias VIII 45 fg., errichteten 
die Tegeaten einen grofsen sehenswerten Tempel. Als dieser 
395 V. Chr. abbrannte, wurde er unter Skopas' Leitung durch 
einen Neubau ei-setzt, der an Ausstattung und Gröfse die 
anderen Heiliirtünier im Peloponnes weit überragte. 'Unter 
der xVnnahnie lials der Periep:et dabei von dem doppelt so 
grofsen Zeustempel in Olympia (S. 200) stillschweigend ab- 
gesehen habe, trifft seine Aussage hinsichtlich der Gröfse 
(21,30 X 49,90m) zu, wie Dörpfeld Ath. Mitt. VIII, 1883, p. 274fg. 
des Näheren darlegt. Obwohl die Stätte (beim Dorf Piali) 
bisher nur ungenügend hat durehiorseht werden können, waltet 
kein Zweifel an der üichtigkeit der Benennung ob (Bull. hell. 
XXV, 1901, p. 245). In der Nähe des Tempels befand sich 
nach Pansanias c. 47, 4 ein Stadion, wo die 'AAeaia benannten 
Festspiele abgebalten wurden. Sie begegnen ein paamal in 
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der Ueberliefening (Pauly-Wissowa I 1, 1359), ohne dafs wir 
ihre Zeit erführen. Solche läfBt sich indefs aas der ßiebtnng 
des Tempels entnehmen, der naeh Penrose liegt 

267» 12' 30" 

mit einem ösfliehen HOhenwinkel von 2^22*; (p=37<^27'45'^ 
Folglich ist das wahre Azimnth 265^» das einem Sonnenaufgang 
10 Tage naeh der Frtthlings- nnd 7or der Herbstnachtgleiehe 
entsprieht. Ob aber das Fest Anfang April oder zweite Hälfte 
September gefeiert wurde, ist nicht mit Sicherheit zn ent- 
scheiden. — Vor dem Tempel wird ein antikes Fundament 
mit abweichender Biehtnngsaxe Tcrzetchnet, das noch genauer 
Untersuchung harrt. DOrpfeld schreibt es einem grofsen 
Altarbau zu, Penrose dem alten 395 abgebrannten Tempel 
und bestimmt dessen Richtung auf 

2710 23' 30" mit einem östlichen HOhenwinkel von 4^ 
Man berechnet daraus ein wahres Azimuth von 267^ lÖ' und 
einen Sonnenaufgang, der nur 5 Tage von der Nachtgleiche 
abliegt, während der Kenbau d Tage weiter fortrückt Sollte 
die Annahme Penrose's sich bewähren, so wttrde es ratsam 
sein das Fest der Aleaia dem September anzuweisen« Bis 
hierbin bewegen wir uns auf schwankendem Boden innerhalb 
des Möglichen. Wenn aber Penrose um die Grflndung beider 
Tempel mit dem Aufgang ron a ArieHs in Beziehung zu bringen, 
den alten 1580, den nach 395 erbauten 1080 t. Chr. ansetzt, 
so ist er auf dem Boden des Unmöglichen angelangt. 

§ 9. Megalopolis. 

Das Gleiche gilt vom Tempel des Zens Soter, der am 
6. October 605 nach demselben Sternaufgang gerichtet sein 
soll, während die Stadt erst nach 371 v. Chr. entstand. Noch 
dazu beweisen technische Eij^entdmlichkeiten, dals der Tempel 
jünger ist als die Anlagen der (irüiidungszeit (Ath. Mitt. 
XVIII 218). Dürpfeld ist geneigt ihn dem Tyrannen Aristo- 
demos zuzuschreiben; man könnte noch später greifen, auf die 
Herstellung der Stadt nach der Schlacht von Sellasia, wenn 
die Datirung der Cultbilder es zulieXse (Paus. Vill 30, 10). 
Peurose bestimmte die Richtung zu 

279042^ 28" östlichen Höhenwinkel 3» l(y. 
Da (p:==37<'2.% ist das wahre Azimuth 2W 24t^, der dazu 
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gehörige Sonnenaufgang 13 Tage vor der Frühlings- und nacb 
der Herbstnaehtgleiehe. Angaben über die Feshseit fehlen. 

§ 10. Fhigalia. 

Der im letzten Drittel des fttnften Jahrhunderts von 
Iktinos erbaute ApoUotempel blickt nach Korden. Die Be- 
sonderheiten des Bans werden daraus erklärt^ dafs nach 
£. Curtius' ansprechender Vermutung eine filtere gegen Osten 
gewandte Capelle in den Neubau aufgenommen worden ist. 
Was aber die Nordriehtang betrifft, so wird solche auf die 
Gestaltung des Baugrunds znrflckgefUhrt 0. Das Onltbild scheint 
durch die an der Ostseite angebrachte Seitentflr nach Sonnen* 
aufgang geschaut zu haben. So die bisherige Auffassung im 
Anschlufs an Pausanias VIII 41 , 7. Dieser erklärt den Tempel 
nach dem der Athena von Tegea fttr den grOfsten im Felo- 
ponnes (S. 212) und l&fst ihn zum Dank dem ApoHon Epi- 
kurios errichtet sein, weil der Gott im peloponnesischen Krieg 
ähnlich wie die Athener auch die Pbigaleer von der Pest 
errettete. Die neueren Ausgrabungen leihen dem Bilde andere 
Züge^). Allerdings ist Epikurios in einer nach Osten orien* 
tirten Capelle ehedem hier verehrt worden, aber nicht als 
Helfer gegen Krankheit, sondern wie die als Weihegaben 
dargebrachten Helme und Waffen zeig^, als Helfer in der 
Sehlacht. Dieser arkadische Gott wurde, waa Yielen anderen 
Lokalgöttern widerfuhr, mit Apollon yersehmolzen. Ifon gab 
dem Tempel die gerade für Apoll charakteristische Wendung 
nach Norden — auch dessen Standbild wird dortbin geblickt 
haben — und bebielt pietätvoll die Capelle mit der Tür nach 
Osten und dem Cultbild am alten Orte bei. — Stackelberg 
bestimmte die Rielitun^' zu 182'^'). Fabricius fand im Fe- 
bruar 1885 etwas weniger (viermal 187^/4^ einmal 189°; die 
Declination kann zu 7° 35' angenommen werden). Dies stimmt 
völlig überein mit Peurose, der angibt 

180» 26' 6^'. 



1) Curtius, Felopoxmes I p. 8d0, dazu die AuBfübruagen von 

Mtchaelis, Arch. Zeitung XXXIV p. 161. 

2) Cavvadias, Comptea rendns du congrto intern. d'arch.r 
Athfenes 1905, p. 171-79. 

3) Stackelber^^, Apoüoteinpel iu Bassae, Kom 1326, p. 36. 
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Da <p=37^25^, der Ostliche Höhenwinkel = 45^ bo hat die 
aufgehende Sonne am Tage der Naehtgldche das Bild des 
Epiknrios beschienen. 

§ 11. LykoBura. 
Die Stadt die er fttr die älteste auf Erden hielt, fand 
Pansaniaa YIII 38, 1 bei seinem Besneh verOdet. Dem Heilig- 
tum der Despoina widmet er eine ansfOhrliche Bescbreibnng 
e. 87, die durch Ausgrabung^ seit 1889 in erwttnschter Weise 
erlftutert worden ist (Faulj-Wissowa V 1, 252 fg.)* Der Tempel 
(11,15x21,35 m) stammt aus makedoniseber Zeit (Athen« Mitt 
XVIII, 1893, p. 219). Um so altertflmlicher ist die hier ver- 
ehrte Gottheit (üsener, Gotternamen 223): Despoina mit De- 
meter, eingefalst von Artemis und dem Titanen Anytos. Die 
Bichtnng des Tempels gewährt keinen unmittelbaren Aufschlufs. 
Penrose mals 

272<» 11' 4" 

als Ostliehen HOhenwinkel 35^. Da dieser Winkel durch die 
Strahlenbrechung ausgeglichen wird, ist das Fest 4 — 5 Tage 
vor der Frühlings- oder nach der Herbstnachtgleiche anzusetzen, 

§ 12. MesBene. 

Am Sfldabhang des Ithome liegt ein kleiner Antentempel 
(10 X 17 m) ionischen oder korinthisehen Stils, den man nach 
PauBanias IV 31, 3 der Artemis Lomnatis zuschreibt^). Fabrieius 
bestimmte im Februar 1885 nach den geringen Ueberresten 
die Sichtung (Deelination 7** 35^ gerechnet) zu 

297<». 

Die Axe des Tempels trifft nach seiner Angabe genau in die 
einzige greise Lttcke, die der hohe Kamm des Taygetoe auf- 
weist Das wahre Azimuth läfst sich ungefähr auf 295® 
sehätzen. Dies entspricht einem 30—35 Tage von der Wintei^ 
wende entfernten Sonnenaufgang. Die Benennung ist nicht 
sicher: mankOnnte Tielleicfat auch an Demeter denken (Paus. 
IV 31 , 9). Jedenfalls scheint der Biehtung nach eine gewisse 
Verwandtsehaft zwischen der hier Terehrten Gotthdt und der 
Demeter obzuwalten: beide nehmen auf die Aussaat im 
November Bezug. 

1) Litteratur bei Bursian, Geogr. v. Gr. II p. 166. 
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§ 13. Lebadea. 
Vor der Schlacht bei Lenktra, berichtet Diodor XV 53, 4, 
Buchte Epammondas seine Soldaten dnreh die AoBsicht auf 
g<)ttlichen Beistand zu ermntigen: fiXXov b^ xaT^otTicrev i)b^ 
ditö TpOipunKou irpocrqjdiui^ AvaßeßriiuSTa Ka\ X^jovra biön irpoo- 
T^TQXCV ö 6edc adro^Cy ^av £v AEÖicrpoif viK^|0iiMJiVy dTtl^va 
TiO^vai All ßacnXet oteipaviTnv* &9' oO bfj Boiuito\ taOTTiv 
iroioOfft Tfkv irav^Tifpiv iv Acßabefqi. Der Sieg ward erfochten 
am 5. Hekatombaeon nach attischem (Plnt Ages. 28, 5) am 
5. Hippodromios nach boeotischem Kalender (Plnt. Cam« 19, 2). 
Man drflckt dies Datnm ialtaniseh irriger Weise durch den 
7. oder 8. Juli ans; denn der Boeoter Plntarch, von den Siegen 
seiner Landslente redend, datirt solche nach heimischer Weise 
und fttgt nur znr Erlftntemng den attischen Namen bei. Da 
er aber Hekatombaeon gleich Aogust setzt (S. 164), so gilt 
die nftmHche Gleichung für Hippodromios nnd einerlei ob der 
erste Hekatombaeon Ol. 102, 2 fdr Athen den 3. Jnli oder 
2. Angnst bedeutet, so ist die Schlacht bei Leuktra am 
7. Augast geschlagen worden, wobei immerhin ein Spielraum 
von ein paar Tagen frei bleibt. Der Bancontraet für den 
Siegestempel, den die boeotische Landschaft dem Zeus Basileus 
bestimmt hatte, ist uns erhalten (Dittenberger' 540), zur Voll- 
endung kam der Tempel nicht, wie Pausanias IX 39, 3 sagt, 
wegen seiner GrOtse oder der unaufhörlichen Kriege wegen. — 
Demselben Gelehrten, welehm wir die musterhafte Erklärung 
der Bauurkuttde Terdanken, sind wir fOr die folgenden Hit- 
teilungen Aber den stattlichen 46,02 m langen Tempel ver- 
pflichtet. „Die üeberreste — schrieb mir Fabricius — sind 
bis jetzt nicht untersucht. Im Mai 1885 fand ich noch in 
situ die beiden g:rof8en Blöcke der untersten Schicht der sUd- 
licljen Cellawaudj die den (istlichen und westliclien Abschlufs 
der Wand bilden sollten. Die Blöcke können nur zu Anten 
gehölt haben. Ihre wohlerhiiltencu Nordseiten liegen j^enau 
in einer Flucht und gestatten die beabsichtigte Orientirung 
des unvollendeten Baues auf 69° l.V mit grofser Sicherheit 
zu bestimmen. Zur Controle habe ich au der Westseite der 
westlichen Ante entlang von S. nach N. gemessen und 339^ 15' 
erhalten." Das Ergebnifs bedarf einer Correctur, indem bei 
einer in Pergamon vorgenommenen Prtifang der benutzten 
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Bussole diese durchweg einen Grad zu wenig zeigte. Die 
Deelination ist zn 7^ 15^ angenommen. Mit einer Unsicherheit 
von etwa 1^ setzen wir 

Zeus BasUens 24a^ 
Der Östliche Horizont ist vollkommen frei: die Tempelaze 
sehneidet zwar den 800 m hohen Kamm des Kandelion auf 
Euboca, aber die Entfernung beträgt 7—8 deutsche Heilen, 
so dafs Höbenwinkel tind Strahlenbrecbnng sieb aasgleichen. 
Die Richtung entspricht einem Sonnenaufgang, der rund 
30 Tage von der Sommerwende entfernt ist. Dies pafst sehr 
gut zum Festmonat Hippodromios, der weniger dem iuliauiscben 
August als dem Zeichen des Löwen (S. 165) geglichen werden 
mufs. Die Epoche wann der Tempel gegründet worden ist, 
läfst sich nicht ermitteln. Fabricius setzt die Förderung des 
Baues von der die grofsc Inschrift meldet, mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit um 175 V. Chr.^. Wenn auch zwischen dem 
bei Leuktra geloljten Fest und dem Tempel des Zeus Basileus 
ein handgreifliclier Zusammenhang obwaltet, so wissen wir 
doch nicht wie es mit der Ausführung dea GeUlbdes gehalten 
worden ist. Einen einzelnen Gründungstag aufzusuchen, wäre 
darnach verlorene Mühe. — Es liegt überhaupt nahe anzunehmen, 
dafs die Tempelaxe nicht nach dem Aufgang der Sonne, 
sondern nach dem Aufgang des hellsten Sterns in dem Zeichen, 
in welchem die Sonne sich während des Festmonats befand, 
d. h. des Eegnlus abgesteckt worden sei. Die Rechnung mit 
(p=38« A=63o ergibt b = +20o 50^ Für Itegulus betrug 
b-400 + 210 25' 33'^; -300+21» 9' 2^'; —200+20° 51' 47''. 
Mithin kämen wir an den Ausgang des 3. Jahrhunderts. Die 
Messung des Tempels ist jedoch nicht scharf genug um zu 
bestimmen wie genau Riditnngsaxe und Stern zusannnen 
treffen. Auf seine Verehrung in Aegyi)ten sind wir früher 
(S. 53) zu reden irekommen. Der Scholiast zu Aratos Pliaen. 
148 bemerkt 6 Atoiv exei ^tti i:\]c, Kapbicx«; daiepa ßaaiXiOKOV 
Xetöjuevov 8v oi XaXbaioi vojiilovGw upxtiv tlüv oupavhuv. 
Die Uebereinstinimung der Richtung des Zeus Basileus mit dem 
Aufgang des BcxctiXictkoi; scheint diesem Namen iu der Astrologie 
ein höheres Alter zu sichern als mau ihm bisher eingeräumt hat. 

1) De architectttra Graeca commenlationes epigraphicad , 
Ber. 1881, p. 15. 
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§ 14. Theben. 

PauHanias IX 25, 5 rechnet 25 Stadieu vod Theben bis 
zuni Ilain der Demeter Kabiria und Kore, 7 Stadien weiter 
zum ileiligtum der Kabiren bei dem er länger verweilt. Es 
ist 1887/88 aufgedeckt worden. Dörpfeld untersclieidet drei 
liauperioden aus römiscber makedoniscber iieilenischer Zeit; 
alle Fundumstände treffen zusammen um die Gründung in das 
G. Jahrlmudert zu rtlcken (Athen. Mitt. XIII 81 fg.j. Der 
Tempel schaut nach Osten, nach der magnetischen Messung 
Dörpfelds (die Declination 7" gerechnet) 275". Der Umstand, 
dafs auf dem beigefügten Grundrifs 0 (nicht wie gewöhnlich N) 
oben ist, hat eine unliebsame Verwechslung der Himmels- 
gegenden bei Penrose p. 826. 30 herbeigeführt. I^ach deren 
Beseitigung liegt ihm der Tempel 

276» 27' 45" 

und mifst der östliche Höhenwinkel P 37'. Wenn die ver- 
wirrten An£i:aben also richtig gedeutet bind, 8o entspricht die 
Axe dem Sonnenaufgang 10 Tage vor der Frühlings- und nach 
der Herbstnachtgleiche. Um die letztere Zeit, Änfanir Octobcr 
wird das Hauptfest zu suchen >ein. Mit dem Tempel waren 
Dämhch Mysterien verbunden, din ilcii eleusinischen 8 — 10 Tage 
vorausgingen. Das Verhältnifs beider m emander wird durch 
ihren verechiedeuen Ursprung und dieser wiederum durch die 
abweichende Kichtung der Tempel gekennzeichnet. In Theben 
knüpfen sie an die Weinlese an, in Eleusis an die winterliche 
Aussaat. 

§ 15. Plataea. 

Bei Plataea wurden Reste eines Tempels wahrgenommen 
und vermutLingsweise dem Heraion zugeschrieben, das in der 
»Schlacht von 479 v. Chr. als Stützpunct der Hellenen genannt 
wird, im gewöhnliclieu Lauf der Dinge als Schauplatz eines 
altertümlichen Festes diente i Pauly-Wissowa IV 2, 1991). 
Das von boeotischen Städten beschickte Fest stellte die Ver- 
mählung von Zeus und Hera dar (Paus. IX o). Die Deutung 
4er Keste gilt als unsicher. Peurose bestimmte die Kichtung zu 

280° 38' IC' 

den östlichen Höhenwinkel zu 3® 1'. Daraus gewinnt man 
(<p = 38^130 ein wahres Azimutb von 211^ 2b^ und einen 
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Sonnenanfgang 15 Tage vor der Frühlings- bezw. nach der 
Herbstnachtgleiche. Für eine etwaige Verwertung des Datums 
fehlt jeder feste Anhalt. 

§ 16. ThermoB. 
Die 1897 fg. von der griechischen arehaeologischen Ge- 
sellsehaft unternommenen, von Sotiriadis geleiteten Grabungen 
haben uns den Bundessitz der Aetoler kennen gelehrt CE(pn- 
)Lt£pi(; dpx. 1900 p. 161 u. fg. J.). Es ist ein ummauerter hei- 
liger Bezirk (340X200 m) am Ostliehen Ende des lang 
gestreckten Sees Triehonis hoch gelegen. Er nmiehliefst 
emen altertflmlichen Apollotempel, der in seiner Bauart an 
das Hernien von Olympia erinnert (S. 196). Der stufenlose 
Stylobat (12X38 m) trag Holzsänlen, je 5 an den Schmal- 
15 an den Langseiten, eine mittlere Reibe teilte das Innere 
in zwei Schiffe. Die Wände waren aus Luftziegeln aufgeführt 
und mit bunter Tonplastik verziert, die bis ins 7. Jahrhundert 
hinauf reicht. Der Tempel ist nach Norden, einer von Apollon 
bevorzugten Himmelsgegend gerichtet. Näher giht a. a. 0. 
der Grnudrifs von Lykakis an: IPScy vom M. N., also (die 
magnetische Abweichung 6" öü gerechnet) 

1 850. 

Die Zahl ist nur eine angenaljerte. Schwerer noch fallt ins 
Gewicht, dafs wir den östlichen Höhenwinkel nicht kennen. 
Nach der Beschreibung p. 162 ist der Blick nach West und 
Süd frei, dagegen nach Osten durch einen Bergrücken begrenzt. 
Man enipimdet ein lebhaftes Bedanern, dafs keine genaue Be- 
stimmung dies wahren Azimnths vorliegt, oder mit anderen 
Worten des Tages, an welchem die aufgehende Sonne in die 
Queraxe des Tempels schien. Freilieh erhellt aus den gejrebenen 
Daten, dafs der Tempel orientirt ist nach dem aetolisclien 
Neujahr, wo die Landesgemeinde zusammen kam und die 
neuen Beamten wählte, die ohne Verzug an die Spitze traten. 
Mit dem Wechsel war der berühmteste Markt und die be- 
rühmteste Feier verbunden, die auf dieser Hochfläche — 
Akropolis ganz Aetoiiens heifst sie bei Polybios V 8, 6 — ab- 
gehalten wurden. Der Zeitpunct wird augegebi n Pol. IV 37,2 
Tcic; "föp dpxaip€(t{aq AiTUüXoi u^v diroiouv Mcra Tr]v cpöivoTtuupiviiv 
iariM^i^^v eOdeui^, die neueren Untersuchungen bestätigen den 
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Ansäte (Rhein. Mus. XXVI, 1871» p. 248). Nan aebt man 
ja wohl, data das wahre Azimnth ein paar Grad kleiner ist 
als 185^, femer da jeder halbe Grad einen Tag bedeutet, 
dafs es der Nachtgleiche sehr nahe kommt, vielleicht sogar 
mit ihr zusammen fällt. Aber indem wir die anfaerordentliohe 
Wichtigkeit von Sotiriadis' Ansgrabnngen erwägen, wie das 
Centralheiligtum des mächtigen aetolisehen Bundes lange vor 
dem peloponnesiseben Kriege, wo der aetolische Name zuerst 
in der geschichtlichen Ueberlieferuug auftaucht, seine An- 
ziehungskraft zu äulsem begonnen hat, lehrt der vorliegende 
Fall recht eindriDgliuh, welchen Wert sorgfältige Messungen 
der Tempelaxen haben. 

§ 17. Korkyra. 
In der Nähe der Stadt Gorfu sttdlich beim Dorf Ana- 
Upsis — die Oertlicbkeit heifst Eardhaki — befindet sich der 
Unterbau eines griechischen Tempels. Er li^t nach Penrose 

274« 39^ 35". 

Da der Horizont ganz frei ist, entspricht die Richtung einem 
Sonnenaufgang 9 Tage vor der Frühlings- und nach der Herbst- 
nachtgleiche. Der Inhaber des Tempels ist unbekannt 

§ 18. Tarent 
-Die Altstadt und spätere Burg weist Reste eines mäch* 
tigen Tempels auf, der wohl dem 6. Jahrhundert angehört. 
Er liegt 

2930 15/ Pachstein 

294 25 Penrose 
HOhenwinkel Ost V 
Damit gelangen wir auf einen 36 Tage von der Winterwende 
entfernten SonnenuntergaDg. Die Gottheit ist unbekannt: man 
hat Poseidon vermutet, die Richtung weist eher auf eine Erd- 
gOttin hin. 

§ l'J. Kiütou. 
Der l)erühmte Tein|iel der Hera vom Lakiuischen Vor- 
gebirge ist nur in dürftigen Kesten vorlianden. Nach ihnen 
setzt Puchstein p. 41 den Bau ins 5. Jahrhundert. Indessen 
ist ein viel ältej cs Heiligtum vorausgegangen (It. Landeskunde 
U 943). Die Richtung ist 



Digitized by 



Hellenische Sonnentempel. 



263« 15' Puchstein 

267 26 Penrose. 
Da der dstlicbe Ausblick anfs Meer frei ist, fällt der Sonnen- 
aufgang 5 Tage nach der Frttblingsp nnd vor der Herbst- 
nacbtgleiobe mit der Tempelaxe znsammen. 

§ 20. Paestnm. 

Poseidonia ist im 6. Jabrhnndert 7on Sybaris gegründet 
worden (It. Landesknnde II 892). Die Anordnung der 4 Tore 
weist anf einen regelmäfsigen Bebauongsplan bin. Die alt- 
doriseben Tempel entfernen sieb von der GrUndongsepoebe 
nicht allzu weit. Naeb Pnebstein p. 11 steht zeitliob obenan 
die sog. Basilica mit zwei Schiffen, dann folgt der kleine sog. 
Ceres-, endlieb der schöne sog. Poseidontempel: die beiden 
ersten werden dem 6., der letzte dem 5. Jahrhundert zu- 
geschrieben. In Betreff der Lage bemerkt Penrose* p. 69: 
theae thrse imildingg are praetieäUy parallel wUh eaeh other* 
The dements of wrientaHon of one anly a«*e given, 

Poseidon 273» 9^. 
Hiermit stimmt Schöne gut ttberein, der 1867 (die magnetische 
Misweisnngzn 12^ }& angenommen) bestimmte: Basilica 273*^30', 
Poseidon 273« 3(y, Geres 272« 3(K. ünberttcksiehtigt bleiben 
die Ziffern Pnehsteins: Basilica 21(fi 46^, Poseidon 273<> 45^ 
Ceres 265*^ 15^ Allenfalls kann man den beiden magnetischen 
Messungen entnehmen, dafs Ceres — 1« weiter naeb Norden 
gewandt ist als die zwei ofsen Tempel. Daraus ergibt sieh 
folgender Schlufs. Im Allgemeinen besteht wie in Prione 
(S. 103), eine einzige Orientation ftlr die Stadt und ihre Götter. 
Aber das hiermit bezdchnete Hauptfest wird durch eine Vor- 
oder Kaehfeier erweitert, die in der etwas verftuderten Azen- 
ricbtang des kleinen Tempels zum Ausdruck gelangt. — Um 
das Grflndungs- und Neujahrsfest des alten Poseidonia aus- 
findig zu machen, ist zu beachten dafs der Östliche Höhen» 
Winkel nach Penrose 20' beträgt. Da 9 = 40*25', stellt 
sich das wahre Azinmth 266® 30'. Mit anderen Worten das 
Stadttest fiel 7 Tage nach der Frühlings- oder vor der Herbst- 
uachtgleiche. 

Aus jüngerer italischer Zeit stamiut der sog. Tenipio 
della Face. Er ist im korinthischen Stil gehalteii und nach 

Nissen, OrientatiOQ. Stnd. z. Religionsgescb. II. 8 
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Sttden gerichtet. Pnchstetn läbt ihn 355^, abo rechtwinklig 
zu Ceres liegen: mit der erforderliehen Oorrector würden wir 
3_3o die einheitliche Orientation der Stadt anzunehmen 
hahen. Es bleibt unentschieden, ob der Tempel der Incanischen 
oder der mit 273 t. Chr. anhebenden latinischen Epoche an- 
gebort. Deshalb bietet er aach keinen zeitlichen Anhalt dafür 
wann die südliche Orientation in Paestnm Eingang gefanden 
hat Leider lälst uns die Veberliefemng Aber diese nns am 
Nächsten gerflckten Denkm&ler vOUig in Stich. 

§ 21. Segesta. 
Die hellenisirte Stadt der Elyuier enthält einen namen- 
losen Tempel, der in der letzten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
errichteti aber nnvollendet geblieben ist Zwei magnetische 
Messungen sind verfflgbar: 

262«' Schone 1867 Deelination IS^ 
264« V. S ybel 1872 DecHnation V2'l^° 

264'^ 30^ Penrose 
Höhenwinkel Ost 3' 4u^ 

Da 9 = 370 56M8", ist das wahre Azirauth 260M5^ das 
einem Sonnenaufgang' 20 Ta^e nach der Frühlings- und vor 
der Herbstnacbtgleiche entspricht. 

§ 22. Seliniint 

Die lüucliti^'en Tenipeltriiuiiiicr sind zeitlich durch das 
Griinduii.i^yiihr 628 und die von Seiten der Karthager erfolgte 
Zerstörung 409 umschrieben. Eaunilieh zerfallen sie in zwei 
Gruppen. Die westliche mit 4 Tempeln gehört der Altstadt 
au. Diese nimmt einen länglichen zum Meer vorspringenden 
Hügel (47 m) von 8,8 ha Inhalt und 1200 m Umfang ein; das 
Strafsennetz ist regelmälsig. Oestlich vom Kardo folgen ein- 
ander die 4 Tempel von Süd nach Nord, dem Meer zunächst A, 
dann ü, C, D. Durch eine sumpfige Niederung getrennt liegt 
auf dem östlichen Hügel die Vorstadt ohne Ringmauer mit 
den 5 Tempeln (in der Reihenfolge von Süd nach Nord) E, F, 6. 
Dazu kommt bei der Nekropolc im West cd der Altstadt das 
peristyllose Megaron der Demeter. Die Eutsteliuugszeit dieser 
Bauten wird von Benudorf (DieMetopen vonSelinunt, Berlin 1873) 
sowie von Koldewey and Pacbstein (Die griechischen Tempel 



Digitized by Google 



Hellenische Sonnentempel. 



223 



Unteritaliens und Siciliens, Berlin 1899, p. 82 fg.) nach Bild- 
werken und Architektur genauer bestimmt. Magnetische 
Messungen lieferten die beiden letztgenannten Forscher, ferner 
1872 L. V. Sybel (Declination 12» 30' gerechnet). 

A 18,3x42,6 m 500 279015' v.S. 2750 K.11.P. 277021' Penrose 

B 4,ex HA 372 80 paraUel 

C Apollon? 26,6X71,1 600 274 271 dO' 274052^ 

D Athena? 26,8x58,8 600 272 272 15 276 18 

E Hera 27,6x70,2 500 273 273 45 275 40 

F 27,4x65,7 GOO 276 271 15 275 35 

G Apollon 54X113,2 550 272 45 276 40 

Demeter Megaron 600 244 

Der östliche Höhenwinkel ist nach Penrose 35', gleicht sich 
also mit der Refraction aus. Ans den obigen Daten, wobei 
die Zahlen Penrose's als mafsgebend betrachtet werden, kann 
man folgende Festordnung ableiten. Selinunt ist wie Priene 
und Poseidonia nacli einlicitlichcm Plan augelegt. Den Giün- 
dungstag bezeichnet der iiiteste Tempel 0, der gcwöhulich 
dem Herakles, von Benudorf dem Apulluu l 'ainii, von Puchstein 
der Demeter beigelegt wird: er fällt aiü den 10. vor der 
Frühlings- bezw. nach der Herbstnachtgleichc. Aber die Seli- 
uunticr haben die lloehfeicr ihrer Stadt, im Unterschied vou 
Priene und Poseidonia, wenn nicht von vomhereiu so sehr 
früh auf mehrere Tage ausgedehnt. Zeitlieh schliefsen an C 
an: D am 12. und F am 11. Um 550 tolgt G am 13.. um 
500 endlich A am 14. Da B mit A, E mit F die Rieh tu ug 
gemein hat. so stellen die Axen der sieben Tempel eine fünf- 
tägige Festwoche dar imd erläutern dm in der Geschichte der 
antiken Freistaaten allgemeingültif^cn Satz, dafs die Zahl der 
Feiertage stetig zunimmt, bis sie in der Epoche des Verfalls 
zuletzt die der Werkeltage übertrifft. — Aufserhalb der an- 
gedeuteten Entwicklung steht das Megaron der Demeter in 
der Todtenstadt westlieh des Flusses Seliuus. Es reicht in 
die Zeit der Anfänge hinauf, die nicht genau gemessene Axe 
weist in die Hundstagc, wenn die Vegetation verdorrt und 
dem »Doimeuschlaf verfallen ist. 

§ 23. Akragas. 
Fast ein halbes Jahrhundert später gegründet (582) als 
«Selinunt, hat die öetliche ^aehbarin eine Iftngere und gliUi- 
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zeodere Qesebichte anfsaweiseo. Rasch hat rie sieh zn einer 
Orolssfadt von 517 ha Flächeninhalt entwickelt nnd nach 
Abwehr der Karthager 480 eine üppige Pracht entfaltet, selbst 
nach der ZerstOrang 406 Torübergehend beseheidene BIflten 
getrieben. Als Denkmäler ihrer wechselnden Schicksale sind 
Tempel in der Stärke eines Dutzend Forhandeni aber die 
mdsten namenlos, die üeberlief emng läfst ans in Stich. Leider 
aoch beschränkt sich Penrose bei dieser Stadt anf die Behand- 
Inng von 5 Tempeln; hinsichtlich der ttbrigen sind wir anf 
widersprechende magnetische Messangen angewiesen. In Folge 
■ dessen gewährt Akragas im Vergleich zur Ffllle des Materials 
geringen Ertrag. — Nach dem Gesagten leuchtet ein« dafs die 
Orientation nicht die einfachen Verhältnisse wie in Selinunt 
aufweisen wird. Von der hoch gelegenen Altstadt, dem heutigen 
Girgcnti, hat die Entwicklung ihren Ausgang genommen. Am 
höchsten Punct lagen nach Polybios IX 27 die beiden Tempel 
der Athena und des Zeus Atabyrios. Die neuere Forschung 
sucht ziemlich einmütig diesen an der Stelle des Doms anf 
dem Gipfel (330 m), jenen in dem Peripteros Ilcxastylos der 
in die Kirehe S. Maria dei Gieei eingebaut war. Der erstere 
niai; ;uis der Mitte, der let/Aere vom Ende des 6. Jahrhunderts 
sUimmen (Koldeu ey und Puclisteiu p. 129 fg.)- Unter solcher 
Voraussetzung' liegt 

Zeug Atabyrios 276« 30' v.Sybel (1872 Declination 120) 
Athena 278<>3(K 2790K.u.P. (1892 Deel, d^öö^) 

Die Ummauerung der Unterstadt mag schon vor 480 eingeleitet, 
aber in dem grofsen Mafsstab den wii vor uns sehen, doch 
erst nach eimugenem Siege vollendet worden sein. Anf dem 
Höhenrand hinter der Mauer folgen die Tempel ciiiaiuler in 
langer Reihe. Die Anordnuns: wird wohl daraus zu erklären 
sein, dafs die Tempel ÖtUizpuucte der Verteidigung abgaben, 
als Sammelplätze der einzelnen Quartiere dienten, zu deren 
Bürgern sie in engeren Beziehungen standen. Die Ostseite ist 
durch den Flufs Akragas (8. Biagio) gedeckt. Hier befindet 
sieh allein der in die normannische Kirche S. Biagio um- 
gewandelte kleine Antentempel (12,3X27,6 m), den Puchstein 
p. 144 mit Gründen für ein altes Megaron der Demeter erklärt. 
Insgemein wurde er schon früher dieser Göttin beigelegt. 
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Auch die Orientatioii die in den tiefoi Winter tmgt, pAtst: 
leider jedoeli Terfflge icli Aber iLeine einwandfreie Messung. 
Demeter 299^ Schöne (1867 Deel. 13^) 294«? S. 303« K. n. P. 
Die SOdseite dem Meer zn stellt die Angriffslront dar und 
enthält 8 Tempel. Sie gehören bis anf dnen dem 5. Jahr^ 
hundert an. Die herkömmlichen Benennungen sind mit einer 
Ausnahme aus der Luft ge^nnffen. In der Südostecke liegt 
HeraLakinia? 19,5x41,0ra259^"Schöue26203Ü'v.ö.2tiOöK.u.P.2640renr. 
An der Südseite folgen 

Concordia? 19,7x42,1 m 266030' Schöne 270»v.S.267«>K.u,P. 27004'Penr. 
Herakles? 27,6X73,4 m 2680 30' v. S. 266« SC K n. P. 269» Be* Petirose. 

Der let/teiw ahnte ist der zweitg;röfste Tempel der Stadt: 

Puchstein möclite ihn dem Apoll zuweisen. Er und das Olym- 

pieiou fassen das wichtigste Tor ein, duicli das dir Ilaien- 

strafse voa dem nahen Markt ausläuft. Nach liiijaeos Be- 

^elireibung (Diod. XIII 82 vgl. Pulvb. 1X27) überragt das 

Olympieion an Gröfße alle Tempel in Hicilien: es sollte 406 

eingedacht werden, die Mittel späterer Zeiten reichten zur 

Vollendung des Baus nicht aus. 

Zeus Olyrapioß 56,3X113,45 m 256« 45' v. S. 257« K. u. P. 257" 35' Penrose. 
Daneben erwähnt Pnchstein zwei kleine unbenannte Tempel 
ungefähr deieher Kichtiinjr: 2nfio 8(V und Sf^R« -^0/. Dann 
folgt das Jüngere etwa öUU cutstandene Heiligtum der 

Dioskurenv u> 3x31 m 265« 30^ v. S. 266o 0^ Penrose; 
endlich an der durch den Fluls Hypsas (Drage) geschützten 
Westseite 

Vulcan? 265« y. S. 25'J'^ 30' K. u. P. 
Vor dem Tor in der Ebene am Zusammenflufs des Akragas 
und Hypsas birgt die Casa 8. Gregorio Reste eines Anten- 
tempels, die man mit Grund dem Asklepieion zuweist, das die 
Homer bei der Belagerung 262 zum Stützpunct wählten. Der 
Tempel hat dieselbe Breite wie das Mcgaron der Demeter. 

Asklepios 272» v. S. 268« K. u. P. 
Das Innere der Stadt enthält aus römischer Zeit eine Kapelle 
Oratorio di Falaride? 266» Sch. 266« v. S. 261« 30' K. n. P. 
Der Kalender von Akragas ist unbekannt. Will man aus der 
Richtung der Tempel die Festzeiten bestiraraen, so ist auf den 
Höhcnwinkel, den Penrose bei den von ihm behandelten zu 3CK 
angibt, keine Btteksieht zn nehmen. ZnnAchst sondert sich 
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wie in Selinnnt das Hegaron der Demeter von der Gesamt- 
masse ab, bat wobl aneb nrsprflnglicb anfserhalb der Stadt 
gelegen. Naeb Ausweis der flltesten Heiligtümer anf der 
Burg f&llt die Grflndnng Anfang März oder Mitte October. 
Sodann sebieben sieb die Tempelaxen den längeren Tagen 
entgegen. Besonders ausg^ezeiehnet sind die Nacbtgleichen: 
naeb ibnen riebten sieb Coneordia Herakles Asklepios. £ndlicb 
wird eine dritte Festwoebe dnrcb den grofsen Zeastempel mit 
ZnbebOr auf Ende April und Anfang September fixirt. Wie 
er dem Vorbild am AIpbeios den Namen entlebnt bat, so allem 
Ansebein naeb ancb die Jahreszeit des Festes; denn seine 
Axenrichtung hält die Mitte zwischen dem Angost- nnd dem 
SeptemberTollmond. Wir kennen dnrchans niebt alle Tempel 
von Akragas, aber es sieht nicht danach ans, als ob die Grand- 
züge des Bildes das die erhaltenen wiederspiegeln, durch die 
fehlenden verwischt werden könnten. Die eigentlichen Fest- 
monate sind März April und September October. In Mai bis 
August uud November bis Februar fallen einzelne Feiern rein 
gottesdieiistlicheii Charakters wie die der Demeter. Aber im 
Grolseii und (ianzen ist die Festfreude mit Märkten Lustbar- 
keiten und Menschenmassen vom Sommer wie vom Winter 
ausgeschlossen. 

§ 24. Gela. 

Die Mutterstadt von Akragas ward 405 durch die Kar- 
thager, endgiltig 282 durch die Mamertiner zerstört. Von 
ihrer Blttte im 5. Jahrhundert reden noch die Beate eines 
Tempels (Koldewey und Puchstein p. 1B6). Er lag aulserhalb 
der Stadt, nach den beiden genannten Forschern annähernd 

2940 45/. 

Sowohl die Lage als aucli die Richtung passen gut für eine 
chthonische Gottheit. Demeter oder Kora. Auf diese Namen 
ist gelegentlieii i'ruhcr bchon geraten worden. 

§ 25. Syrakus. 
Die Altstadt auf der Insel Ortygia hat einen in der 
Kathedrale verbauten Tempel des 5. Jahrhunderts, sowie viel 
ältere Reste eines /weiten erhalten. Jener ist der Athena, 
dieser dem Apollon geweiht. Sie liegen 
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Athena 268(» Schoene 1867 Dedin. 12^ 

272« F.Sybel 1872 ll'SO' 
2S7<>3<yPnehBteml892 9*»28' verb. p.IV in 270» 

2690 1 penroae 1 896 Seehorizont 

Apollon27ö'^ >Seiioene wie oben 

V. Sybel 
275" Puchstein 

211^4^ PenroBe. 

Mithin seheint die aufgehende Sonne an der Nachlgleiebe in 
das Heiligtum der Athena^ 4 Tage früher bezw. später in 
das Apollons. 

Ueber die Benennung der beiden Tempel ist in der 
Palermo 188d erschienenen Topografia arcbeologiea di Siracnsa 
ron Oayallari nnd Holm p. 42. 162 fg., 175 fg., 380 fg. ein- 
sichtig gehandelt worden. Den Ansffihrungeii, welche die 
herkömmliche Bezeichnung der Kathedrale als Athenatempel 
begründen , kann man im ganzen Umfang beipflichten. 
Anders verhält es sich mit dem zweiten Teil der Frage. 
Cicero Verr. IV 118 schreibt zwar von Ortygia t» ea sunt 
aedes sacrae complures, sed duae quae longe ceteris ante- 
cellant Dlanae et altera . . . Minervae. Aber was in aller 
Welt bereclitigt du/M, m dem altertümlichen Tempel der Casa 
Saiituro einen der beideu von Cicero erwähnten zuerkennen? 
An der Ein^anj^sstufe steht ja ansdrü 'khcli die Widmunji; an 
Apollon KXeo|i£[v]i|^ tnouiat [TiiuTTtX \ mvi, die folgenden Worte 
sind unsicher (Kaibel Inscr. (n. öiciUac 1). Wie Roehl luscr. 
Gr. autiquissimae 509 erklärt, hätte Kleomenes aus Dank für 
euipiangenen nnd bewährten Orakelspruch einen Teil des 
Tempels erbaut. Was unn auch dagestanden Ii ah tu uiag, so 
läfst uns das Heraion in Olympia vermuten, dais er eben die 
3 Säulen unter denen die Inschrift steht, aus Stein hergestellt 
habe, während sie vordem aus Holz waren. In der Tat darf 
man mit gutem Grund annehmen, dafs ein Apolloliciligtum 
vor jener Inschrift (Anfang des 5. Jahrh.) bestand. Der Spruch 
des Gottes hatte die koiinthischen Ansiedler nach Ortygia 
gewiesen uStrab. VI p. 269 Paus. V 7, 3); dafs er der dorische 
und der führende Gott der Colonisten von Anfang an verehrt 
worden sei, ist nicht zu bezweifeln. Von den beiden erhaltenen 
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Tempeln darf keiner der Artemis mgevriesen werden, wie von 
rersebiedenen Seiten her geschehen. Deren Hanplleet fftUt 
etwa Anfangs Angast in den Hochsommer (Liv. XXV 23 diem 
fettum JHanae per friäuum agi, nach Pol. VIII 37» und die 
Erzählung bis c. 26), jedenfalls in eine Jabreszeity welche der 
Richtung der Tempelaxen unbedingt widerstreitet. Umgekehrt 
stimmt die Richtung des Apollotempels zu dem Charakter 
seines Inhabers yortrefflich. Dem Mäi-z eignet der Geburtstag 
des pTtbischen Apoll (A. Momrasen, Dclphika p. 280 fg.); 
wenn die Sonne im Herbst mit der Tempelaxe zusammen trifft, 
ist der demselben Gott geweihte Monat Karneios (Plutarcb, 
Nik. 28; 413 v. Chr. 12. September bis IL October). 

Um den XariieD des m die heutige Kathedrale uiu^^ewiin- 
deltLii TeMi])elö zu bestimmen, steht keine Inschrift zu Gebote. 
Er uiiniiit den höchsten Puuct der iusel ein. Hülm a. 0. 
p. 116 bniigt diesen Umstand in Verbindung mit der Nach- 
richt Athen. XI p. 462 b, dafs die Seefahrer ein Opfer dar- 
brachten, wenn der Schild am Athenatempel sichtbar zu sein 
aufhörte, indem er mit allem Recht den Schlufs zieht, dafs der 
fra-^liche Tempel mit einem Schild am Giebel die weithin 
sichtbarete, also die höchste Stelle einnehmen nmfste. Auch 
die Tradition hält daran fest, iilier deren Alter wir freilich 
nicht nnterrichtet sind. Die Kichtungsaxe widerspricht der 
Annahme nicht, da nach Ausweis des Verzeieliuisses unter 
anderen Göttern auch Athena au den Nachtgleiciieu begegnet. 
— Die beiden Tem]>el auf der Tnsel geben die GrllndunL-^s/cit 
des ältesten Syrakus wieder. Von ihr entfernt sich dem Winter 
zu der Tempel des Zeus Olympios, welcher den Kern einer 
Vorstadt westlieh vom Grofsen Hafen bildete. Er reicht ins 
6. Jahrhundert hinauf. Nach den geringen Eesteu bestimmten 
die Bicbtung zu 

274" 30' Puehstein 

2770 9Cv Pen rose Reehorizont, 
w'omit wir bei einem rionueuauf|;;iiii: lö — U> Tage anfserhalb 
der Gleichen anlaii;;LMi. — Die umgekehrte Erschein uni; dafs 
im Lauf der Jahrhunderte die Feste gegen den Sommer hin 
vorrücken, knim auch in Syrakus monumental beleirt werden. 
Der ein Stadion lauge Altar den Hieron II errichtet bat 
(Pucbstein p. 70), liegt 
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2460 Pachstein 

einem SonDenanfgaug Mitte Mai Anfang August entsprechend. 
Leider läfst uns die üeberliefernngr bei der Dentang der spftr- 
Uchen Denkmäler die von der grOlsten bellemsclien Stadt 
erbalten geblieben sind; gänzlich in Stich. 

§ 26. Tanromenion. 

Die 396 v. Clir. gegründete Stadt enthält in die Kirche 
8. Pancrazio verbaut einen kleinen Tempel aus hellenistischer 
Zeit, der nach den Ausführungen Puchsteins p. 165 dem 
Serapis geweiht war. Er liegt 

288« Schoene 1867 Declination 12» 
287M5' v.Sybel 1872 11^ 30' 

Die Richtung entspricht dem Sonnenaufgang am grofseu Isis- 
fest; das in Rom 28. October bis 1. November gefeiert wurde. 

§ 27. Aegina. 
Die Monatsnamen sind unbekannt, in Betreff der Feste 
einige verstreute Nachrichten üherliefert. Nördlich von der 
heutigen Stadt befinden sich die üeberrestc eines altdorischcn 
Tempels, der vor die Perserkriege zurück zu reichen scheint. 
Man teilt ihn nach der Angabe des Pausanias 11 29, 6 der 
Aphrodite zu : was rein topographisch betrachtet nicht unbedingt 
sicher ist^). £r liegt 

279« Fabricius 

2800 3// Penrose 
Höhenwinkel Ost 2« 40' qp SV 44' 30'' 
Die Richtung entspricht einem Sonnenaufgang 16 Tage vor 
der Frtthlingsnachtgleicbe. Nun erzählt Plutarch qnaest. Gr. 44 
ans Aegina Ton einer dem Poseidon gewidmeten stillen Familien- 
feier, die 16 Tage dauert und mit den Aphrodisien zom 
Abschlufs gelangt. Es handelt sich um die Eröffnung der 
Schiffahrt, die im späteren römischen Kaieuder unter dem 
5. März als Isidis namgium gefeiert wurde und der in den 
Caristia am 22. Febi*aar ein dem aeginetischen yerwandtes 
Familienfest (Val. Max. II 1, 8) vorausgegangen war. Als 
Patronin des Seemanns bat Isis die ältere Aphrodite abgelöst, 

1) Bunian, Qeogr. v. Griechenland II p. 82. 
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im Kalender der Magneten heilst der Mirs Apbrodidon^). 
Die Bicfatnng Btimmt also zn der dem Tempel bisher beigelegten 
Benennung sehr gnt. 

In die nftmllche Epoche der GrOlse Aegina's gehört der 
berflhmte Tempel oberhalb der Bucht von Hagia Marina. Er 
wurde frtther dem Zeus Panhellenios, sodann der Athena bei- 
gelegt, gehört aber nach Ausweis der bayrischen Ausgrabungen 
der Aphaia an'). Er liegt 

2500 FabrieiuB 1885 Aprü 
250<> Nissen 1885 September 

249<»(y27^^PenroBe 
HOhenwinkel Ost 1« 20' <p ZV 45'. 

Dies ergibt einen von den Nachtgleichen und der Soimen- 
wende fast gleich weit, nämlich 49 und 45 Tage entfernten 
Sonnenaufgang. Die Göttin Aphaia tritt in der TJtteratur 
ganz zurück, naclulem Ae^j^ina durch die Athener imlerjocbt 
worden war. Sie wird der Artemis und Britomartis verglichen. 
In Delos wurden am 8. Artemision (Mitte Mai) Bnlomartia 
gefeiert: das Dalum pafßt zu der Lage des aegiuetischen 
Tempels. 

§ 28. Delos. 

Der reiche Ertrag an Inschriften den die französisebeu 
Ausgrabungen ans Licht gefördert haben, harrt zum Teil noch 
der Veröffentlichung. Auch liegt bisher weder eine zusammen- 
fasbencie Darstellung noch ein genügender Plan vor. Um so 
dankenswerter ist der Abrifs, den V. v. Sciioeffer (nebst Plan 
aus dem Guide Joanne) bei i'anly-Wissowa IV 2, 2459 fg. 
geliefert bat. In dem wüsten TrummerhaufeUj der die Insel 
hc lockt, sich zurecbt zu finden, hält schwer: der Ausspruch 
Hlouct's il est difficile de s'imaginer une teile confusion traf 
bei meiner Anwesenheit wie vor fünfzig Jahren zu. Ich habe 
im September 18h5 zwei Tage dort zugebracht und nach 
Kräften die Richtune- der Tempel zu bestimmen gesucht. 
Die magnetische Dechuation wurde zu 6^^ 30' angenommen. 
Ich zähle zunächst die aulserhaib des heiligen Bezirks 



1) E. Bischoff, de fastis Or 342. 

2) Furtwängler, Aegina da» Heiligtum der Aphaia, Münch. 1906. 
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gemessenen Tempel auf. — Auf dem höchsten Gipfel des 
Eynthos (113 m fl. M.)» der eine weite ümschan bietet Aber 
den Inselkranz^ dessen Mitte Delos einnimmt, lag der Tempel 

Zens Kyntbiofi 262<> 3(K. 
Er war in ionischem Stil frühestens im 4. Jahrhundert y. Chr. 
erhant und nach Aussage der Inschriften neben Zeus Kyntbios 
der Athena Eyntbia geweiht^). Die Richtung stimmt ebenso 
wie in Olympia (S. 201) mit dem Azimnth des Adle» flberein. 
Die Rechnung mit<p=37»24' A=82"30' ergibt fürb+ö«»ö7'. 
Die Deelination von a Aquüae betrug — 400+5<^ 41^ 18^ — 
Wenn man vom Kynthos naeh der Stadt herabsteigt^ liegt auf 
halber Höhe nach Westen gewandt der altertümliche 

Felsentempel 96« 2^ 
So Penrose*); naeh dem Plan bei Leb^gue 97^ 15'. Ich selbst 
erhielt bei flüchtiger Prüfung 98— 99<*, nahm aber da der 
Tempel als Basis für Burnonf s astronomische Theorien dienen 
sollte, schon früher die französische Messung an; jetzt gebührt 
der englischen der Vorrang. Lebegue beschreibt den Tempel 
ausführlich und sucht in ihm eine Orakelstätte Apollons. 
Durch die Ucliuuu- des Daches fällt Morgens im April ein 
schräger Sonnenstrahl ins Innere, im Mai um L'hr scheint 
die Sonne in der vollen Längsrichtung der Anlage (a. 0. 
[). 62. 77). Da weder Sonne noch Stern hei iiiicm Aufgang 
vom Heiligtum aus sichtbar sind, so ist letzteres naeh dem 
Untergang orieutirt. Und zwar trifft seine Richtungsaxe mit 
dem Untergang der Sonne zusammen, wie die Richtungsaxe 
des Apollotempels ungefähr am selben Tage mit dem Aufgang. 
Das Heiligtum ist aus einer natürlichen Sehlucht durch Hin- 
zufügung eines Daches und einer Vorderwand hergestellt worden, 
nach den gewaltigen Steinblöcken m schliefsen in sehr alter 
Zeit. Von dem Götterbild, das auf einem rohen Granitblock 
stand, sind Trümmer gefunden worden die auf einen jugend- 
lichen Gott führen (a. 0. p. üO. 64): Lebegue vermutet Dionysos. 
Man denkt an Ort und Stelle unwillkürlich an die kreisende 
Leto (Horn. Hymn. auf Delos 17. 26) 



1) Albert Lebögue, Recherches sur Delos, Paris 1876, p. 129—72. 

2) Bulletin de corresp. hellenique XXIV (1900^ p. 614; leider 
fand Fenrose nicht die Zeit auch die übrigen Tempel zu messen. 
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d^rxon&TU) <poivtKO^ iit* Ivuinoio pU^pm^, 

Hier wird die Heilstätte zu snchen sein, zn der die Jonier seit 
Alters wallfahrteten. Die Riebtimg nacb Westen deutet an, 
dals diese sie von den Karem flberkommen hatten. — In der 
Nähe befmdet sieh das nm t50 y. Cbr. gestiftete Heiligtum des 

Serapis 352" 3(y 
ZTigleicb Isis, Auubis, Ilarpokrates und syrisclieii Gottlieiteu 
geweiht Es blickt nach Südeu wie der Muttertempel von 
Alexaiidria; aber die Richtuiig8axe ist nach Zeus Kynthios 
bestimmt, der auch anf Weihinschriften an der Spitze der 
hier verehrten Götter erscheint (Bull. a. 0. p. 329). Sie wieder- 
holt sich in einer nach Westen blickenden Kapelle der 

Isis 83<^ 

so dafs am Eynthos (vom Felsentempel abgesehen) eine einzige 
Orientimng zn haschen seheint. — An den heiligen Hafen 
stolst der rings tunsehlossene heilige Bezirk. Hier liegt der 
Hanpttempel des 

ApoUon 264<» 45^ 
£r ist in dorisehem Stil nach Art des Thesdon (aber kleiner, 
13,5x26,5 m) in der ersten Hälfte des 4. Jahrhmiderts begonnen 
aber nie ganz vollendet worden*). Neben ihm parallel liegen 
zwei kleinere aber ältere Tempel, davon der nördliche das 

Letoon 84" 4b'. 

Die wie ich glaube richtige lienennunf:' des Heiligtums rülirt 
von Horaolle her; nach Baedeker * p. 239 ist Dörpfeld grut 
alle drei dem Apoll zuzuweisen. Nach dem französischen Plan 
sin(i die beiden kleinen n.ich Westen gerichtet. — Beachtens- 
werter Weise wiederholt sieh nun die nämliche Erscbemung. 
die wir in Olympia am Heraion und seinem Altar kennen 
lernten i S. 202). Vor dem Apollotempel findet sich schlechter- 
dings kein anderer Altar als der 

Keraton 5^ 

Die Messung ist nur annähernd. HomoUe hat diesen gewOhn- 
lieh als Stoa gedeuteten Ban von 67,20 m Länge, 8,86 m Breite 

1) Bulletin de corresp. hcllönique VI 1882 p. 295fg. mit Plan. 

2) HomoUe, Revue archöologique 1870 p. 91. 
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auf den berOhmten Hömeraltar bezogen^). Die lange Halle, 
der Sebaaplatz der wiebtigsten Ceremonien stammt aus dem 
3. Jabrhmidert als Delos onabbftogig war. Der Altar ist der 
erste Bau, den der junge Apoll selbst errichtet hat*). Er liegt 
sOy dafs seine Axe der aufgebenden Sonne entspriebt, wenn 
die natergebende in die Axen der beiden kleinen Tempel 
sebeint; nmgekebrt entspricht die Axe der nntergebenden 
Sonne, wenn die aufgehende den grofsen Tempel mit ihren 
Strahlen erfüllt. Der Abstand zwischen beiden Zeitpnncten 
beträgt rund 3 Wochen; mithin umfafst die Festepoche der 
apollinischen Heiligtümer 10 Tage vor und ebenso viel nach 
der Nachtgleiche. In dem mit Frühlin^sanfan}; (Februar) 
beg:innenden delischen Kalender heifst der zweite Monat Mepö<; 
und wird ganz von der Feier des Gottes in Anspruch gciiummeu. 
Um die Naclitirleiche fällt der Geburtst.ig- des pythischen 
Apoll, die Tenijiel von Phi^alia Thermos Syrakus sind nach 
dieser Epoche gerichtet. Das Fest ist iinli : die Athener die 
es ihren Machtzwecken dienstbar zu üiaclieu suchten, nannten 
es AriXia, die Einheimischen ATToXXujvia. Nun hat Robert 
(Herrn. XXI 101 fg.) überzeugend uachgewieseu, dafs das Fest 
der Delien nicht nach der herkömmlichen Annahme, die auf 
Büekh zurückgeht, in den Thargelion Sommer, sondern in den 
Frühling gehört. Indessen haben wir uns noch darüber zu 
verständigen, was unter Frühling zu veisti lK U sei. Das einziire 
littcrarische Zeuguifs über die Jahreszeit der Delien gibt 
Dionys Per. 527, indem er von den Kykladen sagt 
püaia 6' "AiToWinvi xopo^? dvdYoucrtv arracTai 
Wia^^vou T^UKepoO vtov «riapuq, eüi tv öptöOiw 
dvöpuLJTTuuv dTrctveuÖp Kuei XrfU9Uivo? drioiuv. 
Robert setzt die Brutzeit der Nachtigall in den Februar unter 
Berufung auf Plinius N. H. X 85 pariunt vere primo cum 
plurimum sena ova. Aber die Nachtigall kommt erst unmittel- 
bar nach der Nachtgleiche Ende März bis Anfang April nach 
Griechenland und brütet Anfang Mai (A. M(jininseM, Griech. 
Jahreszeiten p. 243). Dals die holde Sängerin seit deni Alter- 
tum weichlicher oder die Ordnung der Jahreszeiten eine andere 



1) Bullotin do corresp. hell^niqne VIII 1884 p. 417—88. 
3) Eallimachos Hymn. aal Ap. 58 Flut Thea. 21. 
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geworden» wird kein Natorknndiger flberhaopt in Erwägung 
sieben. Für die Gelehrten, welche das Bnch der Nfttnr bei 
beortologischen Fragen anf^UBcblagen Tersebmäben^ diene als 
Beweis, daf b im Original des Plinins die Brutzeit O^poug &pxo- 
|bi4vou bestimmt wird (Arist de anim. bist. V 9). Im Gesang 
nntersebeidet Aristoteles 1X49 verschiedene Perioden: wenn 
dss Gebirge sieb belanbt (drav rd 6po^ ijöii boffOwirai), danere 
er unnnterbrochen 15 Tage und Näehte. Diese Paarsseit bat 
Dionys mit seinem gesebranbten Ansdmek im Sinne. Also 
gebort das amphiktyonische Fest in den Anfang April; ver- 
nflnftiger Weise kann es gar niebt in einer Jahreszeit gesucht 
werden, wo nach hellenischer Anschauung das Meer geschlossen 
war und ist^). Ein Geschwader das einen Brttckentrain und 
109 Ochsen an Bord hat, tritt keine Festfahrt an, bevor die 
AequinocUalstttrme ausgetobt haben. Eine Panegyris wie der 
homerische Hymnos sie schildert, setzt eine merkbare Zunahme 
der Tage an Lftnge und Wärme voraus. Dazu pafst nun die 
Richtung des als Mittelpunct der Amphiktyonie gegründeten 
grofsen Apollotempels vortrefflich: de entspricht um 400 v. Chr. 
einem Sonnenaufgang am 5. April. Dies Datum wird als 
Hochfest der Delien anzusehen sein. Sie wurden nach Tbuky- 
dides III 104 in jedem dritten Olympiadenjahr gefeiert und, 
wie aus dem Procefs des Sokrates bekannt, alljährlich in 
kleinerem Umfang wiederholt. Hinsichtlich der daraus für 
Sokrates' Tod sich ergebenden Folgerungen gentigt es auf 
Robert zu verweisen. So viel läfst sich aus der Litteratur 
über die Delien eutnelimeu. Der Kalender bestätigt das 
Gesagte. 

Hoiiiolle briii^^t drei Oleicbuiigcn zwischen attischen und 
delischeu Monaten bei-;. Im attischen Gcraeinjahr 433/32 
entspricht der MetajCfcitnion dem delischen Buplionion (Boedro- 
iiiiüu). Die Reihcutülge der Monate stellt fest, in diesem Jabr 
mufs eine SchaltimiLi; in Delos stattgefunden haben, damit wir 
den Jahresuiifaiig 30 Tage weiter vorschieben und mit den 
beiden anderen Gleichungen aus 377/74 in Einklang bringen 
können. iSacb dem bis jetzt bekannt gewordenen Material ist 

1) Neumann-Partscb« Physik. Qeo^. v. Gr. p. 122; meine 

It. Landeskundp p. 129. 

2) Homolle, BuU. d. corr. hell. V im p. 2ö— 80. 
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der heilige Monat dem Antfaesteri<»ii (Hirz) gleieh zn setzen« 
Ihm weisen die Reehnnngen ans dem d. Jabrhnndert, der Zeit 
der Unabhängigkeit, das Fest der ÄpoUonien zn^). Diese 
einheimische Feier ist die erste, die wir S. 233 ans der 
Bicbtnng der Heiligtllmer erseUossen. Von der zweiten 
athenischen oder ampliiktyonischen Feier ist in den Urkunden 
nicht die Rede» weil sie mit der LosUtonng von Athen von 
selbst aufhörte. Sie fällt wie oben gezeigt später. Der dritte 
Monat, dem die Dellen zugeschrieben werden rnttssen, fahrt 
den altertümlichen Namen FoXaEuiiv» der nur in Boeotien mit 
Bezug auf Apoll (Plut. Pyth. er. 29 Prokl. bei Phot. p. 889) 
und in Athen mit Bezug auf die GOttermntter (Bekker Anecd. 
p. 229) erwähnt wird, als Monatsname nirgends wiederkehrt 
Die Rechnungen der kpOTTOioi zeigen, dafs der Gottesdienst 
im 2. 3. 4. Monat bedeutenden Aufwand forderte, ganz gering- 
fügigen im Thargelioii. Darin licirt der urkundliche Beweis 
dafür dafs kein Hauptrest demselben aufgehört haben kann, 
wie m.iii ja denn überlianpt ni der Nähe der Wenden solche 
nicht suchen darf. — Die delische Legende licfs Artemis am 
6. Apoll am 7. Tharjreliou geboren sein (Diog. L. Iii 2, 2), 
setzte also die Vermahlung des Zeus in den September. Auf 
diese Zeit, 15 Tage vor der Herbstnachtgleiche führt die 
Richtung des Tempels auf dem Kyuthos. Die Mutter des 
Götterpaarcs hat hier von Hause aus die Stelle eingenommen, 
die anderswo der Hera eingeräumt wird. Nach dem delischen 
Kalender wurde Hera im September gefeiert; denn die aus- 
gleichende Strömuut^ hat nirgends sich stärker änfsern k()nnen 
als auf dieser kleinen maclitlosen Insel in der Mitte des 
Archipel. Von 5 anderen Tempeln im Bereich des heiligen 
Bezirks fehlen brauchbare Messungen. Davon abgesehen, wird 
um näher auf den Festkalender von Delos einzugehen das 
vollstaudige Material abgewartet werden müssen. Es mag 
genügen die Zeit der Delien fixirt, sowie auf die bewufste 
Planmäfsigkeit in der Richtung der Tempel hingewiesen zu 
haben. \'on einem vollen Dutzend ist nur der dritte Teil 
in nationaler Weise nach Osten gewandt, zwei Drittel blicken 
nach Süden und Westen. Diese Erscbeiuimg ist einerseits anf 



1) HomoUe, Bull. d. corr. heU. XIV 1Ö80 p. 4d2 VI 1882 p. 28. 
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spätere EmfiOase des Orients, anderseits auf das Vorbild de^ 
alten HOhlentempelB zarttck zu ffibren. Darttber wird noeh sn 
handeln za sein, 

§ 29. Saraos. 

Der Heratempel, dessen Gröfsc (54.riXiuym) Hcrodot 
III 60 übertreibt, stammt aus dem 7. Jahrhundert, ist aber 
später zerstört und erneuert worden. Die Ergeljuisse dei- ^o'ü 
1902 von der griechischen Arehaeologisehen GescUseliait imcli 
Baedeker, Konstantinopcl p. 2.")? mit Erfolg) unternommenen 
Grabungen sind bisliei' nicht veröffentlicht. Dntregen liesreu 
mir Mitteilungen von Fabricius vor, der das llcraion \><S4 
mehrfach besucht hat. Dem Bericht Girard's^) entgegen wird 
darin ausgeführt, dafs die östliche sicher die Stirnseite war; 
ferner dafs die Angabe que l'Heraion etait Oriente exacteraent 
suivant one ligne tiree de l'Est ä l'Ouest den gewöhnlichen 
d. h. keinen Wert hat Der Schutt, welcher bei den franzö* 
siseben Grabungen nngesebickter Weise gerade auf die Mitte 
der Front geworfen worden war, erschwerte die Measnng der 
Axe ungemein. Nach der englischen Seekarte von Brock 
betrag 1884 die magnetische Mifsweisung 5" 40'. Nach drei 
Meesungen, die mit ciiK m der Correctnr bedürftigen Instrument 
gemacht wurden, läfst sich keine genauere Itichtnng be- 
stimmen als 

Heraion 262—2630. 
In Betreff der Ealenderzeit der Heraeen, welche an diesen 
Tempel angeknüpft werden müssen, ist aus den dürftigen 
historischen firwäbnnngen (Poljaen I 23 Flut. Lys. 18, 4) 
nichts zu holen. Die wichtigste Nachricht steht bei Lactanz 
Inst. 1 17 tnatUam Samwn scribit Varro priua Partheniam 
nominatam quod ibi luno adoleverit tbique etiam lovi nupsei^, 
Uaque nobiUsHmum et antiguUnmum templum ems est Samt 
et stmulacrum in kabUu nubeniis figuratum et saera eiue 
anmverearia nuptiarum ritu celebrantur. Die Vermählung 
der Hera gab demnach den Inhalt des Festes ab. Dasselbe 
seheint ursprünglich in Olympia der Fall gewesen zu sein, 
sind ja doch in beiden Giebelfeldern des Zeustempels Hoch- 
zeiten dargestellt. Die Bichtnng des Heiligtums lAfst es 

1) BuUetin de corr. hell. IV 1880 p. 383 tg. 
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oneiitscbiedeD, ob das Banptfest im April einen halben Monat 
naeh oder im September einen halben Monat vor der Nacht- 
gleiche zn suchen sei. Fflr d^ eisteren Ansatz wtlrde man 
sieb entscheiden, wenn die Heraeen Olympia's als Parallelfest 
zn der grofsen Herbstfeier gefafst werden mülsten (Paus. 
V 16, 2 fg.). Für den letzteren Ansatz spricht entscheidend 
der Umstand, dafs der olympische Festmonat Parthenios heifst: 
vielliiicht hat das pentaeterische Ilerafest der Eleer (Paus. 
Vl6, 2fg:.) nach der Analogie anderer Festcveleü zu Anfang 
jedes dritten Olympiadenjahrcs stattgefunden. Indem wir 
diese Frage wie so viele andere schwebend verlassen, sei nur 
noch auf die beachtenswerte üebereinstiiiinuin<:: der Ricbtungs- 
axen des olynipischen und delischen Zeus- sowie des samiscben 
Heratempels hingewiesen. 

§ 30. Ephesos. 
Uebcr die Bau- und Entdeckungsgeschichte des Artemision 
verweise ich auf den eingehenden Bericht Bürchners, Pauly- 
Wissowa V 2, 2807 fg. Der Tempel wurde /.u. den sieben 
Weltwundern gerechnet. Nach dem Brande von 356 v. Chr. 
erneuert, nahm er eine Baufläche ein, die ungefähr das Drei- 
fache des Partheuüu beträgt. Peiirose p. 816 meint dafs der 
vorausgebende Bau, der aus der Zeit des Koui«j:s Kroesos stanniit, 
in der Axenrichtung um 9** 14'' von dem jüngeren abgewichen 
sei, findet in Spica den veniirjntlicben Warnerstern und 
berechnet als Grüadungsdatum den 2b. September 715 v.Chr. 
In Wirklichkeit stimmt der Jün°:cre mit dem 200 Jalire älteren 
Tempel Saulc um Sauie und Stein um Stein überein : durch 
neue Tatsachen sind die bisherigen Restaurationsversuche Uber- 
holt worden. Nach sielten jährigem Suchen hatte Wood 1869 
die Statte ausfindig geniaeht und bis 1874 durchforscht. 
Dann ruhten die Arbeiten dreil'sig Jahre lang, wurden erst 
unter Ilogarths Leitung im Winter 1904/5 wieder aufgenommen, 
üeber die bedeutenden Ergebnisse dieser letzten Campagne 
ist mir nur eine Zuschrift an die Times vom 8. August 1905 
(nr. 37780) p. 6 bekannt. Danach liegt unter dem Tempel 
des Kroesos ein dritter kleinerer, der keine Säulen hatte 
und aus drei oder mehr Höfen bestand. Ihm ging eine ältere 
Kapelle mit dem Götterbild voraus, die Kern aod Mitte aller 

Niaien, Orl«ntatioii. Stad. t. BAUglosigeMb. II. d 
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folgenden Anlagen abgegeben hat. Eine besondere Weihe 
nrafs auf der Oertlichkeit geroht haben; man hätte es sonst 
vorgezogen das Heiligtam zn verlegen, anstatt den sumpfigen 
Boden immer aufs nene zn erhöhen: der Boden des Tempels 
von 356 liegt 3,6 m unter der beutigen Oberfläche, aber 2,7 m 
über dem Boden des Tempels von 560, das Grundwasser 
bereitet der Ausgrabung grofse Schwierigkeiten. Durch die 
neneste Forschung ist nun erstlich festgestellt, dafs die ur- 
sprüngliche Bichtimg bei allen Neu- und Umbauten streng 
eingehalten wnrde. Sodann lassen die Votiygaben, deren an 
2000 Stack gefunden wurd^, einen Schlnfs tun auf das Alter 
der Verehrung die hier anknüpft. Sie tragen rein griechisches 
Gepräge, die Cröttin ist noch nicht Tielbrttstig, die beigemengten 
Mektronmünzen raten nicht allzu weit über 700 hinaufzugehen. 
Eäne dritte Hauptfrage wird durch den erwähnten vorläufigen 
Bericht noch nicht beantwortet, nach welcher Himmelsgegend 
das Gdtterbild blickte. Gewöhnlich wird Osten angenommen. 
Nach Penrose p. 825. 816 ist 

A = 284«a6^ m 

<p= 37«6e'30" 
Höhenwinkel Ost = 4« 55^ 
Die Daten ergeben einen Sonnenaufgang 20 Tage vor der 
Frühlings- und nach der Herbstnachtgleichei der keine erkenn- 
baren Bezüge zu dem Wesen und den Festen der Artemis 
aufweist. Freilich der Lage und Umgebung nach erwartet 
man, dafs die Hauptfront des Tempels nicht landeinwärts, 
sondern dem Hafen und dem Meer zugewandt war ^). Das Gefühl 
trügt leicht. Aber in der grofsen oesterreichischen Publication: 
Forschungen in Ephesos* Wien 1906, I p. 207 gilt die 08^ 
front als TöUig ausgeschlossen. In Uebereinstiramung damit 
steht der Kalender und gibt den Ausschlag. In Ephesos mt 
der Monat Artemision in ganzem Umfang der grofsen Göttin 
heilig (Dittenberger^ 656). Er wird iulianisch 24. März bis 
23. April angesetzt. Nun entspricht das Azimuth im Seehoiizont 

Ao = 1040 35/ 17// 

einem SonnenuDtergaiig l'Ü Tage nach der Frühlingsnachlylciche, 
iulianisch 1 v. Chr. 20. April bezw. 23. August. Der 20. April 
kann als Mi ttelhige des Hochfestes betrachlet werden, an deui 
1) So auch Achilles Tatiiis VIII 6, 1. 
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die grofse Prozession aufzog (Xenoph. Eph. I 2) und die 
xsaelitfeier anschlofs (Achill. Tat. VI 3,2. 4,4. 5,2). Im üebrigen 
waren die Epliebien mit bippisehen gymuischen miisi^elieu 
\V et t kämpfen ausgestattet und bildeten einen Vereinigungspunct 
der ionischen Städte von hoher politischer Wichtigkeit (Dion. 
Hai. IV 25 ). Tliukydides III 104 erzählt, dafs die lonier ihre 
Zusammenkünfte vor Alters in Delos abgebalten hätten wie 
zu seiner Zeit an den Ephesien. Die verbreitete AnBicht dafs 
diese in graue Vorzeit zurück reichen, wird durch den monu- 
mentalen Tatbestand nicht gestützt. Im 7. Jahrhundert als 
der älteste säulenlose Tempel entstand, nehmen sie ihren 
Anfang oder ihren Aufschwung. Der Prachtbau des nächsten, 
zu dem die Nachbarn beisteuerten, dessen Ruf io ferne Lande 
drangt), zeigt die volle Hohe des Aufschwungs an. Wurde 
dadurch die delische Pauegyris verduukelt, so brachten ihr die 
politischen Ereignisse, das Vordringen der Perser, die Erhebung 
Athens völlige Vergessenheit bis zum Jahr 425. Das damals 
eingeführte amphiktyunische Apollofest fällt einen halben Monat 
früher als die Ephesien (Ö. 234). Um zum Schlufs zu kouuneu, 
haben wir es in Ephesos von Ilausr ;iiis sowohl was die Feier 
als die Göttin betrifft, mit einer hellenischen vSehöpfuug zu 
tun : ihre vielen Brüste hat Artemis nachträglich durch fremde 
Einflüsse erhalten. Damit stimmt die Oricntation: soweit ich 
sehe, ist bei der Absteckung der Tempelaxe auf keinen Ötem 
Kücksicht genommen worden. 

§ 31. Magnesia a. M. 
Ein halbes Jahrhundert lang (247 — 197) befand sich 
Ephesos im Besitz der Ptolemaeer. Dieser Periode gehört der 
merkwürdige Versuch an, den die Magneten in engem Anschlufs 
an die Politik der beleukidcn unternahmen, der Grofsen Artemis 
Wettbewerb zu machen. Darüber haben uns die 1890 — 93 
betriebenen deutscben Aasgrabimgen Aafklärnng gebracht*). 



1) Berod. 1 92 II148 Aristoph. Wolken 699 Liv. 1 46 PUn. 
XXXVI 95. 

2) Otto Kern, die Ixuschrifteu von Magnesia am Maeauder, 
Berlin 1900. Magnesia ». M., Ansgrabnngen yon Hunann, Bauwerke 
von Echte, Bildwerke tod WaUinger, Berlin 190i (beidea Yerfiffent- 
liehungen der Königlichen Museen). 
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üm 400 Y. Chr. wurden die Magneten ans der Stadt in der 
dnst ThemistokleB geherisebt hatte, nach einem festeren Platz 
verpflanzt (Diod. XIV 36). Dieser war von Natur sehr stark, 
an zwei Seiten dnroh Wasserläafe (Lethaios nnd Maiandros), 
an der dritten dnrch Schlachten gedeckt; nnr die Westfront 
bot dem Angreifer keine derartigen Hindernisse dar. Die nene 
Gründung mafs im Dnrehmesser von Ost nach West nmd 
1,3 km, von Nord nach Sfld 1,1 km, bedeckte eine Fläche 
von nmd 130 ha. Wenn aneh nnr ein Drittel von Ephesos 
(345 ha nach BQrehners Bereehnnng), ist dies fttr antike Ver- 
hältnisse eine ansehnliche Grölse. Hnmann hatte vermntet 
dafs die ganze Stadt nach einheitlichem Schema angelegt sei, 
mit einem rechtwinkligen nach dem Meridian gezogenen StraXsen- 
Detz. Von anderen Bedenken abgesehen, spricht gegen solche 
Annahme die Tatsache, data die Grttndnng an eine vorhandene 
Ortschaft sich anlehnte, die sicher anders orientirt war. 
Technisch ausgedrückt handelt es sich um die Erweiterung 
des Städtchens Lenkophrys (Xenoph. ?Iell. III 2, 19 TV 8, 17) 
zur Stadt Magnesia. Wie die Aufgabe im Eiiizcliien gelöst 
wurde, ist nicht zu saj^'^en. Die Aasg:rabung:eu lehren uns nur 
die beiden geweiliten Plätze kennen, die trotz ihrer Verbindung 
den ursprünglichen Gegensatz von Alt und Neu nicht verleugnen, 
wiewohl man sich alle Mühe gab ihn zu verdecken. Die 
banliche Gestaltung beider Plätze, wie sie vorliegt, stammt 
aus dem letzten Abschnitt des dritten Jahrhunderts und erhält 
durch die Eingangs berührten Verhältnisse ihre politische 
Signatur. Die Agora mit einem Flächeninhalt von 2,6 ha ist, 
wie Humann versichert, nach dem Meridian gerichtet, das 
Heiligtum, das sie umschlierst, der zierliche Tempel des Zeus 
Sosipolis blickt nach Westen 

Von der Orientation nach den Nachtgleichen als Sinn) nid des 
Weltherrschertums ist öfters in diesen Blättern die Rede 
crewesPT) (S. 43. 88. 103. 104). Dafs die Ödeukulen si<' in 
grircliischen Freistädten anwandten, dafür ist das athenische 
Olyiiipioion ein lehrreiches Beispiel (S. 177). Aber dafs ein 
Zeustempel dem Untergang zu irewandt ist, erscheint vom 
Standpunkt hellenischer Theologie aus unerhört. Die di* ^>■r 
entgegengesetzte Lehre, welche allgemein die Westricbtong 
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fordert, wird später im Zusammenhang besprochen. Im vor* 
liegenden Fall mag der EOnigscolt mitgespielt haben. In 
Magnesia haben die Seleakiden allerdings keinen Priester wie 
in Stftdten die sie selbst geschaffen; indessen kommt die Ver- 
ehruug des Zens SosipoUs zugleich auf eine Huldigung an 
Antiochos Soter hinaus (Kern nr. 61 vgl. 18. 19). Wo keine 
hdfisehe Bflcksieht obwiütet, die Kapelle der Athena erhält 
die gebflhrende Ostrichtang 

2W. 

Im praktischen Leben besagt die Orientation, dats das Jahr 
mit der Herbstnachtgleiche anßingt: seit Alexander findet 
diese Epoche in Asien allgemein Eingang. Während aber in 
Priene das kirchliche mit dem bürgerlichen Neujahr zusammen- 
fällt, hat die dpxrtr^Ti^, die Stadtgöttin von Magnesia ihren 
besonderen Festcyclus. Bei der Artemis Leukophryene ist der 
fremde nnhellenische Ursprung den die Neueren ihr zuschreiben, 
noch weniger wahrnehmbar als bei der ephesischen. Aus 
welchem Anlafs der Tempel f^estiftet ward, wissen wir nicht; 
die günstige Verkehrshi^e erklärt die Entstehung des dazu 
gehörigen Ortes. An GröLse (41 X 67,5 m) bleibt der Tempel 
weit hinter dem von Ephesos (49^5X 109,5 m) zurück, uimmt 
aber immerhin einen hohen Rang ein. Der Winkel den die 
Axe mit dem Meridian bildet, lälst sich aus der Veröffent- 
lichung nicht mit Sicherheit entnehmen. Auch die Original- 
auiiiiihme Humanna die Winnefeld in den Acten des Berliner 
Museums einzusehen die Güte hatte, gibt keine zweifellose 
Antwort. So weit ich aus dem ungenügenden Material ereehen 
kann, liegt der Tempel ungefähr 

700. 

Dafs die westliche die Frontseite sei, beweist der erhaltene 
Altar. Trotzdem darf man nicht die Tempelaxe wie in 
Ephesos nach der untergehenden Sonne abgesteckt sein lassen. 
Dies würde in die winterliche Jahreszeit, Anfang Februar 
oder November führen, wo eine Panegyris ausgcf^ehlossen ist. 
Die Hauptfeier der Arriinis wird auch in dem nach ihr 
benannten Monat zu suchen sein. Den Inschriften zufolge ist 
er der eigentliche Festmonat (nr, 179, 23), am 6. wird der 
Einzug des Cultbilds in den Neubau bei-fan^-en (nr. lUO), am 
12. dem Zeus öosipolis ein Ötaatsopfer dargebracht (nr. 9S). 
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Nun fällt aller Orten der Artemision in den Frahling, April 
oder Mai. Die Tempelaxe entspricht dem Sonnenaufgang 
42 Tage nach der Frtthlingsnacbtgleicbe. Wenn wir dies 
Datum als Mittellage der Leukopbiyena ansehen, so würden 
diese den Ephesien etwa 1 4 Ta^e später nachfolgen. In seiner 
Abhandlnng Uber das Fest (Hermes XXXVI, 1901, 491 fg.) 
hat Kern die Frage nach der Jahreszeit nicht berfthrt. Anch 
scheint nur eine Inschrift einen Anhalt zar Ermittinng zu 
gewähren, indem nämlich die Parier ttber die Ausstattung der 
Theorie nach Magnesia im Poseideon (Januar) BeschluTs fassen 
wollen (nr. 50, 49). Der Termin stimmt gut xn unserer obigen 
Annahme. Der anfängliche Plan ein asiatisches, der erweiterte 
Plan ein Nationalfest aller Hellenen zu schaffen konnte durch 
die Gunst der Seleukiden verwirklicht werden. Aber als 
diese Stütze durch die Faust der Römer brach, waren die 
Lenkophryena zu einem schattenlosen Dasein Temrteilt. Der 
Barger wiegte sieh nach wie vor in der Hoffnung die Ephesien 
zu ttberfifigelu und wurde durch die pomphaften Schreiben 
die er an den Wänden der Agora las, darin bestärkt. Kein 
Wortschwall jedoch konnte die Ueberlegenheit der Mittel aus^ 
gleichen, die der Nachbarstodt zu Gebote standen. 
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Die ErOrteroDg in diem beiden Kapiteln hat sich bisher 
nm den Nachweis gedreht, data die Azenrichtung der grie- 
ehisehen Tempel durch den Lanf der Sonne nnd einzelner 
Sterne bedingt sei. Der Nachweis kann nnr durch Bechnnng 
erbracht werden und Rechnen ist nicht Jedermanns Sache. 
Wenn daher Robert Arch. Jahrbach ¥225 A. die ganze Theorie 
mit dem Worte paradox abtat, so war er der Znstimmmig 
weiter Kreise sieb er. In diesen Kreisen gehört die Orientirang 
zu den Gegenständen, die kein Kopfzerbrechen verorsachen. 
Sie beschränken sich auf eine flüchtige Betrachtnng der Fronten, 
fassen das Ergebnis zusammen in den kurzen Satz dafa die 
griechischen Tempel nach Osten blicken, und nennen Tempel 
die davon abweichen, falsch orieutirl. Aber leider widerspricht 
der 6atz, wie bereits Templum p. 1715 ^esag-t ward, den litte- 
rarischen Zeug^nissen des Altertums, widerspricht den Tatsachen, 
übt noch heute einen nachteiligen Einflufs auf die monumen- 
tale Forschung aus. Ein derartiges Vorurteil (S. 116) hätte 
niemals Boden gewinnen können, wenn es nicht in dem letzten 
Eest des Gefühls für die leligiöse Bedeutung der Welt^^e^renden 
der sich bei uns erhalten hat, wurzelte (8. 5). Die Unklarheit 
der herrschenden Vorstellnngen über die Lage der christlichen 
Kirchen ist imbewufst von der Alterturaswissenschaft auf die 
griechischen Tempel übertragen worden. In beiden Fällen 
hat die Frontrichtuu^ eine hohe Wichtigkeit gehabt, weil der 
gottesdienstliche Kitus davon abhing. In beiden Fällen mufs 
die Forschung mit der Aufnahme des Tatbestandes beginnen. 
Ich schicke also das S. 162 in Aussicht gestellte Verzeichnis 
voraus, in Betreff seiner Auordnong auf das dort Gesagte 
verweisend. 
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1. ApoUon Phigalia 430 Penrose 

2. ApoUon Tbermo8 600 Lykakis 



3. Amphiaraos 


Oropos 


4. [A])liiüdite 


Aucona 


5. Apollon 


Delphi 


6. Apollon 


Didyma 


7. Zeus 


Lebadea 


8. Demeter 


Selinnnt 


9. Aphaia 


Aegina 


10. ApoUon 


Korinth 


11. Zeus 


Nemea 


12. Dionym 


Athen 


13. Dionysos 


Athen 


14. Artemis 


Epidfloros 


15. Parthenon 


Athen 


16. Zeus Olympios Akragas 


17. Asklepios 


Epidanros 


18. Athena (alt T.) Athen 


19. Hera 


Samos 


20. Zeus Kynthios Delos 


21. Zens 


Olympia 


22. Asklepios(j.T.) Athen 


23. Hera? 


Akragas 


24. Aflklepi08(a.T.) Athen 


25. unbekannt 


Segesta 


26. ApoUon 


Delos 


27. Vulcan? 


Akragas 


28. Erechtheion 


Athen 


29. sog. Oratorio 


Akragas 


30. Kastor? 


Akragas 


31. Heraion 


Olympia 


32. Athena 


Tegea 



33. Hera Lakinia Kroton 

34. Zens Olympios Athen 

35. Nemesis(alt.T.) Khamnns 

36. Athena Syrakus 



180« 26^ 
180» 



200 


Dörpfeld 


*222o 30' 


15Ü 


Penrose 


2230 11/] 


700 


Penrose 


227» 8' 


1000 


V. Marees 


23ßo 25' 


300 


Fabricius 


2430 


600 


Koldewev ♦244'^ 


550 


7 1^ mm ^% 

xenrose 




600 

\-r \J \y 


x^enrose 


O 1 OO 1 A/ 


300 


X eurosc 


«QU o\r 


550 


Jrenrose 


OKt>0 Q/ 


420 


Penrose 




200? 


Penrose 


OlCft.D JO/ 

«OD" vr 


600 


Penrose 


zol^ V 


450 


Penrose 




400 


Penrose 




600 


Penrose 


JJOÜ" ÖO' 


600 


Fabrieins 


OAOA O/V/ 


350 


Nissen 


262' 30* 


564 


Penrose 


262» 38' 


350 


Penrose 


263« 3y 


450 


Penrose 


264» 0' 


420 


Penrose 


264« 27' 


450 


Penrose 


264« 36' 


350 


Nissen 


264« 45' 


450 


V. Sybel 


265« 


430 


Penrose 


265« 9' 


150? V. Sybel 


266« 


300 


Penrose 


266« O' 


668 


Penrose 


266« 14' 


390 


Penrose 


267« 12' 


450 


Penrose 


267« 26^ 


550 


Penrose 


268« 0' 


550 


Penrose 


268« 30' 


450 


Penrose 


269« 18' 
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Nr. Gott 


Ort 


Zeit 


Gewflhr 


Lage 


37. Herakles? 


Akragae 


450 


Fenrose 


269<» 56' 


38. Atbena Folias 


Friene 


330 


Kummer 


269" 56V2' 


39. Aaklepies 


Priene 


330 


Kummer 


270«» 


40. Demeter 


Friene 


380 


Kummer 


270» 


41. Atbena 


Magnesia a.M. 220 


Hnmann 


270« 


42. GoDCordia? 


Akragas 


450 


Fenroae 


270« 4' 


43. ZeoB Olympios 


Atben 


170 


Fenrose 


270* 


44. [Atbena 


Tegea 




Fenrose 


271« 23'] 


45. Nemesis (j.T.) 


Rbamnns 


450 


Penrose 


2710 25^ 


46. Apolloü 


Syrakus 


600 


Penrose 


271« 45' 


47. Asklepios 


Akragas 


450 


V. Sybel 


2720 


48. Despoiüa 


Lykosura 


250 


Pen rose 


272» 11' 


49. Ceres? 


Paestum 


500 


Schoene 


272« 30' 


50. Poseidon? 


Paestum 


450 


Penrose 


273*^ 9' 


51. Doppeltempel 


Paestum 


520 


Penrose 


273" 9'' 


52. Kronion? 


Athen 




Penrose 


2740 27^ 


53. unbekannt 


Kovkyra 




Peurose 


274" 40' 


54. C 


Selinunt 


600 


Penrose 


2740 52' 


55. F 


Helinnnt 


600 


Penrose 


275« 35' 


56. Hera 


Seliuunt 


500 


Peurose 


275« 40' 


57. Atbena Nike 


Athen 


435 


Pen rose 


275« 43' 


58. [0? 


Sclinunt 




Kohlewey 


' 275 ^ 45'] 


6ü. D 


Seliiumt 


600 


Peurose 


276'^ 18' 


60. Kabiren 


Theben 


550 


Penrose 


276° 28' 


61. Zeus Atabyrios 


Akragas 


550 


V. Sybel 


276« 30' 


62. Apollon 


•Selinnnt 


550 


Penrose 


276« 40' 


68. unbekannt 


Mi'tapont 


550 


Penrose 


276« 57' 


64. [Hafentempel 


Atben 


500? 


V. Alten 


276« 58'] 


65. A 


Scliiniiit 


500 


Peurose 


277« 21' 


66. B 


vScliiiuut 




Penrose 


277« 21' 


67. Zeus Olympios 


Syrakus 


550 


Penrose 


277*' 26' 


68. Atbena 


Ak rasras 


500 


V. Sybel 


278« 30' 


69. Zeus Soter 


Älc^alopoiis 


250 


Penrose 


279« 42' 


70. Aphrodite 


Aeirina 


500 


Penrose 


280« 16' 


71. Hera? 


Plataea 


550 


Penrose 


280« 38' 


72. Theseion? 


Athen 


440 


Penrose 


2ö3" 6' 


73. Poseidon 


Sunion 


430 


Peurose 


284« 9' 



Digitized by Google 



246 Geschichte der helleiiiseben Orieotation. 



Nr. Gott 

74. HeraionjniigeB 

75. HeraioD altes 

76. Serapis 

77. [Artemis Bratir. 

78. Ptolemaeion 

79. Athena alt. T. 

80. Kybele? 

81. Demeter? 
82« Dionysos 

83. Demeter 

84. Demeter 

85. Persephone 

86. ArtemisLimn.? 

87. [Pnyxaltar 

88. Demeter 

89. Apollou Lyk. 

90. Persephone 

91. Apollon 

92. Dionysos 

93. Seiapis 

94. della Face? 

95. Isis 

96. Athena 

97. Keraton 

98. Athena jnn^.T. 

99. Apollou Lyk. 

100. Artemis Leuk. 

101. Arsinoeion 

102. Isis 

103. Leto 

104. A]i(ilIoa 

105. Zqu^ Sosip. 

106. Felsen tempel 

107. Metroon 

108. Artemis 



Ort Zeit 



Arges 


420 


Arges 


600 


Tanromeoion 


200 


Athen 


500V 


Samotbrake 


250 


Milet 




Sardes 




Tarent 


OÖO 


PAiHyuniAii 








JLieaBlB 


Ann 


Lokri ep. 


430 


Messene 


300? 


Athen 


600 


Akragas 


OÖO 


Metapont 


550 


Lokri ep. 


500 


Thera 


600 


Athen 


730 


Delos 


150 


Paestam 


300? 


Priene 


250 


Perg:anion 


3UU 


Delos 


300 


Milet 




Letoon 




Magnesia a. M. 600? 


Saniothrake 


270 


Delos 


150 


Delos 


550 


Delos 


500 


Magnesia a. M. 


220 


Delos 


1000 


Olympia 


350 


Ephesos 


650 



Gewftbr 


Lage 


Penrose 


285« 


59' 


Penrose 


287« 


13' 


T. Sybel 


287« 


45^ 


Penrose 


288<» 


231 


Hanser 


289« 




Y. Marpes 291^ 


40^ 


Jadeich 


292» 




Penrose 


294«» 


25' 


Hamann 


294« 


42' 


Koldewej294<» 


45' 


Penrose 


295» 


51' 


Penrose 


296« 


56^ 


Pabrieins 297^ 




V. Alten 


298« 


41'] 


Scboene 


•299« 


Penrose 




39' 


Penrose 


309" 


36' 


Wilberg 


317^ 




Penrose 


317« 


28' 


Nissen 


352'^ 


30' 


Koldewey *355o 


Kummer 


360« 




Humann 


30 


50' 


Nissen 


50 




V. Marees 24® 20' 


V. La8chan'^27° 


30' 


Humann 


♦70« 




Ilauser 


740 




Nissen 






Nissen 




45' 


Nissen 


840 45/ 


Humann 


90» 




Penrose 


960 


2' 


Penrose 


lOP 


47' 


Penrose 


104^ 


35' 
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Ort Zeit Gewähr Lage 



Kr. Gott 

109. Triptolemos 

110. Kabiren 

111. Hekate 

112. GOttermutter 

113. nnbekaDnt 



Elenne 

Samothrake 

Lagina 



200 Penrofle 
800 Häuser 
1000 Xiemann 



133« 43^ 

140» 

144<» 



Samotbrake 300 Häuser 168^ 
Mykenae Penrose IW 20^ 



Die üebersicht eDtbält nar einen Bmehteil der yor- 
handenen Tempel, ist indefs ansebnlicb genug nm eine Reibe 
von Tatsachen und Folgerungeii zn ergebeu. Obenan stebt 
die Tatsache, dafs in der hellenischen Welt neben der östlichen 
auch die Orientation nach Norden Süden und Westen vor- 
kommt. Nach der vorliegenden Liste scheint es aber, als ob 
die Blicke der Götter einzelne llinmielsstriche völli^^ gemieden 
Laben. Wie im Druek angedeutet, weist die fortlaufende 
Reibe grülsere Lücken von 30 — 40"^ auf: zwischen N. 2 und 3, 
und 93, 99 und 100, 108 und 109, so dafs NNO, SSO, SW, 
NW, mehr als ein Drittel des Gesichtskreises von Tempeln ent- 
blölst ist. Der Zufall kann sein Spiel treiben, das Material für 
die Abendseite ist gar dürftig, von näheren Erwägungen wird 
abzuseilen sein. Immerbin will ich daran erinnern, dafs noch 
im 16. Jahrhundert, als in Folge des veränderten Weltbildes 
die bisherigen Vorschriften gemildert wurden, die Nordrichtung 
unserer Kircben verpönt blieb. Darin erkennt man eine 
Naeliwukung der mittelalterlichen Vorstellung welche die 
apokalyptischen Völker Gog und Magog, deren Einbruch das 
jüngste Gericht ankündigt, an den Nordrand der Erdscheibe 
versetzte. 

Die Unterscheidung der vier Weltgegenden kommt nicht 
nur in den ältesten aegyptisclien Texten vor (S. 42), sondern 
ist so alt wie die Cultur überbaupt. Freilich beruht sie auf 
langer Beobachtung und gereiftem Nachdenken, der Mensch 
lernt früber bis zwei zählen als bis vier. Sein Korperbau, 
die Treimmii: der Geschlechter zeigen ihm, dafs jede Einheit 
aus zwei Hälften besteht. Da er die Natur im Spiegel des 
eigenen Ich schaut, ül)eitr<igt er auch auf sie zunächst die 
Zweiteilung. Solche wurzelt tief im Bewulstseiu der Völker 
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und lebt in fomelhaf ten Wendnngeii der Spraehe fort Der 
Gegensats zwischen Licht nnd FinstemiB bildet die Gmndlage 
aller religiösen Vorstellungen (S. 21). Demgemftb nnteraebeiden 
die Alten nnr eine zwiefache Riehtang ihrer Tempel, eine 
Oetlicbe und eine westliche. Soweit nnsere GewfthrsmlLnner 
sich darftber auslassen, weiehen sie in der Anf fassnng der 
Gotter nnd deren Verhftltnis zum Anfgang nicht Yon einander 
ab (S. U3). Es kann sich nar nm eine Verschiedenheit des 
Ritnals gehandelt haben, Ähnlich ?rae solches in der Christen* 
heit der Fall ist. Diesseits der Alpen sind die Kirchen nach 
Westen gewandt, haben den Eingang im Westen, den Chor 
im Osten. Wer in der Vorstellnng dafs es so sein mtlsse, 
aufgewachsen ist, wird in Rom und anderwärts im Sttden 
durch die Wahrnehmung betroffen, dafs die ältesten und 
gefeiertsten Heiligtflmer die umgekehrte Lage anfweisen. Aber 
er braucht sich darüber nicht aufzuregen (S. Uö); denn der 
Gegensatz spielt nicht hinüber auf das Gebiet des Glaubens, 
sondern entspringt aus uralter Sitte, aus der uuTerwttstlichen 
Zähigkeit mit der Lebensformen und -anschauungen sich fort- 
pflanzen und behaupten. Ob die Eirche nach Westen oder 
nach Osten gerichtet ist, der amtirende Priester schaut beim 
Mefsopfer immer gen Aufgang. Bei uns steht er deshalb Tor 
dem Altar, dreht der Gemeinde den Rflcken zu und mnfs sich 
beim Segen umwenden. Wo dagegen die Kirche ihren Ein- 
gang im Osten hat, steht nach altem Ritus der Priester hinter 
dem Altar und kehrt während der Messe dtts Antlitz ununter- 
brochen dem Volke zu. Nach dieser Analogie suchen wir in 
der abweichenden Frontrichtung des Altertums keinerlei dog- 
matischen Gegensatz, sondern ledi^licli einen Gegensatz der 
güttesdienstlichen Praxis die sich in getrennten Landern 
^cbcIiu liLlu-h ausgebildet hatte. 

Für Westen spricht sieh um 2tj0 n. Chr. Oleniens von 
Alexantiiia aus und \oi ihm Vitruv. Mau wird nicht annehmen, 
dafs das S. 113 angeführte Kapitel auf eigenem Acker ge- 
wachsen sei. Mtruv scheint es einem Schriftsteller der helle- 
nistischen Zeit entlehnt zu haben, vielleicht dem Herniogenes 
der um 220 v. Chr. die S. 240 besprochenen Bauten in Magne- 
sia a. M. leitete. Osten sehen als Normalrichtung an der 
Boeoter Flutarch und der Syrer Lukiau. Betragen wir die 
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DenkmAler. In Sieilien und ünteritalien kommt kein Beispiel 
weBtlicber Lage vor; das griechische Festland weist ein solches 
im Metroon zu Olympia (107) auf, möglicher Weise ein zweites 
in Mykenae (113) und ein drittes in Eleusis (109). Diese 
Fälle stammen aus jüngerer Zeit; während seiner Blüte wendet 
Hellas dicsscit des aegaeischen Meeres die Tempcifronten 
nach der Lichtseite. Auf den Inseln und der jenseitigen Küste, 
die einst von den Hellenen erobert die Wiege ihrer Cultur 
werden sollten, ändert sich das Bild. 8o dürftig auch unsere 
Liste ist, enthält sie doch eine Reihe alter berühmter Tempel 
mit westlicher Lage, wie in Ephesos, Magnesia, Dclos, Samo- 
thrake. Im Ganzen wiegt Osten vor, Priene hält noch 330 
V. Chr. bei seinem Neubau tlaran fest. Dann aber erhebt sich 
auf asiatischem Boden eine kräftige Reaction, deren littera- 
rischen Niederschlag wir hei Vitruv antreffen. Es wäre un- 
richtig die beiden Gegensätze innerhalb der hellenischen 
Orientation durch die Beiworte hellenisch und hellenistisch, 
national und monarchisch zu i^ennzcichneu. Denn diese 
passen nur für die spätere Epoche, nicht für die erwähnten 
alten Denkmäler. Es wird zweckmäfsiger sein eine geogra- 
phische Scheidung vorzunehmen, von einer europaeischen und 
einer asiatischen Schule zu reden. Beide haben einander 
bekämpft. Man wird unwillkürlich an ähnliche Vorgänge iu 
der Christenheit erinnert, wo viele alte Kirchen ihre ursprüng- 
liche Ostfront später umgekehrt und mit einer westlichen 
vertauscht haben. So lange Athen die Führung behaupiel, 
hat Osten die Oberhand : nach seinem Sturze dreht sich 
das Blatt. In Milet schaut der im altionischen Stil ge- 
haltene Athenatenipel 'TO) nach OSO; bei einem Neubau (98) 
in heilLiiistif?cher Epoche wird er um einen Quadranten nach 
SSW verschoben (Wiegand Areh. Anzeiger 1906 p. 11). Auf 
Delos schwankt die Wage hin und her. Die wcstliciie Orien- 
tation ist hier zii Tfause: ihr folgen nicht nur der Felsen- 
tempel (106) sondern auch das Letoon (103^ und der ältere 
Apolltenipel (104). Als die Athener Herren der Insel geworden 
waren, übertragen sie den ihnen vertrauten Brauch der Heimat: 
davon zeugt der grofse Apolltempel (26) und der Tempel des 
Zeus Kynthios (20). Weitere Messungen fehlen mir. Nach 
dem Plan liegt das ältere vermotUch athenische Artemision 
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um 280^ herum, das neue wird 60^ weiter nach Slldeti gerflckt. 
Die Beaehtang dieses Gesiebtspaocts kann Tieüeieht für die 
Baageschichte von Delos von Natzen sein. Unsere Aufgabe 
heilst uns die Entstehnng beider Sehnlen nnd ihr VerhältiuB 
zn eioander ins Ange zn fassen. 

Nach der Genesis sprach Gott: „es werde Licht! Und 
es ward Lieht. Und Gott sah, dats das Licht gut war, und 
Gott trennte das Licht von der Finsternis. Und Gott nannte 
das Licht Tag, die Finsternis aber nannte er Nacht ... Es 
sollen Leuchten entstehen an der Yeste des Himmels, nm den 
Tag md die Nacht von einander zn trennen, und sie sollen 
dienen zn Merkzeichen and [zur Bestimmnng von] Zeiträumen 
und Tagen und Jahren. Und sie sollen dienen als Leuchten 
an der Veste des Himmels, um die Erde zu beleuchten. Und 
es geschah so. Da machte Gott die beiden grofsen Leuchten: 
die grofse Leuchte, damit sie bei Tage die Herrschaft fahre, 
und die kleine Leuchte, damit sie bei Nacht die Herrschaft 
ftilire, dazu die Steine." Das Gebet zur aufgehenden Sonne 
beti achten wir als den Aiifaug in der Entwicklung unserer 
Religion (S. 21). Mit dem (Jebet ist das Opfer verbunden, 
die Stellung des Opfernden bedingt die Kithtung des Altars, 
hinter dem jener steht. Und wie der Altar ist auch das 
Bild und das über ihm erbaute Dach dem Urquell alles Lebens, 
der wahren Gottheit, von der das Bild nur einen sehwachen 
Abglanz wiedergibt, zugewandt. Die Ostrichtung der Heilig- 
tümer ist auf der ganzen Erde als die ursprüngliche anzusehen. 
Die grofsen Oiifcr die der Gottheit dargebracht, die Feste 
die ihr gefeiert weiden, sind au einzelne Jahreszeiten gebunden, 
der Tempel zeigt durch seine Lage znr Sonnenbahn den 
Eintritt des Festes an. Aber mit den Fortschritten die er in 
der Kunst des Zählens macht, lernt der Mensch die Gegen- 
sätze Tag und Nacht als höhere Einheit begreifen: der Grieche 
hat keinen Ausdruck dafür als das späte vix^^Vi^P'^v der 
Römer Vtozoichnet sie als bürgerlichen Tag im Unterschied 
vom natürlichen. Beide Begriffe widersprechen einander. 
Es hat Jahrtausende gedauert, bevor dem Volksbewufstsein 
die Axeuumdrehung der Erde nls (]m vom Schöpfer gesetzte 
Zeitmafs in Fleisch und Blut überging. Erst die Krtindnng 
der Rädemhren bat den Gebrauch gleich langer ötaudeu im 
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praktisehen Leben eimOglicbt^ hat damit den Sieg des bflrger- 
lioben flber den natflrlicben Tag ToUendet Seit Gopemicns und 
Magelhaens ist die Orientation eine Antiquität, ein blutloser 
Begriff geworden. Vordem hat me gelebt, die Vontellnngen 
der Mensebbeit in einem Umfang erfüllt, ron dem wir uns 
hente kaum Beebenschaft geben kOnnen. Wer den Blick aber 
die Zahlenreihe S. 244 fg. gleiten lätst, erkennt in ihr die 
stummen Zeugen des langwierigen Kampfes, der swiscben 
einer lüteren und jüngeren, einer hdberen und niederen Welt^ 
anschaunng geführt worden ist Der Anfang des natflrliehen 
Tages wird durch Sonnenaufgang bestinmit und ist keinen 
Schwankungen unterworfen. Der Anfang des bOrgerlicben 
Tages kann Tersebieden angesetzt werden. Die Hellenen 
rechneten nach Mondmonaten. So nnirollkommen auch dies 
uralte Zeitmafs ist, so sinnenföllig dräugte es sich zur Benutzung 
auf. Der bandlicben Dauer von dreimal zehn Nächten entsprach 
die scheinbare Sicherheit des Anfangs: wenn die Mondsichel 
nach ihrem Verschwinden wieder am Abendhimmel sichtbar 
Würde, hob ein neuer Kreislauf an. Die Rechnung nach 
Mondmonaten führte folgericlitig dahin den bürgerlichen Tag 
mit der Nacht d. h. mit Souueiiunter^ang; beginnen zu lassen. 
Hier knüpft die Aenderuug der Orientatiou an. — Man meint 
wohl, westwärts gerichtete Tempel seien den Göttern der 
Nacht geweiht. Die Meinung trifft nicht zu; denn Apollon 
ist sowenig ein Nachtgott wie Amon von Theben, der Reichs- 
gott Aegyptens, und schliefslich müfsten die Himmlischen alle 
der Finsternis zugewiesen werden. Die Aussagen der Alten 
(S. 113) deuten eine andere Erklärung an. Die asiatische 
Schule behält die herkummliche Ostrichtung des Opfernden 
und des Altars bei, dreht aber den Tempel und das Götter- 
bild um. Nach enropaeischem Ritus kelirt der Andächtige 
beiden den Rücki ii /a und verehrt die auisteigeude Sonne; nach 
asiatischem Ritus verehrt er das lichtumstrahlte Bild, nicht 
die ]( lii ni]ic:e Naturkraft. Scheinbar handelt es sich dabei 
um belanglose Aeufserlichkeiten, in Wirklichkeit um eine 
tiefe-reifende Wandlung des religiösen Gefühls. Nach Piaton 
haben die ersten Bewohner von TTrllay wie viele Barharen 
Sonne Mond Sterne Erde und Hinmi' I als alleinige Götter 
augesehen (S. 157). Die Yermenschlichung des Pantheon, 
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der üebergang tod der natdrlichen mr politischen Beligion, 
wie wir es S. 18 nannteii, wird Schritt fttr Sehritt durch das 
Wachstum der Gnltar herbeigeführt Bd den Hellenen hat 
die Kunst, die redende wie die bildende, den witkBamsten 
Beistand geleistet. Der unfreie Orient entbehrte solchen 
Beistands: das AUerheiligste seiner Tempel barg entweder 
überhaupt nichts oder einen Fetisch. Dafür aber war ihm 
die Wissenschaft dienstbar. Wir haben in der stellaren Orien- 
tation einen Ausflnfs fremder Theologie erkannt, wir finden 
ihn wieder in der Westrichtang der Tempel. Das Gesetebnch 
Israels von 623 y. Chr. bedroht die Anbetung der Sonne mit 
dem Tode dnrch Steinigung (S. 6ö). Mit sanfteren Mitteln, 
durch Güte und Belehrung arbeiten gleicher Matsen Heidentum 
und Christentum und Islam darauf hin die alte Herrseherin 
in den Herzen der Menschen zu entthronen. Sollte die Ver- 
mutung sich bewähren, daCs Amon von Theben ursprünglich 
gen Aufgang blickte (S. 41), so wäre dies ein Vorbild für die 
Umdrehung griechischer Tempel die uns S. 249 beschäftigte. 
Im Uebrigen wird die Westrichtung sehr früh ron den Hellenen 
in Asien angewandt. Wenn zwar den karisehen Mustern 
(106. III) das Grfinduii^sjabr 1000 beigefügt ist, so drückt 
die Zahl nur unbestimmt ein hohes Alter aus. Dagegen führt 
uns das Artemision (108) auf festen chronologischen Boden 
ins 7. Jahrhundert. Das ephesische Heiligtum (S. 238) ebenso 
wie der delische Felsentempel (S. 231) und das Metroon in 
Olympia (S. 201) bekunden, dafs ihre Axenrichtnng durch die 
untergehende Sonne bestimmt war. Der ßeginn der Feier 
schlofs sieh also an die Epoche des bürgerlichen Tages an; 
aller Wahrscheinliclikeit nach ist auch die künstliche Zeit- 
rechnung in den asiatischen Colonien früher ans^rebikiet woidcu 
als im ^Muttt'iland. Bei der östlichen Oricntatiun — so liefs 
sich mit besonderer Deutlichkeit in Olympia nachweisen 
S. 198. 200 — steht die Absteckung der Tempelaxe gleichfalls 
an der Spitze des Festes, aber hier fän^^^t das Fest mit dem 
natüi liehcn Tage au. Wie die verschiedenen Bestandteile der 
Feier auf eiuan(ier foli^^ten, wird nur dnrch Untersuchung der 
einzelnen Fälle zn ci littehi sein. Mau kann aber als sicher 
annehmen, dass der bonuenaufganfr bei westwärts gerichteten 
Tempeln in gleichem Mafse ausgezeichnet wurde wie bei 
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Östlichen. Solches war durch die Natur der Dinge gegeben: 
namenüieh das Hanptopfer liefs sich von dieser Tageszeit 
nicht trennen. £8 ist daher uicht zu verwundern, dafs die 
Axen mancher Tempel mit Westfront (100. 102. 103. 104) nach 
der aufgehenden Sonne abgesteckt sind: ans Vitruv kann man 
fast enteehmen, dab sein Gewährsmann dies als Begel be- 
trachtet habe (& 113). 

Kein Schriftsteller erwähnt die nördliche nnd sadliche 
Orieptation; aber der zehnte Teil der S. 244 fg. aufgeführten 
Tempel gehört ihr an. Sie stammt ans der Fremde, aller 
Wahrscheinlichkeit nach ans Aegypten. Wann der bttrgerliche 
Ta$ am Nil anfing, steht nicht fest (Ginzel Chron. 1 160 fg.). 
Dafs der rOmlsche Anfang nm Mitternacht von hier entlehnt 
ward (Plin. II 188), scheint acher. Schon die Pyramiden des 
Alten Reiches zeigen durch ihre AnUge eine Zweiteilung des 
Tages ' und der Nacht an; der nach Mittemacht gerichtete 
Eingang läÜErt schlietsen, dafs der Kreislauf yon diesem Zeit» 
punet ans gerechnet wurde. Indessen mag es sich nur um 
priesterlichen Brauch oder die Lehre einer einzeben Schule 
handeln, die in der Folge nach Italien ttbertragen, von der 
heutigen Onltur aufgenommen wurde. Die Zeitrechnung der 
Aegypter liegt ebenso sehr im Dunkeln wie die Blchtung 
ihrer Tempel. Auf den Gegensatz zwischen dem Alten und 
dem Neuen Reiche wurde 8. 59 aufmerksam gemacht. Die 
Pyramiden ron Memphis sind der Mitternacht, die Pyramiden 
Ton Meroe der aufgehenden Sonne zugewandt (Lepsius Denk- 
mäler I Bl. 134). Während die Grahtempel der alten Phara- 
onen nach Osten schauen, werden im Laufe des zweiten Jahr- 
tausend V. Chr. die Hauptaxen von Nord nach Süd ^i:erichtet. 
Die Abkehr von Sonnenaufgang;, die Verdrängung der solareu 
durch die stellare Orientatiou wird schwerlich ohne Kämpfe 
erfolgt sein ^ die Reform Amenophis* IV zeugt von ihrer Heftia:- 
keit (S. 64). Der nähere Nachwei^^ des Hergangs dürfte für 
die aegyptischc Religionsgeschichte von Wert sein. Uns geht 
hier das Schhifsergebnis an. In Lepsius' Denkmälern IBl. 51 — 140 
findet sich die Lage von 43 Tempeln verzeichnet; die Angaben 
erstrecken sich über die ganze Entwicklung des Neuen Reichs 
bis hinab in die römische Kaiserzeit. Von diesen 43 Tcmpel- 
fronten sind 5 der aufgehendeu Somie zugewandt, 38 halten 

Nissen, OrianUtioa, Stud. z. R«ligiou8gtiäch. II. 10 
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sich anfserhalb ihres Bereichs. Soweit ich sehe, läfst sich 
der allgemeine Satz aufstelleu, dals die aegyptischen Tempel 
seit dem Scheitern der Reform, also seit der 19. Dynastie 
Osten meiden und nach Norden oder Sttden blicken. Dieselbe 
Richtung hat bei den Hellenen Eingang gefnnden. 

Die Einwandenmg eines fremden Gottes vollzieht sich 
unter verschiedenen Formen. Er wird entweder als neues 
Glied der bestehenden Cultgemeinschaft eingefügt, so zu sagen 
nationalisirt. Oder er bleibt Gast, behält das Ritual seiner 
Heimat bei, das uns kenntlich durcli die Tempelfront in die 
Erscheinung tritt Ein anschauliches Beispiel bietet die 
Schöpfung der ersten Ptolemaeer die so erfolgreiche Prt>pa- 
ganda machte, Serapis von Alexandria. Der Mnttertempel lag 
aae« ^ (S. 37), die FiUale in Tauromenton (S. 229) 287« 45' 
der enropaeiseben Urogebmig angepafst. Amiers verftihr man 
auf asiatischem Boden. In Priene Ist die Ostriohtnng nach 
der Kaehtgleicbe streng dnrehgefflhrt (S. 104); allein der 
Tempel der aeg^rptiseben Götter (d5) wird naeb Mittag ge- 
wandt. In Delos ringen West und Ost mit einander um die 
Yorberrsebaft (S* 249); Serapis erhält die ihm vertraute Süd- 
front (93). Der aegyptisebe Einflufs dringt in bell«iistiseher 
Zeit noch weiter: ihm wird die Verdrehung des deliseben 
Arteminon (S. 260) und der Athena von Milet {S. 249) zu- 
zasehreiben sein. In dieser Hinsicht bekunden die Bauten 
von Pergamon (96), auf die in einem folgenden Kapitel zurflck- 
gekommen wird, einen völligen Bruch mit der nationalen Ver* 
gangenbeit. Die jüngeren Erscheinungen von denen wir reden, 
dienen zur Erl&uterung der älteren, auf die kein Strahl gleieb- 
zeitiger Ueberliefernng fällt. — Wenn die Eabiren in Samo- 
tbrake nach Nordwest (110), in Theben nach Osten (60) 
schauen, so liegt die Sache ebenso einfach wie oben bei 
Serapis. Verwickelter erscheint sie bei Apollon, weil das von 
uns enropaeisch benannte Gebiet nicht aller Orten das gleiche 
Aneignungsvermögen- betätigte. Der Bogen den der Gott 
führt; ist einst die verbreitetste Kriegswaffe auf Erden gewesen, 
sowohl auf der östlichen als auf der westlichen Halbkugel. 
Aber bei den Völkern Europa's, soweit geschichtliche Kunde 
im letzten Jalirtausend v. Chr. hinauf reicht, wird der Fern- 
kampf vom Nabkampt abgelöst, der Bogen durch Speer und 
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Schwert verdrängt. Wenn nun ApoUon auftritt mit der Waffe 

eines aegyptischen oder asiatischen Königs ansgerüstet, so hat 
er damit ein Erbstück ans der alten Heimat bewahrt. Die 
eiuzelueu Verzweigungen seines Stammbaums vermögen wir 
nicht nachzuweisen, betrachten aber als Ahnherrn den Osiris 
Horus oder irgend einen anderen Namen unter dem die Kraft 
der Sonne verkörpert worden ist. Der asiatische Culturgott 
wird von Homer den Eingebornen, Zeus und Athena an die 
Seite gestellt. Aber so sehr er in Litteratur und Kunst als 
reiner Typus des Hellenentums gilt, der Cultus verrät doch 
seine fremde Herkunft. Eine flüchtige Durchsicht unseres 
Verzeichnisses genügt zum Reweise. Athena begegnet 12mal: 
sie blickt 10 mal nach der aufgehenden Sonne, 2 mal in helle- 
nistischer Zeit (96. 98) gen ]\Iittag. Zeus ist mit 11 Tempeln 
vertreten: davon sind 10 nach Aufgang, 1 junger (105) nach 
Untergang gerichtet. Hera mit 8 sowie Demeter mit 7 Tempeln 
halten sicli im Hereich des Aufgangs. So die einheimischen 
Götter von Hellas; ander^j die zugewanderten. Aus der 
Gesamtheit ragt Apollon linvor dnrch die Menge und das 
Alter seiner Cultstättcn. Bedeutsam ist ihre Heziehnng zu den 
Jahrespuneten, den Wenden (6. 91) und Nachtgleichen (1. 2). 
Viel bedeutsamer ist ihre Zerstreuung über alle Teile der 
Windrose: Norden hat 2, Nordost 2, Osten 4, Südost 2, 
Süden 2, Westen 2 aufzuweisen ; Südwest und Nordwest gehen 
leer aus. Wenn mau die sechs Gruppen nach dem Alter 
ordnet, so nimmt die nordöstliche den ersten, die westliche 
den zweiten, die südliche den untersten Platz ein. Die letzt- 
genannte steht unter dem Einflufs der hellenistischen Strömung, 
deren oben gedacht wurde. Die drei anderen Gruppen gehören 
der nämliehen Epoche von 600 abwärts an. Auffallend schwach 
ist Osten vertreten. Nun kann man ja wohl ans der home- 
rischen Wendnn§r trpö^ t^üj t' t^cXiöv re schliefsen, dafs die 
Zeitgenossen des Dichters diese Himmelsgegend nicht auf die 
Grenzen der jährlichen Sonnenbahn beschränkten, weiter dafs 
die Inhaber von Tempeln mit nordöstlicher und südöstlicher 
Lage keine Ausländer zu sein braneben. Allerdings ist die 
Orientation nach Sternen nur aus dem Einflufs der Fremde 
%ü erklären, aber dieser Einflufs macht sich auch bei so 
nationalen Gottheiten wie Hm (S. 198) und Zeus (S. 201) 
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In Olympia bemerkbar. Insoferti kann die Richtniig^ nach 
Nordost and Sttdost niebt nnbeding;! alB beweiskräftig für den 
unhellenisehen Urspmng ApoUons in Anepmch £;enommen 
werden. Dagegen wobnt der Nordgruppe eine bündige Beweis* 
kraft inne; denn der Pol wird weder Yon Helios noch yon 
Eos erreicht Hatte man frtther bei Phigalia die Ansnahme 
durch die Bodengestaltmig rechtfertigen wollen (S. 214)» so 
nötigt das neu entdeckte Thermos (S. 219) nach einer anderen 
Erklärung zu suchen. Die Verschiedenheit der Gnlturentwiek- 
lung in Helhis gibt sie an die Hand. Die Front der ApoUo- 
tempel in Korinth Syrakus Selinunt wurde der aafgebenden 
Sonne zugewandt, weil diese Städte mit dem Blirgertnm auch 
eine bürgerliche Theologie ins Leben riefen (S. 160). In den 
Bergen Arkadiens und Aetoliens war keines von beiden 2U 
Hause, das Hirtenrolk nahm das fremdartige Ritual mit der 
gleichen Scheu und Ehrfurcht auf wie den Gott selbst. Im 
letzten Grunde wird die Nordrichtnng auf Osiris von Abydos 
(S. 50) und die mächtige Anziehung die der Gnadenort übte, 
zurückzufflhren sein. Der Mythos von Apoll und den Hyper- 
borceru knüpft an die Nordhi^e an. Wir begnügen um mit 
Andeatungen. Wenn die in diesen liläitcrn empfohlene Sanim- 
hing des Materials die gcwünachten Fortschritte macht, werden 
die Wanderungen der Götter und die Heziehnngen der Cult- 
stätten zu einander deutlicher hervortreten als jetzt der Fall ist. 

Mit der Errichtung von Tempeln ist der Uebergang von 
der natürlichen zur politischen Religion endgiltig vollzogen 
(S. 19). Unter den verschiedenartigen Gemeindebildungen 
steht der Staat an Wichtigkeit obenan. Von seinem Belieben 
hängt es ab, welche Götter er sich aneignet und welche er 
verschmäht. In Folge dessen unifalst Hellas ebenso viel hundert 
kirchliche Verbände wie Staaten. Der bunten Mannichfaltigkeit 
gegenüber erscheinen im Einzelnen die ui-sprünglichen Grund- 
zü^^e einfach und klar. Von einem Tyrannen wird als Zeichen 
der Härte gemeldet, dafs er nur zwei Volksfeste im Jahre 
ooptattete i Herakl. 32 Müller FHG 11 222). in Wirklichkeit 
erneuerte die Vorschrift lediglicii älteren Brauch. Die Juden 
hatten Anfanfrs zwei Festzeiten: im Früliling und Herbst (S. 67); 
als Ergänzung zu jenem kam noch ein Erntefest (Pfingsten) 
hinzu. Eine ähnliche Ordnung haben wir in Städten einheit- 
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lieher Orientatioii wie Prione Paestam Selinmit voraus zu 
fleteen; wenn die Strahlen der aufgehenden Sonne in die 
Aze der Heiligtfinier fallen, zweimal im Jahre wird gefeiert 
An die eine Hanptfeier knftpft das bttrgerliebe Neujahr an: 
80 war es In Aetolien (S. 219) und Termutlich auch an anderen 
Orten. Die Daner der Feste nimmt stetig zu, nmfatst in 
Selinunt um 500 y. Chr. mindestens ö Tage. Wir reden hier 
▼on jungen GrOndnngen die ihren Gottesdienst nach Gutdünken 
einheitlieh regelten. Durehweg smd die Verhftltmsse viel 
verwickelter. — Die grölseren Staaten haben eine Anzahl 
kleiner einverleibt und damit auch deren Götter flbernommen 
(S. 19). Sodann macht die Verschiedenheit der Lebensweise 
sich geltend: die Tätigkeit des Ackerbauers ist nicht an die 
nämlichen Himmelserscheinuii^en gebunden wie die des See- 
manns, Stadt und Land gehen ihre eigenen Wege. Endlieh 
führt die iorthiufnulc Geschichte, der auswärtige Verkehr, 
Krieg und innerer Umsturz die Aufnahme neuer Culle herbei. 
Auf Grofsstädte wie Athen Syrakus Akragas Tarcnt erleidet 
das einfache Schema einer Colonie keine Anwendung. Mit 
dem steig-enden Wohlstand wächst unaufhörlich die Zahl der 
Tempel und die Zahl der Feiertage Indessen genügen die 
staatlichen Veranstaltungen noch nicht, um daö religiöse Be- 
dürfnis oder richtiger die Schaulust zu stillen. Es gibt aber 
eine lange Reihe von Heiligtümern, die von nah und fern 
Besucher anziehen, als Wallfahrtsorte der hellenischen Welt 
von der Staatskirche unabhängig sind. Dadurch erhält das 
Festleben einen neuen und reichen Inhalt. Das S. 244 fg. zu- 
samiuengestellte Verzeichnis lehrt uns nun die Verteilung der 
Feste an die einzelnen Jahreszeiten kennen und gestattet die 
ITanptzügc eines allgemeinen Festkalenders der Hellenen zu 
entwerfen. — Wir gingen S. 125 von der inerkwtlrdigen Tat- 
sache aus, dafs keine einzige Tempelaxe nach der Sonnen- 
wende gerichtet sei. Wir fanden dafs Kastor und Pollux 
dazu verwandt wurden die Endpuncte der Sonnenbahn zu 
bestimmen. Damit diente man den praktischen Aufgaben der 
Zeitrechnung, eine Verehrung der Sterne wie Aegyptcr (S. 35) 
und Araber (S. 71) sie übten, ist den Hellenen durchaus fremd. 
Weiter aber fehlt Juden nnd Hellenen gleicher Malsen die 
dem Abendländer so nahe ans Herz gewachsene Sonnenwend- 
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feier. Die Bedeatimg die dieser Umstand für die Gestaltang 
des cbristliehen Fegtjafan gehabt hat, wird in anderem Zür 
Bammenhang darsnlegen sein. Das Fehlen der Sommerfeier 
bei den Hellenen kann mit der Einte begründet werden 
(S. 194); das Fehlen der Winterfeier mit der Sefawierigkeit 
de« Reiaens nnd «den Unbilden des Wetters die eine Pan^ris 
verhinderten. Von Ortliehen nnd klimatisehen Bedingungen 
abgesehen mag aiioh ein Torlflnfig nicht nachweisbarer Ein- 
flnfs der orientalischen Cnltnr mitgewirkt haben. Wie dem 
nun auch sei, so nmfatst nach Ausweis unserer Liste die 
sommerliohe Festpause rund drei Monate (10. Hai bis 10. Augnst), 
wird aber in der Epoche des Verfalls (7) um einen verkttrzt. 
Die winterliehe Pause flberschreitet von Tomherein einen zwei- 
monatigen Zeitraum nicht. Dies rflhrt daher dafs der Saat- 
monat November der Demeter heilig ist, wiederum dals der 
Lenz im Februar seine Schwingen regt. Aber die festlich^ 
Zeit beginnt fflr die Hellenen doch erst mit der ErOffnon|f 
der Schiffahrt im März. Im April bis in den Mai drängsp 
. die Sehanfeste einander. Nach der Ernte nnd der Somm$r- 
rnhe hebt Ende August ein zweiter Gyclns an: die Weinlese 
unterbricht ihn, das Aufboren der Schiffahrt bringt ihn %iim 
Abschlufs. Derart sind von den zwölf Abschnitten der Sonnen- 
bahn fflnf der Lebensfrende geweiht, die das Volk im Dienst 
seiner Götter betätigt. Die Monate März April Anfang Mai, 
sodann August September Anfang October befassen die grofsen 
Feste und Lusthurkcitcn. Scharf lassen sich die beiden 
Perioden um so wenii^cr umschreibenj als sie im Laufe der 
Din^c ihre (üienzeii aiidauernd voniicken. Immerhin halten 
sich von den hundert nach der Sonne gerichteten Tempeln 
die unser Verzeichnis auliilhrt, drei Viertel innerhalb des 
bezeichneten Bereichs. Die Nachtglcichen bilden die Axe, um 
welche das hcUeuische Festleben sich bewegt. Die Christenheit 
verschob die Herbstfeier der Juden und Hellenen in den 
Winter, machte die Wenden zum Rückgrat des Kirchenjahrs 
und bescluaiikte die grofsen Feste auf die aiisleigeude Hälfte 
der Sonnenbahn. — Durchmustern wir unsere Liste im Einzelnen, 
so treten die einem und demselben Gott geheiligten Tempel 
mein vereinigt, sondern zerstreut auf. Die einzige Ausnahme 
gibt die Demetergruppe ab, die an den Saatmonat November 
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gebunden ist, daher übereiustimmend 295 — 97^ aufweist. Da- 
gegen lieg:en die 11 Zeiistcinpel 30", die 1:^ Athenatempel 
34" aus einander, Aehnlieh verhält es sich mit den übrigen 
Namen. Die Ausprägung der Göttertypen reicht eben viel 
höher hinanf als der Tempelbau und die geordnete Zeitrechnung. 
Als beides eingeführt wurde, regelte der Staat seinen Kalender 
nach freiem Ermessen und wies den Festen den Platz an der 
ihm gut schien. Auch bei der Aufnahine von Cultcn in be* 
kannter Zeit band er sich keineswegs an den Tag der in der 
Heimat des Gottes begangen wurde (S. 207). Ueberhaupt 
erschwerte ja die Rechnung nach Mondmonaten eine Ueber- 
einstimmung wie ^ie unser Heiligenkalender bietet. Aber die 
endlose staatliche Zersplitterung ist doch als die eigentliche 
Ursache anzusehen fflr die bunten Farben die das Bild des 
hellenischen Festlebens auszeichnen. — Im offenen Gegensatz 
dazu arbeitet die Monarchie auf eine einheitliche Gestaltung 
von Gottesdienst und Zeitrechnung, damit auch der Orientation 
bin (S. 104. 177. 240). Seit den grofsen Fortschritten der 
Astronoinie und der allgemeinen Verbreitung der Uhren ver- 
loren die Dienste welehe die Tempelaxen vordem als Zeit- 
messer leisteten (S. 122. 160), ihren praktischen Wert. Aber 
der alte Glaube an die Allmacht der Sonne hielt Stand. Die 
Weisheit der Ghaldaeer, die mit der Monarchie die Mittel- 
meerländer erfttllt, ihi^n Hokuspokus auch baulich zum Ans^ 
druck bringt (S. 36), droht ihn zu verdunkeln. In den Kreisen 
der Gebildeten nicht ohne Erfolg. Das Volk jedoch blieb der 
Ueberlieferung eeiner Vorfahren treu, die Verehrung der Sonne 
lieferte einen Eckstein für den Bau der neuen Weltreligion. 



Die umstehende Tafel ^ibt das Aziinuth der Sonne beim 
Aufganj^- und Unterg-ang in den Si-lialtjahren 601 und 1 v. Chr. 
unter Berücksichtig-tm^- der Refraction für den Seehorizont von 
Athen. Sie ist den Astronoiniächen Htilfstafeln eutnommeu, die 
Tiele zu meinem Templum beigesteuert hat. Will man für andere 
Orte genau rechnen, so «eigen dessen Erl&uternngrra den Weg. 
Zur allgemeinen Umschau in dem behandelten Gebiet genügt die 
Tafel. 
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